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Keinen Änfpruch auf Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. Für unverlangte Beiträge wird eine Haftung nicht übernommen. Rabatt in Fortfall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna. 


Minister:Mord| „Wir haben 
in Warschau uns vereinigt“ 


Innenminiſter Pieracki erſchoſſen Um dem Frieden Europas zu dienen“ 


Mussolini bei der Hitſer- Kundgebung auf dem Markusplatz 
Vorbeimärsche, Feste, Besichtigungen und Jubel 
Zwei stille Unterredungsstunden auf dem Lido 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Müllimeierzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmüttelanzeigen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die a- gespaltene Millimeterzeile im Reklame- 


Täter bisher nicht gefaßt 
Telegrabiſc Nerd un g 


Warſchau, 15. Juni. Freitag nachmittags um 3.30 Uhr wur⸗ 
den auf den Polniſchen Innenminiſter Pieracki in dem Augenblick, 
als er das Haus Nr. 3 in der Fokſalſtraße betreten wollte, von 
von einem Attentäter drei Schüſſe abgegeben. Innenminiſter Pie ⸗ 
racki wurde am Kopf ſchwer verletzt. Er iſt im Militärlazarett, wohin 


[Telegraphiſche Meldung) 


Venedig, 15. Juni. Das größte Ereignis der hiſtoriſchen Staats⸗ 
männerzuſammenkunft war die gewaltige Kundgebung auf dem Markus⸗ 
platz, zu der etwa 70 000 Menſchen auf den Ruf Muſſolinis zuſam⸗ 
er nach dem Attentat übergeführt wurde, feinen Verletzungen er: mengeſtrömt waren. Muſſaliniund der Führer wurden mit un- i — 
legen. Der Mörder iſt noch nicht gefaßt. f endlichem Beifall und Jubel empfangen, der nicht mehr enden wollte, 


Ueber das Attentat liegen folgende Einzel- zugleich im Namen der Reichsregierung, aufrich⸗ als Muſſolini im Verlauf ſeiner Rede mehrmals auf ſeine Zuſammenkunft 
heiten vor: tige Teil nahme an der Trauer um den ſchwe⸗ 


Als der Miniſter im Begriff war, das Haus 
in der Fokſalſtraße 3 zu betreten, um hier, wie 
gewöhnlich, in den Geſellſchaftsräumen des 
Klubs des í 
Mittagsmahl einzunehmen, trat in dem 
Augenblick, als ihm der Portier das Haustor 
öffnete, 


ein junger Mann von hinten an ihn 

heran und gab aus einem Revol. 

ver drei Schüſſe ab. Zwei 

Schüſſe trafen den Miniſter am 
Hinterkopf 


ſo ſchwer, daß er bereits bewußtlos in das Mi⸗ 
litärlazarett in der Nähe des Ujardowſki⸗Parks 
übergeführt werden mußte. Der Täter, ein klei⸗ 
ner, ſchmächtiger junger Mann, ergriff unmittel- 
bar nach Abgabe der Schüſſe die Flucht und 
konnte noch nicht feſtgenommen werden; die Po⸗ 
lizei iſt ihm auf der Spur. Auf der Flucht 
hat der Täter einen ihn verfolgenden Polizei- 
beamten durch einen Revolpverſchuß ver⸗ 
letzt. 4 

Innenminiſter Pieracki, der im Jahre 
1895 geboren wurde, war eines der hervorragend 
ſten Mitglieder des Regierungsblockes und ge⸗ 
hörte zu dem engen Kreis um Marſchall 
Pilſudſki, zu der ſogenannten Oberſtengruppe. 
Als ehemaliger Legionäroffizier erlangte 
Pieracki den Militärgrad eines Oberſten im Pol- 
niſchen Generalſtab. Im Jahre 1928 iſt er ela 
einer der Spitzenkandidaten des Regierungsblocks 
in den Sejm gewählt worden. Seit vielen Jah- 
ren gehört Pieracki als maßgebliches Mitglied 
der Regierung an. 

Gleich nach ſeiner Ankunft in Berlin richtete 
Reichsminiſter Dr Goebbels aus Anlaß des 
Attentats auf den polniſchen Innenminiſter an 
den polniſchen Miniſterpräſidenten folgendes Te⸗ 
legramm: 


Regierungsblocks das 


ren Verluſt aus, den die polniſche Nation erlit⸗ 
ten hat.“ 2 i 


über geklagt, daß öfters Schöffen unentſchul⸗ 
digt ausbleiben, und daß dadurch Verzögerungen, 
unter Umſtänden auch Vertagungen verurſacht 
werden. Von einem Frankfurter Gericht iſt jetzt 
ein Schöffe zu einer empfindlichen Geldſtrafe 
wegen des Ausbleibens E arteilt worden. 


Von Vorſitzenden der Strafgerichte wird dar⸗ 


Die Deutſche Arbeitsfront wird in der Nacht 
der Sommerſonnenwende vom 20. zum 
21. Juni eine Kundgebung. durchführen, 
deren Grundgedanke das Bekenntnis des in der 
DAF. vereinigten ſchaffenden Volkes zur Ge- 
meinſchaft und deren Träger der in feinem Volls 
tum wieder verwurzelte deutſche Arbeitsmenſch iſt. 


* 

„Biſchof Dr Oberheid hat auf Antrag einen 
längeren Urlaub angetreten. Seine Tätig- 
keit in der Reichskirchenregierung dürfte damit 
beendigt ſein. . 


mit dem Führer einging und betonte: „Wir haben uns vereinigt. Wir haben 
uns zuſammengetan, nicht um die Landkarte der Welt gewaltſam zu än⸗ 
dern, ſondern um dem Frieden zu dienen. Wir wollen nicht die 
Schwierigkeiten des heutigen Augenblicks vermehren, ſondern wir haben uns 
vereint, um zu verſuchen, die Wolken zuzerſtreuen, die den Himmel 
Europas umgeben. Wie ich ſchon früher geſagt habe, ſtehen wir vor der 
furchtbaren Wahl: entweder findet Europa ein Mindeſtmaß von cin- 
heitlichem Handeln und Verſtändnisbereitſchaft, oder 
es geht un widerbringlich zugrunde.“ 


Ueber die Zuſammenkunft in Venedig wurde folgende abſchließende amtliche Mitteilung ver⸗ 
öffentlicht: . 


„Der italienifche Regierungschef und der Deutſche Reichskanzler haben 
heute die Prüfung der Fragen der allgemeinen Politik und die ihre 
Länder unmittelbar intereſſierenden Probleme in einem 
Geiſte herzlicher Zuſammenarbeit fortgeſetzt und abgeſchloſſen. 
Die ſo eingeleiteten perſönlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Regie⸗ 
rungschefs werden künftig fortgeſetzt werden.“ 


nen, die Ballila und die Mädchenabteilun 


Duce“. 


der Bevölkerung ziemlich unbemerkt, 


Menſchen angefüllt waren. 


Der Brofuratien Palaſt war zu der 
Abendkundgebung bis in den letzten Wintel- ge- 
füllt. Die Kundgebung bot ein Bild außerordent⸗ 
licher Geſchloſſenheit. Die beiden Paläſte waren 
feſtlich mit Teppichen und Fahnen geſchmückt. Ein 
farbenfreudiges Bild, die faſchiſtiſchen Formativ- 


weißen Bluſen und ſchwarzen Röcken und die Be⸗ 
völkerung der Stadt. Als Muſſolini erſchien, 
war die Luft minutenlang angefüllt von einem 
vieltauſendſtimmigen Brauſen der Rufe: „Duce, 


Kurz vor Beginn der Rede Muſſolinis erſchien 
der Führer mit Reichsaußenminiſter von Neu- 
rath, Reichspreſſechef Dr. Dietrich, Gruppen- 
führer Brückner und anderen im Pala 
Reale auf einem Balkon, von dem aus er Mu 
lini ſehen konnte. Zunächſt blieb der Führer von 


ſämtliche Fenſter der langgeſtreckten Paläſte von 


Als dann aber der Duce kurz nach 
Beginn ſeiner Rede den Namen des i 
Führers erwähnte und auf ihn zeigte, 
da brach ſich die Begeiſterung 
der Bevölkerung auch für 
den Führer Bahn. 
Die Bevölkerung, die ſolange Front zum Quer⸗ 
gebäude hatte, wo Muſſolini ſtand, wandte 
ſich mit einem Schlage nach der Seite zum Pa⸗ 


lazzo Reale um, ſo daß ſich der Führer plötzlich 
der rieſigen, jubelnden Menſchen⸗ 


„Soeben bei meiner Landung in Berlin er- 
halte iſt die erſchütternde Nachricht von 
dem ruchloſen Attentat, dem der Miniſter 
des Innern, Bieracki, zum Opfer gefallen iſt. 
Ich bitte Euer Exzellenz, den Ausdruck meiner 
aufrichtigen Teilnahme entgegennehmen 
zu wollen. 

1 

Venedig, 15. Juni. Reichsaußenminiſter 
Freiherr von Neurath hat von Venedig aus 
folgendes Beileidstelegramm an die War- 
ſchauer Regierung gerichtet: 4 

„Tief erſchüttert durch die r Ar y n ven ' ; m 1 es 9 i 

eriß ſchlag, dem Exzellend ere; 1 ‚na Als Muſſolini ge atte und ſich mi 
R em ſpreche ich Ihnen, [Hitler, Muſſolini und Freiherr v. Neurath beim Empfang auf dem Flugplatz [Führer in einen Soal A alen b ae 


— — 


Die Laubengänge der Procurazien 


Gegen 13 Uhr 


nedig von den 


begab, klang wi auf dem längſt überfüllten 
Platz, von einer Muſikkapelle geſpielt, feierlich das 
Deutſchlandlied auf. Die Rede Muſſolinis 
war im Hauptteil ihres Inhaltes eine Aufforde⸗ 
rung an die Stadt Venedig, die er ſeit 11 Jahren 
nicht geſehen hatte, möglichſt aktiv und lebendig 
am modernen faſchiſtiſchen Staatsleben teilzu⸗ 

men. 

Als Abſchluß der Feierlichkeiten am Donners- 
tag fand um 22.00 Uhr 


im Hofe des Dogenpalaſtes 
ein Konzert ſtatt, 


zu dem Muſſolini den Führer und ſein 
Gefolge eingeladen hatte. Der Hof des 
Dogenpalaſtes war nicht jehe hell be- 
leuchtet. Dunkle Schatten ſpielten in 
den Spitzbogen ſeiner Architektur. 


Scheinwerfer beleuchteten die Rückſeite des Hofes. 
Die beiden Staatsmänner nehmen Seite an Seite 
allein in einem Säulenbogen Platz. Ein ziemlich 
ſtarker Wind hatte ſich gegen Abend aufgemacht, 
und als der Führer über den Großen Kanal fuhr, 
kelten die Gondeln heftig auf den Wellen. 

uch während des Konzerts dauerte der Wind an. 
mehr aber machte ſich im Hofe das laute 
Rufen der großen Menſchenmenge bemerkbar, 
die ſich auf dem Markusplatz verſammelt hatte und 
immer wieder in die ſkandierten Rufe ausbrach: 
Duce, Duce, Duce. Das Programm des Abends 
ſah vor allem Verdi und Wagner vor, alſo 
die zwei größten dramatiſchen Komponiſten, die 
er und Deutſchland hervorgebracht 


Am Freitagmorgen ſtand 


Venedig im Zeichen der faſchiſtiſchen 
Verbände, die ſich in der Stadt 
ſammelten, um ſich dann auf dem 
Markusplatz und den angrenzenden 
Straßen zum Vorbeimarſch am 
Du ce und am Führer zu 
formieren. 
ſind von 
Miliz abgeſperrt . Dahinter drängt ſich eben- 
falls n Publikum, wie über⸗ 


haupt über das Thema „Volksjubel in Venedig“ 
ein beſonderes Kapitel geſchrieben werden könnte. 


Neben dem Campanile, dem hohen Glockenturm, 


war das Podium für Muſſolini errichtet, 
Mafia mit Purpur und Fahnen. Neben 

uſſolini, der im Schwarzhemd und feldgrauer 
Milizuniform erſchienen war, ſtand der Führer, 
den Muſſolini wiederum ſehr herzlich begrüßte, 
wie überhaupt eine Atmoſphäre großer Herzlich 
keit dieſen Beſuch kennzeichnete. Muſſolint er- 
klärte ihm die einzelnen Abteilungen. Nach der 
Miliz rückt die Kapelle der Bergſaglieri mit 
ihren federgeſchmückten Alpenhüten im Schnell⸗ 
ſchritt an. Hinter ihnen beginnt der Vorbei⸗ 


-marid der Jungfaſchiſten, das ſind die, die der 
Ballila entwachſen ſind, 


) im Lebensalter von 18 
bis 21 Jahren. Ihnen folgte der Marſch der 
Avantgardiſten, jenes Teiles der Ballila, der die 
Lebensalter von 14 bis 18 Jahren umfaßt, und 
etwa unſerer Hitlerjugend entſpricht. Den 
Beſchluß des Vorbeimarſches machte die Marine⸗ 


jugend in blau⸗weißen Matroſenanzügen. 


und 
wie⸗ 


Als nach dem Vorbeimarſch Muſſolini 
der Führer die Tribüne verließen, um ſich 
der zur Motorbootanlegeſtelle zu begeben, 


brachen plötzlich alle Schranken und 
Abſperrungen, und ein wogendes 
Menſchenheer, darunter eine 
Fülle faſchiſtiſcher Jugend, brachte 
Muſſolini und dem Führer ſpontane 
Huldigungen dar. $ 
begab fi 6 ührer 
im Motorboot Kine um Biber wo auf 
dem herrlichen Gelände des Golfklubs Staats⸗ 
ſekretär Supid ein Effen gab Muſſolini 
empfing den Führer am Bootsſteg des Gofklubs, 


und geleitete ihn zum Gebäude des Klubs. Nach 
dem Een, 


etwa gegen 14.45 Uhr begaben ſich dann 
Muſſolini und der Führer in den Gar⸗ 


ten des Golfklubs und unterhielten ſich 


dort etwa zwei Stunden zwanglos unter 
vier Augen. 


Sie gingen dabei unter den herrlichen alten 


Bäumen ſpazieren Die Unterhaltung wurde in W 


völli 


p lojer Form geführt Gegen 17 Uhr fuhr 
er 


ührer wieder zum Hotel zurück. 
Der Beſuch und ſein Charakter wird in Ve⸗ 
anweſenden Diplomaten und 
fibers bee ſehr lebhaft kommentiert. nbe» 
ondere beſchäftigt man ih mit den Preſſeſtim⸗ 
men, die der Beſuch in 
löſt hat. 

Daß es ſich um keinen fiziellen Staats⸗ 
beſuch, ſondern um eine perſönliche Be- 
e Sn zwiſchen Muſſolini und dem Führer 
da elt, ergibt fih jhon aus dem Ort des Zur 
ſammentreffens. Ein offizieller Staatsbeſuch 
wäre in Rom erfolgt. Das ergibt ſich ferner 
aber quch daraus, daß von beiden Seiten keine 
Fachreferenten und keine Beamten mitgebracht 
worden ſind, ſondern perſönliche Begleiter und 
Mitarbeiter. Selbſtwerſtändlich iit es falſch, daß 
e 2 5 eine neue große 1 Ak⸗ 
ion auslöſen ſoll. Es iſt natürlich genau ſo 
falſch, daß ſich die unterhaltung in erſter Linie 
um eine Rückkehr Deutſchlands nach Genf ge⸗ 
dreht habe. 


Andererſeits wird ſie ſelbſtverſtändlich 

auch eine außenpolitiſche Wir- 

kung haben in Richtung auf eine Be⸗ 
friedung Europas. 


er ganzen Welt ausge⸗ 


England droht mit Zwangs-Clearing 


Um sich an der Ausfuhr aus Deutschland für den Transfer-Ausfall „schadlos 
zu halten“ — Ein untaugliches Mittel — Gefährdung des englischen 
und des Welthandels — Die deutsche Transfer-Note 


Berlin, 15. Juni. Schatzkanzler Cham⸗ 
berlain gab im Unterhaus eine Erklärung 
über das deutſche Transfermoratorium 
ab. Er teilte mit, daß die britiſche Regierung 
demnächſt eine Geſetzesvorlage einbringen wird, 
um der Regierung zu ermöglichen, ein engliſch⸗ 
deutſches Elearing-Amt zu errichten, 
daß ſie jedoch bereit ſei, davon abzuſehen, dieſe 
Vollmachten auszuüben, wenn eine befriedigende 
Vereinbarung über eine billige Behandlung 
der britiſchen Bonds⸗Inhaber und des 
britiſchen Handels vor dem 1. Juli abgeſchloſſen 
werden kann. 

Von zuſtändiger Seite wird zu der Unterhaus⸗ 
Erklärung über die Errichtung eines deutſch⸗ 
engliſchen Clearing⸗Amtes folgendes mitgeteilt: 

„Die Deutſche Regierung iſt zu Verhand⸗ 
lungen mit der Engliſchen Regierung über eine 
Regelung der ſich aus dem Transfer⸗Moratorium 
ergebenden Fragen ebenſo bereit wie zu Verhand⸗ 
lungen mit anderen Staaten, mit der 
Holländiſchen und der Schweizer Regierung ſind 
ſolche Verhandlungen bereits im Gange. 
Sie mußte aber ablehnen, dieſe Verhandlungen 
unter dem Druckder Drohung miteinem 
Zwangs⸗Clearing zu führen. Die Engli- 
ſche Regierung geht bei dem Gedanken an eine 
ſolche Regelung offenbar davon aus, daß Deutſch⸗ 
land im Handelsverkehr mit England noch 
immer eine nicht unerhebliche Aktivität auf⸗ 
weiſt. Sie überſieht dabei aber, daß Deutſchland 
gegenüber dem Britiſchen Weltreich im 
erſten Vierteljahr 1934 mit 60 Millionen Reihs- 
mark paſſiv war. Schon dieſes Verhältnis 
zeigt, daß durch ein Zwangs⸗Clearing die briti⸗ 
jhen Handesintereſſen ſtärker in Mitleiden. 
ſchaft gezogen werden können als die deutſchen. 
Die Deutſche Regierung iſt ebenfalls entſchloſſen, 
jedes einſeitige Vorgehen der engliſchen Re⸗ 
gierung gegen die deutſche Ausfuhr, gleichviel in 
welcher Form es erfolge, mit entſprechenden 
Gegenmaßnahmen gegen engliſche 
Einfuhr in Deutſchland zu beantworten. 
Im Intereſſe des beiderſeitigen Handels- 
verkehrs, der durch ſolche Zwangsmaßnahmen 
nur weiter zuſammenſchrumpfen würde, wäre es 
daher gelegen, wenn der Gedanke eines ſolchen 
einſeitigen Vorgehens gegen die deutſche Ausfuhr 
nicht weiter verfolgt würde.“ 


Die Note, die die Reichsregierung in 

den Hauptſtädten der Länder hat über⸗ 

reichen laffen, in denen die Auslands⸗ 

anleihen des Deutſchen Reiches aufge⸗ 
legt worden ſind 


(Belgien, Frankreich, Groß⸗Britannien, Italien, 
iederlande, Schweden, Schweiz, Vereinigte 
Staaten), enthält folgende Darlegung: 
1. Es wird zunächſt auf das Ergebnis der am 
29. Mai abgeſchloſſenen Konferenz der Vertreter 


Naturgemäß Pr die ee Darin auch 
ür die deutſch⸗italienſchen iehungen außer⸗ 
Hr tieel Bedeutung haben. Kur der Rückfahrt 
nach dem Hotel wurde der Führer wiederum von 
der Bevölkerung ſehr gefeiert. Intereſſant war, 
daß auch fremde Schiffe, darunter ein engli- 
ſcher Handelsdampfer, zu Ehren des 
Führers die Flagge hißten und die Mitglieder 
der Beſatzung den Führer mit erhobenem Arm 
grüßten. 

Später beſichtigte der Führer die internatio- 
nale Kunſtausſtellung. Zuerſt beſichtigte er den 
deutſchen Pavillon ſehr eingehend, wobei er ſich 
beſonders vor den Plaſtiken von Kolbe und 
ackerle und vor Bildern von Pöſtzel ⸗ 
berger und Heiſe aufhielt. Vor dem Pis- 
marckbilde Lenbachs verweilte der Führer 
längere Zeit. 


Graf Volpi bat ſodann den Führer, 

ſich ein Bild des italieniſchen Malers 

Vagaggini als Geſchenk auszu⸗ 
ſuchen. 


Nachdem der Führer gewählt hatte, ſtellte ſich 
heraus, daß 1115 V fi tor Emanuel das 
ſelbe Motiv von demſelben Maler angekauft hatte. 

Am Mittag empfing der Führer im Hotel 
Amtsleiter der Auslandsorganiſation der 
NSDAP., die Handelsgruppe Italien ſowie die 
ponge Leiter der Ortsgruppe Venedig, der 
NSDAP. Am Abend empfing er Vertreter der 
deutſchen Kolonie in Venedig. Gegen 20 Uhr 
wurden die Boote der Ehrengäſte und das Boot 
Muſſolinis erwartet, für die um 20,30 Uhr ein 
Eſſen ſtattfand. 

Reichskanzler Adolf Hitler und Reichsaußen⸗ 
miniſter von Neurath haben an den König 
von Italien Telegramme m geſandt, die der 
König erwidert hat. Am Sonnabend wird der 
Führer im Flugzeug nach Deutſchland 
zurückkehren. 


[Telegraphiſche Meldung) 


mittel- und langfriſtiger deutſcher Auslandsſchul⸗ 
den mit den Vertretern der Reichsbank verwieſen. 

2. Die auf dieſer Konferenz vorgeſehene Rege⸗ 
lung der deutſchen Auslandsverſchuldung 


zwar eine Atempauſe, läßt aber die Löſung des 


Transfers nach wie vor offen. Die Deutſche Re⸗ 
gierung hält den Zeitpunkt für nützlich, darzulegen, 
wie das Transferproblem liegt. 

3. Nach dem Bericht des auf Empfehlung der 
Londoner Konferenz von 1931 ernannten inter- 
1 Ausſchuſſes iſt in den Jahren 1924 

is 1 


ausländiſches Kapital von netto 18,2 
Milliarden RM. nach Deutſchland ge- 
floſſen, das es inſtand ſetzt, ſeine kom⸗ 
merzielle Auslandsſchuld zu verzinſen, 
Feinen Gold- und Deviſenbeſtand um 
2,1 Milliarden auf rund 3 Milliarden 
NM zu erhöhen, die Reparationen von 
10,3 Milliarden RM. zu zahlen 


und den Einfuhrüberſchuß der deutſchen Handels⸗ 
bilanz auszugleichen. Der Gegenwert des Mus- 
landskapitals ijt der deutſchen Wirtſchaft aljo nur 
etwa zur Hälfte zugute gekommen. Während 
10,3 Milliarden RM. in Deviſen für Repara⸗ 
tionen verwandt wurden, alſo nicht in der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft arbeiten konnten, mußte Deutſch⸗ 
land die Laſt der Verzinſung und Til⸗ 
gung der geſamten Auslandskredite übernehmen. 

Angeſichts des Fehlens der durch die Nad- 
kriegsverträge fortgenommenen deutſchen Ka⸗ 
pitalanlagen im Auslande wurde der 
deutſche Handel vor die Aufgabe geſtellt, 


Jahr für Jahr durch Forcierung der 
Ausfuhr und Verknappung der Einfuhr 
Deviſen im Betrage von mehr als 
600 Millionen RM. zur Verzinſung der 
Auslandsanleihen in Höhe von 10,3 
Milliarden RM. zu beſchaffen. 


Dies war das Syſtem der Kommerziali. 
ſierung der Reparationen, das ſich an 
das Syſtem der Fortnahme und Uebereignung der 
deutſchen Kapitalſubſtanz anſchloß. Diejes 
Syſtem fand ſeinen unmittelbaren Ausdruck in den 
internationalen Anleihen, die eigens zur 
Finanzierung von Reparationen auf⸗ 
gelegt wurden. Der ausländiſche Kapitaliſt lieh 
ſein Kapital an Deutſchland. Dieſes Kapital floß 
aber zur Hälfte den Reparationsgläu⸗ 
bigern zu. Die eigentliche Frage, wie Deutſch⸗ 
land die aufgenommenen Anleihen verzinſen 
und zurückzahlen ſollte, wurde der Zukunft 
überlaſſen. 

4. Deutſchland hat trotzdem niemals einer 
Verleugnung der auf den Markt gegebenen An- 
leihen das Wort geredet. 

5. Deutſchland hat ſo gut wie die geſamte 
Gold. und Depiſenreſerve der Reichs⸗ 
bank (Ende 1930 rund 3 Milliarden RM) für 
dieſen Zweck geopfert. Dieſe Reſerve ijt am 
12. 7. 34 bis auf 108,9 Millionen RM zuſammen⸗ 
geſchmolzen, alſo praktiſch auf dem Null. 
punkt angelangt. Die Notendeckung, die 
Ende 1930 562 v. H. betrug, macht heute noch 3,1 
v. H. aus. Dabei iſt der Notenumlauf in⸗ 
folge deflatoriſcher Maßnahmen um rund 1300 
Millionen auf 3486 Millionen RM am 12. Juni 
1934 zuſammengeſchrumpft. Deutſchland hat in 
dem Kriſenjahr 1931, aber auch in den folgenden 
Jahren dem Run der Auslandsgläubi⸗ 
ger ſtandgehalten und ſich erſt unter dem Druck 
äußerſter Deviſenknappheit genötigt geſehen, zur 
Verteidigung von Währung und Wirtſchaft ein⸗ 
ſchränkende Transfermaßnahmen zu ergreifen. 

6. Deutſchland ift auch weiter entſchloſſen, ſo⸗ 
weit es an ihm liegt, ſeine kommerziellen 
oder kommerzialiſierten auswärtigen Ver⸗ 
pflichtungen im Rahmen der getroffenen Verein⸗ 
barungen zu erfüllen. Dazu reichen aber die deut⸗ 
hen nitrengungen allein nicht aus. Es wird 

ann weiter auf die Aufgabe der deutſchen Mu s- 
fuhr verwieſen; die deutſche Lage unterſcheidet 
ſich dadurch grundlegend von derjenigen der mit 
Deutſchland auf dem Weltmarkt konkurrierenden 
Länder, daß die deutſche Ausfuhr auch noch De⸗ 
viſen für die Abtragung einer hohen 
Auslandsverſchuldung beſchaffen muß, 
der keine Gegenforderungen gegenüberſtehen. 


7. Nun bat die allgemeine Weltkriſe die 
Vermehrung des Welthandels bisber unmöglich 


Fiete Es wird weiter auf die von den metiten, 


äubigerländern ergriffenen pohihitiven 
Maßnahmen und den verſtärkten Druck auf 
die deutſche Ausfuhr durch den internationalen 
Preisſturz hingewieſen. 

8. Unbeachtet Kr Druckes hat ſich die deut⸗ 
ſche Ausfuhr nach Goldwert und Umfang 
im Vergleich mit der Ausfuhr der wichtigſten 
europäiſchen Nachbarländer bis vor kurzem noch 
einigermaßen behaupten können. 


Die! 


Entwicklung der deutſchen Ausfuhr ſeit 1930 wird 


in Ziffern dargelegt. 


Die Belebung des Welthan⸗ 
dels iſt nach allgemeiner Auffaſſung 
nur auf der Linie über die Hebung der 
Kaufkraft der Rohſtofflän⸗ 
der möglich. Deutſchland hat als In» 
duſtrie⸗Ausfuhrland ein ſtarkes In⸗ 
tereſſe an dieſer Bewegung: 


aber auch abgeſehen davon hat es einen beträcht⸗ 


lichen Bedarf von Einfuhrgütern, um einer Ar- 
beitsloſigkeit zu begegnen, die die Weltordnung 


gefährdet. Die Aufrechterhaltung einer bisher 
verhältnismäßig beträchtlichen deutſchen Cin- 
fuhr beweiſt, wie haltlos die oft geäußerte Auf⸗ 


faſſung iſt, daß ſich Deutſchland planmäßig vom 
Welthandel abſchlie ße. 


9. Die Deutſche Regierung kann bean jp ru- 
chen, daß die N er der wir den 
wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands größere x 
Geaa als in der Vergangenheit widerfahren 
laſſen. Deutſchland wird ſeine Schulden bez ap- 
leu. Dies iſt nur in dem Umfange möglich als 
die Gläubigerländer zuſätzliche Abſatzmärkte öff⸗ 
nen. Wollen oder können ſie dies nicht, ſo kön⸗ 
nen fie nicht gleichzeitig das unmögliche Ber- 
l a Reh nach unverändertem Schuldentransfer 
tellen, 

Da die Hoffnungen auf die Mithilfe des Aus⸗ 
landes ſich bisher nicht erfüllt 7 0 und auch 
die Transferkonferenz die ihr geſtellte 
Aufgabe nicht gelöſt hat, 


muß die Deutſche Regierung jetzt ihre 
Bemühungen, die Handels- und 
Deviſenbilanz durch eigene An⸗ 
ſtrengungen aktiv zu erhalten, verdop⸗ 
peln. Sie ſieht fih daher vor allem ge 
nötigt, die Einfuhr auf jede erdenk⸗ 
liche Weiſe zu droſſeln, um wenig ; 
ſtens die lebensnotwendige 
Einfuhr bezahlen und, ſoweit irgend 
möglich, auch die Auslandsſchul⸗ 
den weiter transferieren zu können. 


Die Deutſche Regierung hofft, daß auf Grund der 
jetzt n Maßnahmen in abſehbarer Zeit 
ein Transfer wieder möglich iſt. Die 
Löſung des deutſchen Transferproblems hängt 
aber ſehr maßgeblich von der Entschließung der 
Gläubigerländer ab, in welchem Umfange 
ſie ihre Märkte für den Bezug rer Ware 
öffnen wollen. Es find alſo gemeinſame An- 
ſtrengungen hierzu nötig. Selbſtverſtändliche 
Vorausſetzung hierfür iſt vertrauensvolle Zuſam⸗ 
menarbeit und gegenſeitige ent der Lebens⸗ 
notwendigkeiten. Was die Deutſche Regierung 
durch eigene Wirtſchaftsmaßnahmen tragen 
kann, it bereits a a geſchehen. Im 
übrigen zahlt der Neicche chuldner nach wie vor 
pü n kt ich in Reichsmark. Zahlungswille 
und Zahlungstreue ſtehen alſo außer Frage. Für 
den Transfer bedarf aber Deutſchland, wie 
die Gläubigervertreter es anerkannt haben, einer 
Atempauſe. ; i 

10. Der jährliche Dienſt der Reichs an 
leichen erfordert ohne Tilgung, zur Zeit 
allein rund 115 Millionen AM, d. h. mehr als 
den geſamten Devisen- und Goldbeſtand. Davon 
entfallen auf die Verzinſung der Dawes- und 
Voung⸗Anleihe 88 Millionen RM. Die Deut- 
ſche Regierung wollte zur rechten Zeit durch Ver⸗ 
ſtändigung mit den Vertretern dex Intereſſen 
der Anleihegläubiger einen praktiſchen modus 
vivendi herbeiführen. 

11. Die wirtſchaftlichen Möglichkeiten für die 
Reichsanleihen ſind offenbar keine anderen als für 
die anderen Anleihen. Nach dem Vorſchlag der 
Reichsbank vom 29. Mai ſoll der Transfer des 
Zinſendienſtes der Auslandsanleihen auf ein hal⸗ 
bes Jahr ausgeſetzt werden. Dies würde die 
Ausſicht eröffnen, daß fidh die Gold, und Deviſen⸗ 
reſerve der Reichsbank in einem halben Jahr 
wieder um einen Betrag erholt, der geringer 
wäre, als Deutſchland früher in einem Mos 
nat für Reparationen bezahlt hat. Unter 
den obwaltenden Umſtänden müſſen die ver⸗ 
fügbaren Deviſen reſtlos zur Stärkung 
der Währungsreſerve der Reichsbank 
dienen. 

12. Da Deviſen bis auf weiteres nicht mehr 
zur Verfügung ſtehen, iſt auch die Einbeziehun 
der Reichsguleihen in die vorgeſehene Atempauſe 
unvermeidlich. Dieſe Einbeziehung entſpricht auch 


Reichspräſident von Hindenburg hat an 
den von einer Auslandsreiſe heimgekehrten rens 
zer „Karlsruhe“ ein Begrüßungstelegramm 
gerichtet. 
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Sieden zahrhunderte Toſt 


Toſter Bilderbogen 


Urteil wegen Zauberei 


Anno 1590 ſaßen die Abgeſandten von To ft 
mit denen von Peiskretſcham und Glei- 
wig zu Gericht über die Ehefrau des Andreas 
Hos ka, die der Zauberei angeklagt war. Sie 
wurde zunächſt, wie das Schwarze Buch der 
Stadt Gleiwitz vermeldet, „zur Schärfe des Rechts 
zugelaſſen“, worunter die wenig humane Gin- 
Tichtung der Folterung zu verſtehen war. In der 

lter bekannte ſie ihre Schuld, Sie hatte ihren 

ühen, um das Vieh geſund zu erhalten, die 
Schwänze geſalbt und Bänder um die 
Schwänze gewunden. Als ihr Sohn einmal über 
Kopfſchmerzen klagte, hatte ſie ihm Bänder um den 
Kopf gelegt und in eines davon Geld eingepackt. 
Und ſchließlich hatte fie Federn von einer geſchlach⸗ 
teten nme vorſorglich aufbewahrt. um fie, auf 
den Pflug zu legen, damit es das Zugvieh leichter 
habe. Die Hoska wurde wegen Zauberei zur H in- 
richtung mit dem Schwert verurteilt. 


Der Henker von Toſt 


Während des Dreißigjährigen Krie⸗ 
ges batten 
überhand ra Auch die Stadt Toſt wurde 
von dem Geſindel oft heimgeſucht, und ſo bemühte 
ſich die Stadt, die „Halsgerichtsbarkeit 
über Tod und Leben“ zu erhalten. Das gelang ihr 
auch. Eine ganze Anzahl von Raubgeſellen mag 


damals abgeurteilt worden fein, denn die Stadt] d 


hatte er von 1627 an ſogar einen eigenen Henker. 
Allmählich legte ſich die Sittenverwilderung im 
Lande, aber noch bis 1720 gab es einen Henker 
von Toſt. 


Das Wappen der Stadt Toſt 


enthält den ſchleſiſchen Adler und im andern Feld 
Schlüſſel und Stern. Der Schlüſſel deutet auf das 
Patronat der Pfarrkirche St. Petrus hin. Er 
war auch im alten Wappen, dort aber in ſtiliſierter 


enthalten und ſieht da aus wie ein 


Form e 
Runenzeichen. 


Huſſiten im Lande / Anno domini 1430 


Nachdenklich betrachtete Matthias Frieden- 


reich, Magifter und Schulrektor zu Toft, den 
letzten ſchwerfälligen Karren, der da vom Burg⸗ 


berg herunter rumpelte ins Tal. „Ei ja, der Herr 
Herzog weiß ſchon, was er tut“, murmelte er; 
„vorige Woche ſchon hat er die Frau Herzogin weg- 

ſchafft! Sechs Wagen waren es mindeſtens! Und 
fei geſtern rollen die Karren wieder daher und 
bringen das Letzte in Sicherheit. Wohin nur?“ — 
Nach Coſel, zum Herzog Conrad, jagen die einen! 
Noch viel weiter weg, meinen die andern! 
Ach was! Sicherheit gibt es doch nirgend mehr! 
Sitzen die Huſſiten, diefe Ketzer, die der Him. 
mel verderben möge, nicht ſchon in Gleiwitz? 
Und kommen nicht alle Dane neue Schreckensnach⸗ 
richten aus allen Himmelsgegenden? Daß Gott 


erbarm! Erſt vorgeſtern erzählte doch ein Bauer] 0 


aus Pniow, in Peiskretſcham erwarte 
man dieſe Gottesgeißel. dieſe Taboriten jeden 
Tag! 


Unter ſolchen Gedanken hatte der Magiſter dem 
e. Karren nachgeſchaut, bis der drüben 
im Walde verſchwunden war. Da zupfte ihn etwas 
am Rock. Peter, ſein kleiner Bub ſtand neben ihm 


und ſchaute mit tränenden Augen zum Vater auf. fleh 


„Was gibt's denn Kind?“, ſtreichelte Matthias 
die . Locken aus dem erhitzten Knaben⸗ 
geſicht. „Was gibts denn, Peter ?“ Ach Vater — 
mein Kanin 


nun iſt's mir weggelaufen — und es war doch jo 
ſchöööön!“ „Na, dann ſuch's doch Bub“, meinte 
der Vater. „Aber eil dich, in einer Stunde mußt 
du die Ziegenmilch bei der Nachbarin holen für 
unſer Bärbele. Und geh nicht zu weit weg von der 
Stadt, hörſt Du Peter?“ — „Ja, Vater, ja! Und 


Mord, Raub und Plünderung fehr puf 


chen — das weiße — erit geſtern hab f 
ich's bei Stadtſchreibers Friedel eingetauſcht — und] d. 


Die Stadt Toſt wird in den Tagen vom 11. bis 19. Auguſt 
dieſes Jahres ihr 7oo jähriges Beftehen in feſtlichem 
Rahmen begehen. Die Stadt zählt zu den er ſten Sied 


lungen in Schleſien und verdankt ihre erſte Entwicklung der 
deutſchen Koloniſation, die im 13. Jahrhundert nach 
dem Oſten vordrang. 


Die Burg brennt! / Don Loremarie Dombrowſ ki 


Hürgermeiſter Seidel liegt in feinem. Brei- [hahergejagt. Zuerſt die Peiskretſchamer, 
ten Ehebett und ſtarrt in die Dunkelheit. Was dann die andern. Ach, der Menſch ift ohnmächtig. 
hatte er doch eben geträumt? Richtig, ſo war's!] Immer wieder bläſt der Sturm mit vollen 
Er träumte von einem großen Brande, und das] Backen in die Glut, immer weiter lecken die 
Feuerhorn hatte ſo laut gelärmt, daß er darüber Zungen gierig I a Werk von Menſchenhand. 
aufgewacht war. Einen Augenblick lauſcht er nach] Dicker, beißender Rauch wälzt ſich träge hinab ins 
draußen und horcht auf den Märzſturm, der da] Tal, wo die Menſchen dicht gedrängt ſtehen, hilfs⸗ 
um das Haus geht und durch die engen Gaſſen] bereit und doch — ach! — zur Untätigkeit ber- 
von Toft fegt, als wollte er das Städtlein weg- . 
puſten. „Wie gut, daß es nur ein Traum war”, 
denkt Seidel beruhigt. „Ein Feuer bei ſolchem 
Sturm, da brennen all die Holzhäuſer hier wie 
Bußer!: Und ſich behaglich in die cken 
uſchelnd dreht er fih auf die andere Seite, bab Sch 
die Bettſtatt leiſe knarrt. „Mal morgen gleich fi 


„Ich weiß nicht da foll ein Knecht 
i 11 geweſen fein” — 
Die Marika, die kleine 


ie alte Spritze nachſehen laſſen“, ſagt er 
ſich noch im Hinüberdämmern. 

Da — tut — tut — tuut! Was iſt das? 
Das — ift — ja — bei Gott! Feuerlärm! 
Im Augenblick ift Seidel hellwach, ſpringt ans 
Fenfter und ſtößt die hölzernen Läden zurück. 
Nein, er braucht erſt gar nicht den Nachtwächter 
zu fragen, ſeine entſetzten Augen ſehen droben 
auf dem Schloßberg eine Rieſenfackel zum dunt- 
len Nachthimmel lohen. „Weib“, ruft er, „Weib, 
die Burg brennt! Die Burg! Um 
Chriſtiwillen — macht Licht!“ Und mit zitternden 
Händen bereit er im Dunkeln in ſein Zeug zu 
schlüpfen, Krachend fliegt der Stiefelknecht zur 
Seite, kaum daß fih der Bürgermeister noch Zeit 
nimmt, den Pelz überzuſtreifen, den feine ſchlaf⸗ 
trunkne Frau ihm hinreicht, dann poltert er die 
Treppen hinab. 


Flammen ſind gleich dur 
auf's Dach nte e 
„Ja, ſagt die dicke Bäckerin 
Hoſchek, ja, ich ſag's ja immer —“ Kein Menſch 
hört mehr auf ſie. Ein einziger Schrei durch. 
zittert die Luft. „Die Gräfkn Gaſchin! 
„Wo, wo? —“ „Dort — da — links — am 
dritten — vierten Fenſter!“ — „Mein Gott, wie 
fie die Hände ringt!“ — 

Aller Augen ſtarren auf die Frau, die da im 
weißen Nachtgewand das zenſter aufreißt. 
a ie neh Nein 21 u ie 

ihr g entgegen. Nun ift fie ver⸗ 

Eu re — das Fenſter iſt „Gott ſei 
11 5 armen Seele gnädig!“, murmelt der alte 
orgalla und nimmt die Mütze vom eisgrauen 
Schädel. Und mit ihm ſchweigen und beten die 
andern, ſehen mit aufgeriſſenen Augen auf die 


Im Städtchen iſt's inzwiſchen auch ihon leben-] Schreckensbilder da oben und können doch nicht 
dig geworden. Hundert Füße traben durch die helfen. Erit als der Morgen ec 
dämmert und der Sturm ſich legt, gelingt 


es, dem 
tobenden Element Einhalt zu tun. Aber — die 
Burg iſt nicht mehr. 

Rieſengroß ift der Schaden. Auch alle 
Vorwerksgehäude ſowie 11 Scheunen find ber- 
nichtet. 27 Tage dauert es, bis der Brand end- 
gültig gelöſcht iſt. 27 Tage, in denen man immer 
wieder auf die verkohlten Leichen derer 
i trifft, die ihren Tod in den Flammen fanden. Und 
Berghügel bildet y Gräfin Gaſchin? It fie auch darunter ? 
Menichentette, die Ledereimer fliegen von Hand] Nein, Gäſela hat ſich durch einen unterirdi⸗ 
aw Hand. Beflügelt durch das Kniſtern und Prai-[ihen Gang unter vielen Mühſalen retten 
ſeln, das Jauchen und Ziſchen der Flammen kom- können. Aber — der Tod, der einmal ſchon ſeine 
men die Zünfte daher mit ihren Leitern, Hand nach ihr ausſtreckte, läßt ſein Opfer nicht 
Eimern und Haken, ! 3. Ein hitziges Nervenfieber wirit fie auf das 

Meilenweit in der Runde ift der furchtbare] Krankenlager. Sie ſtirbt nach kurzer Zeit und 
Brand ſichtbar. Die Nachbarwehren kommen! kann nicht einmal mehr fagen, wo ſie die auf der 


Gaſſen, Haustüren werden zugeſchlagen, Fenſter 
klirren — überall — von Mund zu Mund fliegt 
ber Angſtſchrei: Die Burg brennt! Die 
vor 9 Jahren. 1802, gegründete Pflichtfeuerwehr 
ift ſofort vollſtändig zur Stelle. Die alte Metall- 
ſpritze — ach ſie faßt nur drei Eimer — wird 
mit Fiebereile herausgezogen, überall ſtrecken 
fih freiwillige Hände aus um die Handſpritzen 
enigenengundimey. Vom Schloßteich herauf zum 

ſich im Augenblick eine dichte 


„Wo aber war Peter? Beim Vater war er 
micht und nicht in der Kirche. Er war draußen — 
vor dem Tore — — — — Auf 
der Jagd nach ſeinem ielkameraden wax er 
unvermerkt weitab gekommen, bis an das Bäch⸗ 
lein, das dort hinten zwiſchen Wieſen und Aeckern 
munter dahinplätſcherte. hatte er auch ſein 

inden, gefangen. Er ſaß unter einem Raſen⸗ 
vorſprung, den wohl die Flut in der Schnee 
N ſſchmelze unterſpült haben mochte und der nun wie 

Hell ſtand die junge Sonne am blauen Him- | ein über dem aſſer hing. Und in 
mel; ein würziger Duft ſtieg von den Aeckern auf. einem Eifer hatte er nichts gemerkt von 
Es war ja Frühling, und die aufgelockerte Erde dem, was um ihn herum vorging. Und 
harrte der Saat. Da keuchte plötzlich auf ſchaum⸗ nun ſah er die erſten Reiter daherraſen. Wie 
bedecktem Pferd ein Reiter daher. Die Guf- | ein greller Blitz durchzuckte ihn ſofort die Erkennt⸗ 
jiten! — Die Huffiten! Sie ſind nis. Die Ketzer die Huſſiten!“ Und in- 
ihon auf dem Wege hierher! — Die herzoglichen ſtinktiv verkroch er fih in der Höhle, in der vor- 
Karren geplündert — Ich allein entkam! — bin das Tier geſeſſen Hatte. Da dauerte er nun 
Peiskretſcham brennt! — Rettet Euch! und wagte nicht ſich zu rühren. Sein armes llei⸗ 
— Schließt die Tore!“ 


ich bring auch einen großen Blumenſtrauß mit 
für Mutter und das Schweſterlein!“ Damit 
7 — Peter davon, ſein weißes Kaninchen zu 
udhen. 


nes Herz flatterte wie ein ängſtlicher Vogel in der 
Bruſt, das Tier feſt an ſich gedrückt, die zittern⸗ 
den Hände ins weiche Fell gekrallt, hockt er da, rief 


Mutter und haſrelte in feiner 
zwiſchendurch alle Kindergebete und Lieder, die 
er wußte, herunter. Und vor ihm tobte der 
Kampf — unmenſchlich grauſam — hartnäckig, 
verzweifelt! 


Haßglügend berannten die Huſſiten das 
ſchwache Städtchen. Warfen ſengende Pech⸗ 
kränze auf die hölzernen Käufer, erklommen 
mit Geſchwindigkeit und zäher Ausdauer die 
Stadtmauer, in die ihre Donnerbüchſen 
eine Breſche nach der andern ſchlugen. Ach, die 
Toſter ſahen bald, wie nutzlos ihr Widerstand 
war — und kämpften doch — verbiſſen und tapfer 
bis zum Schluß! Bis die Huſſiten, gleich einem 
wilden Rudel gieriger Wölfe über ihre zerriſſenen 
Leichen — ihre zeritampften — röchelnden Ster⸗ 
benden ins brennende Städtchen eindrangen — 


Todesangſt 


war dabei. Sein b 
Frauen und Kindern in der 
Knien, wo der ehrwürdige 
Bohemius Gottes Schutz und Hilfe herab- 


meln 
terum — tum — tum —terum — tum — tum — 


auf Tod und Leben geweſen. Da habe nun der 


ſeines treuen Hundes benannt. 


lautlos mit geſchloſſenen Augen nach Vater und 


raubend — mordend — plündernd — ſchändend.] auf 
Und ihr wüſtes Lärmen, ihr Lachen, ihr Fluchen! weißer Flieder über altem Gemäuer. 


Die erſten Spuren der Stadt 


Dunkel wie die Anfänge der meiſten oberſchle ⸗ 
ſiſchen Städte iſt auch die Gründung der Stadt 
Toſt. Die freundliche Sage erzählt, Fürſt Bo⸗ 
leslaus, 5 habe dereinſt in den 
Jagdgründen dieſer Gegend einem furchtbaren 
Eber gegenübergeſtanden, und es ſei ein Kampf 


treue Hund Toſzek dem langen Boleslaus das 
Leben gerettet. Dankbar habe Voleslaus dann um 
1163 die Burg errichtet und ſie nach dem Namen 


Den Hiſtorikern hat dieſe Sage nicht genügt, 
und jo gibt es eine ganze Reihe von Den- 
tungen des Namens Toſt. In alten Urkun⸗ 
den werden Ort und Burg einmal Toſſek oder 
Toſec, dann wieder Toſeh, Toſſech, Thoſt 
und auch Toſzek genannt. Da vermutet man, 
es habe ein Mann namens Thoſt die Siedlung zu⸗ 
erſt gegründet, und ſie ſei * ihm benannt 
worden. Auch wird Thoſt als „Buſch“ & 
Eine weitere Ableitung ift diejenige von ti ho v3, 
und hier foll der Name der Stadt „Iltishü⸗ 
gel“ oder „Iltisjäger“ bedeuten. Einmal 
wird Toiset und mit „Hüter“ überſetzt. f 

„Weit wahrſcheinlicher aber als all dieſe Gre 
klärungsverſuche iſt wohl die Ableitung von dem è 
Ausdruck taſze, der die Verkaufsbuden 
der Kaufleute bezeichnete. Toſt lag ja an der 
großen Heer. und Handelſtraße, die von 
der Oſtſee herunter über Breslau, Glei- 
witz, Kattowitz nach Krakau und weiter 
nach dem Orient führte. Es liegt nahe, daß hier 
ein Ruhepunkt war, an dem die Kaufleute ihre Zelte 
und Hütten aufſchlugen. Aehnlich ſind ja auch an⸗ 
dere Ortsnamen entitanden, wie Gleiwitz aus 
Gliwice oder Chliwee = Ställe, Ujeſt = 
„Halt“, Stanitz = Standort, an dem Zölle er- 
hoben wurden. 

Im Jahre 1222 kamen die deutſchen An⸗ 
ſiedler aus dem Weſten auch nach Db erf Hl e- 
jien. Zahlreiche Dörfer wurden damals gegrün⸗ 
det. Toſt dürfte zu dieſer Zeit bereits beſtanden 
haben, denn es iſt anzunehmen, daß die erſten 
Siedlungen im Zuſammenhang mit der Errich- 
tung der Burg entitanden. Im Zuge der Qoloni- 
ſation man aber Toſt Stadtrecht erhalten 
haben. Wenn auch das Jahr der Stadterhebung 
nicht feſtſteht, fo ift doch aus ſpäteren Urkunden 
zu ſchließen, daß Toſt in den erſten Jahrzehnten 
des 18. Jahrhunderts Stadt wurde und ſomit 
füeben Jahrhunderte als Stadt beſteht. 


————— - — —L•—Uä2 


Flucht mitgenommene ſilbe ne Ente mit den 
11 goldenen Eiern verborgen hat. 

Man hat die Burg nicht wieder aufgebaut. Sie 
ift eine rauchgeſchwärzte Ruine geblieben. Stolz 
ſchaut der alte Bergfried noch heute weit ins 
Land hinaus, über die Ebene hin zum ſagenum⸗ 
wobenen Annaberg, wo das alte Heb- 
wigsheer ſchläft, und erinnert an den furcht⸗ 
baren Brand in der Nacht vom 29. zum 30. 
März 1811. 


Verantwortlich: Fritz Aulich, Gleiwitz. 


und Stöhnen erſtickte das grauenvolle Jammern 
und Wimmern verſtümmelter — zerfetzter Män- 
ner — Frauen — Kinder. — 

Und wie ſie gekommen — ſo raſch zog die 
tieriſche Schar weiter. Zur Burg wollten ſie. 
Noch ſtand dieſe unangetaſtet da und ſchaute 
drohend ins Tal auf die heulende Meute. Wie 
lange noch? Dann war auch ſie ein rauchender 
Trümmerhaufen wie die Stadt ſelbſt! — 

Peter ſaß noch immer unbeweglich — der 
Hunger nagte in ſeinen Eingeweiden — und 
rührte fih nicht. Das Tier war ihm längſt 
wieder entſprungen. Was galt das jetzt? — Erſt 
egen Abend, als es ruhiger wurde und die 

orde nach der andern Seite, zur Burg binsog, 
wagte er ſich aus ſeinem Loch hervor. Wie durch 
ein Wunder war er verſchont geblieben. Aber 
er konnte ſich nicht darüber freuen. Eiskalt iah 
die Angſt in feinem Herzen. Würde er na 
Hauſe kommen? Was war mit Vater? Muts 
ter? Bärbele? Vorſichtig kroch er 3 
Stadttor. Aber was er da ſah, ließ ſein Blut 
erſtarren. Zerſtampfte — zerfetzte Leichen — 
koblende Schutthaufen — jammernde — winſelnde 
Sterbende. Und da? das — ift — ja fein 
Vater!! Mit einer klaffenden Wunde am 
Kopf. Das Kind will ſchreien — aber das 
Grauen — der Schmerz — die Anaſt würgen 
ſeine Kehle. Er iſt nun ganz — ganz allein auf 
der Welt. — Die Knie verſagen ihm — er ſtol⸗ 
pert, ſtürzt — rafft fih auf — bleibt liegen. 
Sein Herz klopft wie raſend. Nein — er wi 
auch nicht mehr leben. „Mutter!“ ſchreit er 
mit letzter Kraft, „Mutter, ich will — zu — bir!“ 
Da fährt etwas ſauſend durch die Luft. Die 
ficher geſchleuderte Lanze eines herumſtreifenden 
Huſſiten durchbohrt den zarten Kinderkörper. — 
Peter Friedenreich iſt bei den Seinen! 
Drüben am Waldſaum aber blüht der Mond 

über den dunklen Nachtwolken wie as 


. 


si horier und Nen 


Sonnabend und Sonntag 
gastiert die beliebte 


Damen- Kapelle Orlow 


Beuthener Bierhalle, Poststr.? 


Stimmung — Humor 


Abendspezialität: Stettiner Abendbrot für nur 70 Pfg. 
Bestgepflegtes Schultheiss-Bier und Liköre 


Bin zu allen reichsgesetzlichen 
Krankenkassen zugelassen 


B. Preuß 


staatliohgeprüfterDentist 
Beuthen, Bahnhofstraße 26 
und Karf, Postgebäude 


Ich habe mich seit 1. Juni als 


Facharzt für Nerven- und Gemütsleiden 


niedergelassen. 
Dr. med. Tiemer 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 8 I Ruf 4306 


Sprechstunden täglich 10—12 und 4— 6 Uhr 
Dienstag u. Freitag 2 und 4 — 7 Uhr 
abend 10 —1 


Liegestühle, Garlenschirme, 
- Gartenschläu che in großer Auswahl 
man gut und billig bei 

"koppel & Taterka 
Beuthen 08. 


Str. 29 2 — — zu e en. 
Ehestandsdarlehensscheine Huhn, 
werden in Zahlung 


* and fe 


Die ältesten Bäume Deutschlands 


Bei dem weltentlegenen Rhöndörfchen Schmal- 

er iſt man beim eines Tannen; 

di auf drei AL e Eichen geitoßen, 

deren Alter von der Fo KR etwa 

ſchãtzt Wee a ürften an 

n im 
rg bi 


Fang: 


eter, iag Höhe 20 Meter 
Ein Opfer der Wettleidenschaft. 


aus az, rad in einer Ait 
gemeinde reiberarbeiten 8 N 9 Sein Ge⸗ 
meindevorſteher händigte ihm Mark Ge- 
meindegelder zur e ber der Kreis- 
ſparkaſſe in Halle ein orſteher einer 
anderen N zum gleichen Zweck 800 Mark. 

fuhr mit dem Gelde ſofort nach Berlin zum 
Rennen und verlor dort die ganze Summe. In 
ſeiner früheren Stellung hatte er ſchon einmal 
Gelder ee und verwettet. Das Urteil g 
aas 15 lautete auf neun Monete.. Ge- 

tanis. 


„SchönePorträt-Aufnahme gefällig" 


Düſſe 1 8 Karl Ring zog mit 
einem auf able ge gekauften, Whotoapparat 
durch die Städte des Rheinlands, knipſte 
derte von Männlein, Weiblein und Kindlein, 
3 leck eine U dane dn Ag bis zu 2,50 Mark 

— und Nur in Ausnahmefällen, wenn 
"ihm die — X — Bude gn, Les ar EA er 

aher en, 5 n 
Trier, Cochem, Düren, Krefeld und in der Pi ije 
r Gegend trieb er fein Unweſen. 
1 und Düffeldorf allein neppte er über 
Perſonen um die Angahlung. ae 


3 burden ihm insgeſamt fait 200 Fälle. Da- 
mit bii aber ſein 1 keineswegs er- 
— em die einer Eira der en hat 
os von einer Strafanzeige abgeſehen, um 
nicht aum Schaden au 1 den Spott zu haben. 
Zum ee wurde de rſchen die Sache doch 
riskant, da jo ae die Verfolgungsbe⸗ 
rden fämtlicher rheiniſchen Städte 


er ihm her waren, Er verkaufte den Apparat, 
zum größeren Teil noch der 8 ge; 

rte, . das Geld in Alkohol und leckere 

peiſen um — us ftellte fih dann der Polizei. 
In Anbetracht der gemeingefährlichen Maſſende⸗ 
trügereien kann der Bursche mit den neun Mo- 
naten Gefängnis, die ihm aufgebrummt 
wurden, ſehr zufrieden ſein. 


Ein neuer Erpressertrick 


M. Gladbach. Auf einen ausgefallenen einen 
er ertrick ion 5 pen inden] de 
ek bei Erkelenz, der ge Gee en 
affee mit feinem Wagen auf Gehöften in der 
egend von Niederkrüchten abzuſetzen pflegte. 
Eines Morgens kam er auf ein Gehöft, auf dem 
drei y eſchwiſter wohnten, und verkaufte 
dieſen Schmuggelka arten Am Nachmittag kam er 
bereits wieder, weil er wußte, daß die älteſte der 
drei Schweſtern allein war. Dieſer erzählte er 
das Märchen. Zöllner jeien hinter ihm 
her, die nur von ihm wiſſen 
gef uggelten Kaffee bperaff verkauft habe. 

3 jage, gehe ex ſelbſt ſtraffrei aus, aber die 
Faufer des Kaffees würden ſchwer beſtraft. 
Mon ſolle ihm und ſeinem Mitfahrer fünfzig 
Mark geben, dann verſchwänden ſie über die 


aus 


Helle W ert fta ti jals Logier 


u. einigej eignet, jo 
neiderſver kaufen 


gean $. Gem 9, Strpbnn, Verlagsanstalt Kirsch & Müller Mi, Beuthen. Berta, Giettromertftatt ob. dort, 


wollten, wo e ben a 


— Festsäle Beuthen OS. - Roßberg 


sind vollständig 
renoviert Zur Wiedereröffnung findet morgen, Sonntag, um 16 Uhr, ein 


Abends 8 (20) Uhri SOMMERVERGNUÜGEN 


des SA.-Sturmes 1/156 in den Sternensälen 


Scene Aalen e ENN 


Beuthen 


Ski⸗Bund Beuthen OS. e. B. Antreten N 
Mitglieder zum Werbe marſch am So n 
11,30 Uhr, am Waſſerturm. Für Jugendliche Esel 
nen Pflicht. 
Gardeverein. 
findet im Vereinslokal Kon 


Appell mit ſehr wichtiger 


agesordnun 1 5 
nen aller Kameraden zu dieſem Appell I 


Pflicht. 


Villa Familien- 


| Grundstichsverker. | 


Villa 


mit großem Garten 


(Bauſtelle), 7 Bim- 
ener, 1914 erbaut, 
ſchön gelegen, auch 


liefert schnell, geschmackvoll u, preiswert eee c- 


Im ge · 
ort z u 


Beuthen, | BabLan 
genommen! Bismardftraße 87.1 Leuthener Gerate 9 


‚nn 


lländiſche Gaee. und alle Gefahr fei 
Die Bimpefhlchte ich Brei, 
Dags darauf en er die F 
zurückzukehren, um bie teitlichen zwa 7: e 
einzukaſſieren. Diesmal flogen ſie vom 
ſtattet. Vor Gexicht Se, 
e als den 


es wurde Anzeige er 
nete Winden ſeinen 7 
Iinbefnunten, der ihm die Sache mit pan Märchen 
eingeflüſtert habe. Im übrigen war W indie, 
rde] aber das war auch Ich Rene Milderungs⸗ 
grund. Er idt vier o nate Ge 
Fananis 


Die todbringende Viehweide 
Rottdorf (Krs. Weimar). Ein rätfelhaf- 


tes * fterben ‚dat hier feine höchſt ein- 
4 Schaf 


fache Aufklärung g u: e waren 

wirt in eingegangen. Mit 
dem Verenden kahn weiterer Tiere rechnet man. 
Mit der Feſtſtellung T anſcheinend geheimnis⸗ 


vollen T ri ſich das u 
8 = 2 a. ER eng tgebnis ge- 
der Felder wurde 


Kalkftidoff re mr Teile der Weide ge- 

ſchleudert 5 55 von den * f mit dem er 
reſſen. Der infolge der Trockenheit nicht auf- 

te dann innere Ber 


ſtoff verurſ 
ieren, fo daß fie ſtarben. 


t 
ae bei den 
Der eee Blutspender 


ee Jubiläum wird 
Gabriel Le hien begehen, 
von Paris, Zum tan- 


er . Blut eben, um 
zu retten. Er zählt te 
m er zu krän⸗ 


in er 5 
ae dee win 
ein h megaa tia 
30 Jahre. Von zehn Jal 


keln, und zwar war er zu vollblütig. Man zapfte] Di 


pian Blut ab, und da gerade in gleichen 
kenhaus ein Patient der gleichen Blutgruppe 
dieſen Lebensſaft benötigte, ehrte man ihm das 
Blut des jungen Menſchen zu. dieſer Ge⸗ 
legenheit entdeckte man, Lechien ein geradezu 
idealer Blutſpender war. In manchen 
Pe Blei A . wurden 
mit ſeiner Hilfe rtragungen vorgenom⸗ 
.. et u =e Blut — 
er e gar nichts aus, an einem be» 
ſonders kritiſchen Tag bis 800 Gramm abzugeben. 
8 hat Rip rad ee nie 3 
a er einen e ten n würde in 
Blutſpender muß feiner $ ing nach Tag und] N 
anne) bereit fein, den Kranken zu dienen. Des⸗ R 

halb glaubt er, daß er kein geordnetes Familien | La 
leben führen könne. 


Französische Rüpeleien gegen Hakenkreuz- 


GARTENKONZERT 


ausgeführt von der gesamten Standarten:Kapelle 156 statt 
Konzerteintritt 10 Pig. Kinderbelustigungen, Rutschbahn u. am. 


Am Sonntag, dem 17. Juni, 16 Uhr,]WK 404 an Towar- 
thaus der fällige ae zystwo Reklamy; 
rſchei 


Pelchäftsverkäufe) 


Eleg., mod. einger. 
E 


niſch — 1d 15 
am Platze, auf der 
Hauptſtr. gel 5. 40 ijt 
Umftände ha 

fort billig zu ar 
— Angeb. unt. 


Katowice, 
ulica 3-g0 Maja 10. 


m Mange 


einer mechan. Werkſtatt, Neparatı- 


evtl. V Angeb. u. 
B. 1431 an die Gſchſt. d. Ztg. Beuth. 


„Wundermädchen“ im Zigeunerlager 


Bukareſt. In Umgebung von Radoneſti 
Fee ſeit einigen 8 unter der Bevölkerung 
ellſte Aufregung. Wie ein Lauffeuer hatte 


ſich unter den Einwohnern die Nachricht verbrei⸗ 
tet, daß im Lager einer erg: e 
ein „heiliges Mädch 195. ehen ſei. U 
kädchen war ungetübr “eded Sabre alt und 
te auch wirklich merfwird Erſcheinungen. 
lutrote Scree g färbten ſeine 
Stirne, und die abergläubiſchen Bewohner 


ten an ein geheimnisvolles 8 igen: 
nerlager wurde förmlich mit Gefhente . der 
ten überhäuft, die Ko die Fürbitte des Biber» 


mädchens erkaufen wollten. 


Eines Tages erfuhr die re daß zwei 
rauen nach einem Beſuch de Ne 
ädchens von Bohrpurktellengen befal- 
len worden feien. Ein Arzt und zwei Gendarmen 
begaben fih in das Zigeunerlager. und als ſich 
wieder die myſtiſchen ißtropfen zeigten. fame 
melten fie etwas von der roten Flüſſigkeit und lie⸗ 
ßen fie chemiſch unter ſuchen. Die Analyſe 
ergab, daß ſie im weſentlichen eine — Löſung von 
hypermanganſaurem Kali darſtellten. Die Zigen. 
ner wurden nun ins Kreuzverhör genommen, und 
aus ihrem Geſtändnis erfuhr man die Einzelheiten 
eines erſchütternden Kinderſchickſals. Das Wun⸗ 
ele war als vierjähriges Kind von 
den Zigeunern geraubt worden und erhielt von 
ihnen nach und nach ſteigende Doſen von hy p er- 
manganfaurem Kali. die mit der Peit eine 
chroniſche Vergiftung und Verfärbung des Schwei⸗ 
ßes zur Bo hatten. Die Sechzehniährige ber- 
trug zum Schluß Mengen, die jeden anderen 
Menſchen getötet Jätten Sie ift durch die 
dauernde Vergiftung völlig erblindet, und 
auch ihre Haut hat die natürliche Farbe verloren. 
e 1 hat acht Zigeuner ver⸗ 
haftet, das Mädchen wurde zur Unterſuchung 
in die Bukareſter Univerſitätsklinik eingeliefert. 


Tollwutseuche in Estland 


Helſingfors. Eine furchtbare Tollwutſeuche iſt 
in den füdlichen und öſtlichen Teilen Eſtlands aus- 
ebrochen. Dreihundert Perſonen wur ⸗ 
ben von tollwütigen Hunden und Roer A ebiſ⸗ 
ſen und zur 9 in das Paf Nas Inſti⸗ 
tut nach Dorpat gebracht. Die Behörden haben 
die Erſchießung aller tol wütigen Tiere angeord⸗ 
75 iher ſind ſiebentauſend Hunde und 
dale n getötet worden. Die Seuche ſoll aus 
lonb eingejóleppt i worden fein. Unter der 
bevölkerung im Süden und Oſten des Landes 

erscht eine panikartige Angſt vor der Seuche. 


Der „deutsche Kultusminister“ in Olten 


wimpel Baſel. Neulich ſtieg im Hotel, Terminus“ in Olten 

ein deutſches Sero; mit Kind und Goupernante 

Saarbrücken. Das Auto eines Kaufmanns ab. Der Herr ſchrieb fih ein als Dr Friedrich 
aus Neunkirchen, der in Saarge mäng ge-] Werner, deut r Kultusminiſter. June einiger 
Zeit reiſte die Geſellſchaft in die Innerſchweiz 


id chäftlich zu tun hatte, wurde von einer Menge 
eläſtigt, die über den am Wagen hängen- 

den Hakenkreuzwimpel „in Erregung gera⸗ 
ten war“. 


Bei der e e e wurde dem 
Kaufmann vom Polizeikommiſſar fie Frage 8 
Belt er er dazu komme, in Frankreich das 
pal ent reng an jeinem gen zu tragen, 

uch 5 Se an hämiſchen N 


peoenibe T neuen Deutſchland ſeitens 
hen B. Beamten geſpart. 


Während der Verne ung“ „ 
n die Menge, obwohl der Wagen unter Polizeiſchutzl W 
ſtand, drei Schläuche und ſchlug zugleich ſämt⸗ 
liche Fenſter ein. Bemerkenswert war, daß die 
Polizei die Selfbellungen nach den Tätern an- 
ſcheinend unterließ. 


und angeblich nach Jtalien und ki 
peites Mal für kurze Zeit zur Ne 
Ingelegenheiten. Man kann nicht behaupten, daß 
ſie id, beliebt machte. Daß das Ehepaar die 
Kleiderbügel aus dem Hotelſchrank miteinpackte 
und 200 Franken für einen angeblich vom 
Portier beſchädigten billigen Konfektionsanzug 
verlangte, ſei nur nebenbei erwähnt. Dies und 
einige unliebſame . an die 
Adreſſe unſeres Landes ließen bei ihren Oltner 
Gaſtgeber und verſchiedenen Geſchäftsleuten ſchon 
Wire 52 Nr weifel an der miniſteriellen 

erner lauter werden Man 
i ſich und erfuhr, daß der Kultusminiſter 
von Preußen und Reich nicht Werner, ſondern 
er heißt und gegenwärtig Dringenderes zu 
tun hat als in Olten Anzüge aufbügeln zu laffen. 


ten noch ein 
lung einiger 


Schleſiſche Eleltricitäts⸗ 
und Gas ⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Bilanz am 31. dezember 1933 


Aktiva RM. RM. 
Anlagevermögen 
zus 691 219,84 
ebände 
Wohngebäude 1043 444,22 
Betriebsgebäude _4 928 621,65 
ó 972 065,87 
Zugang a Betriebsgeb. 10 170,85, 
236, 
Abgang auf Wohngeb, 1416,95 8 980 819,77 
Maſchinen 17 201 947,77 
Zugang 46 003,42 17 247 951,19 
Stromverteil.⸗Anlagen 12 199 137,99 
Zugang 899 609,18 
12 747,12 
Abgang 1179,43 12 577 567,69 
86 497 558,4 
Werkzeuge, Betriebs ⸗ und 
Geſchäftsinventar 
Beſtand am 1. 1. 1933 8.— 
Zugang 37 514,97 
87 517, u 
Abſchreibung 87 514, B— 
Umniauföpermögen 26 460 801,18 
Umlau eg 
Rob», Hilfs- u. Betriebsſtoffe 860 885,62 
Nene ere 158 259,28 
Etag ktien 41 668,— 
Sopot eten und Baudarlehen 
an Werksangebörige 63 200,— 
Anzablungen an Liefera 126 9108 
orderungen e. enden 1086 610, 
orderungen aus Waren» 
lteferungen und Leiſtungen 170 086,14 
c e an Beteiligungs- * 
geſell 
1 Vorher 8 88 
a nen gan, Nele Vont⸗Gtro 
Poſtſcheck⸗ Guthaben 714 
Ban uthaben 8 227 862, 
9e bie ber, gas- sn. 
grenzung dienen 
Kautionen = AM, 88 154,— 
Paſſiva RM. RM. 
Grundkapital 
Stammaktſen 
1750 alte Aktien 
zu RM. 100,— 175 000. 
875 ern Lit A 
M. 200,- 175 000. 
158 250 arten it. B 
M. 200,— 31 650 000,— 
Etimmzcgtäaktien 
666 Stück zu AM. 1.— aee- 82 041 666, 


ee, = 820 000 Stim 
Stimmrechtsaktien = 83 332 Stimmen 
Refervefonds 
Feſezlicher Relervetonds 
Spezial⸗Reſerveſo 
Beamten» un 


eaten een 1212 928,1 
Rüdfteilungen 060 88540 
Westberigt gungen 

Beſtand am 1. 1. 1988 27 804 807,28 

Abgang 21 179,43 

77 783 697,80 

Zuführung _1.500 000,— 20 283 627,80 
3 

Noch nicht eingeleſte Teils 

ihuldverichreibungen, 

Anleihezinſen, Dividen⸗ 

denſcheine u. Genußrechte 17 047,42 

8 von Strom⸗ . er 

bee g. Grund . rag 

m nn ARENA 

ve geenit, . * 
Beteiliggs.⸗Geſellſchaften 
a a erbindlichfeiten, ši a 
170, 
Poter, die der e. 
abgrenzu ng pienen 111 009,17 
QRanttonen M. 881 
Reingewinn 
u ng aus 1932 12.51 
Elz. 1938 2880 16312044 788,82 


LE 


74 117 285,68 
2 —— 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnung 


Debet 
Löhne und Gehälter 


davon ers ug 1005 205 50 1 598 783,68 
Sosiale Abgabe 115 560,25 
davon — 4796,17 110 764,08 
F 
uführe 1 500 000,00 
Abihreibungen auf Betriebs- 
utenſilien und Inventar 87 514,97 
Beſitzſten 1572 807,55 
Vertragliche Abgaben an 
Gemein 50 814 984, 
ufmendungen 1134 886, 
n 
Gewinnvort 8 1932 64 512,51 
Helngewinn 1 as" ; 2 880 22231 2 944 788,82 
9 214 429,56 
O zz — 
Kredit 
ewinnvortrag auß 1932 64 512,51 
fr der 9 stana Ausgabe N 
eau Wee eriol u. Stromberg 7 422 404,55 
— 85 aus tetligungen 944 500.— 
284 838,16 
Saniye € Erir: äge 80 085,55 
Außerordentliche Erträge 418 089,79 
9.214 420,56 
m — 


Breslau, den 31. Dezember 1983, 


Schleſiſche Elektricitäts⸗ und nn 
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Treuhand⸗ Vereinigung Aktlengeſellſchaft. 
Kuhn öffentl. beſtellter Wirtſchaſtsprüfer. 
von, Schernig öffentl. beſtellter Wirtſchaftsprüter. 
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Hftbentiche Morgenpot Rr. 160 


Aus Ober 


Schluß der Beweisaufnahme 


Heute Urteilsverkündung gegen Ir. Knakrick 


Staatsanwalt beantragt fünf Monate Gefängnis 


Beuthen, 15. Juni. 


Am dritten Tage in der Verhandlung gegen 
den früheren Beuthener Oberbürgermeiſter Dr. 
Knakrick wurde noch einmal kurz in die Be⸗ 
weis aufnahme eingetreten, da der Bor- 
ſitzende noch Fragen an den Zeugen, Sparkaſſen⸗ 
direktor Dr Goldkamp zu richten hatte. 
Dieſer gab über das „Konto Schwierk“ Auskunft, 
von dem 7000 Mark für die Münchener Repro- 
duktionsfirma und 3000 Mark für den Maler 
Wittek abgehoben worden ſind. Dann begannen 
die Plädoyers mit der 


Anklagerede 


von Staatsanwaltſchaftsrat von Hagens. 
Dieſer hob eingangs hervor, daß der Prozeß ein 
unerfreuliches Kapitel aus der Syſtemzeit 
zu ſchließen habe. Wenn heute nur noch zwei An⸗ 
klagekomplexe übrig geblieben ſind, ſo bedeute das 
keineswegs, daß in den anderen Fällen alles in 
Ordnung fei. Sie jeien nur mit den bei Begehung 
der Tat geltenden Geſetzesmitteln nicht zu erfaſ⸗ 
jen, während die heute geltende Auslegung des 
Untreueparagraphen ſehr wohl eine Hand- 
habe geben würde, ganz anders vorzugehen. 
Ueber Tote ſolle man grundſätzlich nur Gutes 
Sr Er bedauere, daß es ihm im Falle 
Illing nicht möglich ſei, dieſem Gebot der 
Pietät Rechnung zu tragen. Es ſei keineswegs ſo, 
daß Illing im Morphiumrauſch aus dem Leben 
gegangen ſei, ſondern er habe gewußt, daß er ſich 
vergangen habe. Und wenn Illing hier vor dem 
Richter ſtünde, jo könne das Urteil kaum zwei⸗ 
felhaft fein. Er habe den Dispoſitions⸗ 
fonds für ſeine eigenen Schlemmereien angelegt, 
er habe ohne Genehmigung der Geſellſchaft einen 
Kraftwagen gekauft, um damit zu ſeinem 
Vergnügen herumzugondeln, er habe Reijen 
auf Koſten des Theaters unternommen 
und im Laufe der Jahre nicht weniger als 
36000 Mark dafür verpraßt. Es fei natür⸗ 
lich kein Kunſtſtück, die Bilanz mit einem Gewinn 
abzuſchließen, wenn keine Abſchreibungen 
vorgenommen würden oder wenn man Dinge, die 
auf das Unkoſtenkonto gehörten, in den Beſtand 
hineinzaubere. Das Hauptkunſtſtück des General- 
intendanten habe darin beſtanden, bei der Regie- 
rung immer neue Beihilfen zu ſchnorren. 


Es falle einem wirklich schwer zu 
glauben, daß der Angeklagte alles 
das nicht gewußt haben sollte. 


Er, Staatsanwaltſchaftsrat von Hagens, fei 
aber der Meinung, daß man dem Angeklagen 
nachweiſen müſſe, daß er darüber orientiert 
war. Dieſer Beweis habe ſich nicht führen 
laffen, und zwar, weil fih eine geradezu fata- 
ſtrophale Schlamperei in der Theater- 
kontrolle herausgeſtellt habe. Die Theater- 
kommiſſion kontrollierte nur das, was die Stadt 
anging, Dr Przybylla glaubte an die Theater- 
kommiſſion, und der Angeklagte verließ ſich 
ig ` auf Dr. Przybylla. Als dem Ange- 
lagten die Bilanz zugeſchickt worden fei, habe er 
ſich fogar die Beläftigung mit ſolchen Schrift- 
ſtücken verbeten! Es ſei aber nicht zu leugnen, 
daß dieſe Schlamperei den Angeklagten 

erettet habe. Auch die Angelegenheit mit dem 
Kraftwagen ſehe ſtark nach Untreue aus. 
Aber der Angeklagte könne hier glaubhaft machen, 
daß Illing erzählte, der Wagen ſei ihm wie ſo 
vieles andere pon Berlin bewilligt worden. 
Weiter geſtand der Anklagevertreter zu, daß auch 
im Falle des Dispoſitionsfonds der 
Theaterkaſſe dem Angeklagten Untreue nicht nad- 
zuweiſen ſei. Anders ſei es mit der Reiſe 
nach Schweden. Die Anklage ſtehe zwar 
nicht mehr auf dem Standpunkt, daß Dr. Knakrick 
die 2000 Mark erhalten habe. Aber es ſtehe feſt, 
daß er wenigſtens 500 Mark erhalten und 
8. 1500 Illing zugeſchuſtert 


Der Staatsanwalt kam dann vor allem auf die 


Gehaltsfrage 


ſprechen. Auch wenn Illings Gehalt 24 000 
Mart betragen habe, = ſei doch die Stadt niemals 
zu mehr als 20 000 Mark Gehalt verpflichtet ges 
weſen. Illing habe eben ein paar gute 
Freunde im Miniſterium beſeſſen, die ihm 
dieſen Zuſchuß aus einem Fonds beſchafften, der 
ſicher für ganz andere Zwecke beſtimmt war. 1927 
jei alles glatt gegangen, 1928 habe erft ein bejon- 
derer Vortrag im Miniſterium dazu gehört, die 
Weiterzahlung durchzuſetzen, und dann habe man 
die Zahlung ganz eingeſtellt. Der Ange- 
klagte kann dieſen Sachverhalt auch nicht verkannt 
haben. Das beſagt auch die Auskunft an das Fis 
nanzamt, in der i 20 0 
beziffert wurde. Wenn Illing tatſächlich 24 000 
Mark zu bekommen hatte, jo wäre das Verſchwei⸗ 
gen der 4000 Mark eine glatte Stenerhinter. 
ziehung geweſen. Daran ändert auch der Brief 
— Mini 1 7 S = I is 5 e 

enten nichts, denn auch hieran ; 
daß das Weimiſterium Illing 4000 Mark zahlte, zu 


lings Gehalt auf 20 000 Mark daß 


[Eigener Bericht! 


deren Beſtreitung die Stadt keineswegs verpflich⸗ 
tet war. 


Dr Knakrick habe aljo dem General- 
intendanten die 4000 Mark zu Unrecht zu⸗ 
gebilligt, zum Dank dafür ſei er noch von 
ſeinem guten Freund hereingelegt worden, 
da Illing in demſelben Jahre tatſächlich 
zweimal 4000 Mark erhalten habe. 


Hätte der Angeklagte irgendwelche Zweifel in der 
Gehaltsfrage gehabt, fo brauchte er nur in B et- 
lin anzufragen, zumal er doch ſo oft nach 
Berlin in Sachen des Theaters gefahren ſei. Er 
ift nicht hingefahren, und daraus ſchließt der An- 
klagevertreter, daß Dr Knakrick genau gewußt 
habe, welche Antwort er im Miniſterium er- 
halten würde. 


Zur Frage des Papſtbildes 


ſagte der Anklagevertreter, es ſei hier müßig zu 
erörtern, ob die Beſchaffung dieſes Bildes für 
Beuthen überhaupt zweckmäßig geweſen 
ei. Er wolle nur zweierlei herausheben: daß der 

ngeklagte vor dem Unternehmen gewarnt 
worden war und daß er die Stadt trotzdem mit 
einem panı ſtadtfremden Unterneh- 
men belaſtet habe. Dieſe Dinge allein würden ja 
keine ſtrafbaren Handlungen enthalten. Die 
Staatsanwaltſchaft ſtehe auch nicht mehr auf dem 
Standpunkt, daß die erſte Zahlung an den Maler 
unrechtmäßig ſei, nachdem im Laufe der Verhand⸗ 
lung ein Zeuge in jo kataſtrophaler Weiſe um⸗ 
gefallen je, Es jei eben ein recht zwei⸗ 
deutiger Beſchluß der Stadtverordneten ge- 
weſen, dem der Magiſtrat einen ebenſo zweideuti⸗ 
gen angefügt habe. Immerhin ſei auch jetzt noch 
nicht geklärt, warum der Kämmerer Dr Kaſper⸗ 
kowitz bis 1931 mit der Ausführung des Be⸗ 
ſchluſſes gezögert habe. 


Die Untreue werde jedoch in all den Hand- 

lungen geſehen, die ſich hier anſchließen, be⸗ 

ſonders in den Zahlungen für die Repro⸗ 
duktionen des Papſtbildes. 


Er ſei im übrigen der Meinung, daß man nicht 
einen einzigen als Untreue herausziehen 
könne, ſondern daß Untreue in dem Gejamt- 
verhalten des Angeklagten liege. Der An- 
geklagte war ſich zum Beiſpiel darüber klar, daß 
die Stadtverordneten niemals die 
Aufnahme eines Darlehens bei der Kirchen- 
gemeinde für ein ſpekulatives Geſchäft, 
wie es die Beſchaffung der Reproduktionen dar⸗ 
ſtellte, gebilligt hätten. Weiter ſieht der Anklage⸗ 
vertreter die Untreue darin, wie das Konto 
Schwierk abgedeckt worden fei. Der Staatsanwalt 
legt . Wert auf die Feſtſtellung, daß 
dieſes Konto nicht etwa für das Papſtbild, ſondern 
für eine wüſte Spekulation angelegt wot- 
den fei, die erft indirekt wieder zur Beſchaf⸗ 
fong bezw. Bezahlung des Papſtbildes dienen 
ollte. 


Unkorrekt habe der Angeklagte wiederum 

mit den Geldern gehandelt, die ihm von der 

Regierung und von der Sparkaſſe 

zum Ausbau des Muſeums zur Verfügung 
geſtellt worden ſeien. 


Zuerſt habe er auch entſprechend gehandelt und 
ausſchließlich Gegenſtände beſchafft, die zur 
Inneneinrichtung des Muſeums gehör. 
ten. Auch der Oberpräſident habe keinen Zweifel 
darüber gelaſſen. daß er eine Verwendung dieſer 
Gelder für das Papſtbild nicht gebilligt hätte, noch 
weniger hätte dies das Miniſterium getan. In 
Wahrheit fei aber ſchon die Frage des Angeklag⸗ 


ten an den Zeugen Oberpräſident Lukaſchek 
falſch geſtellt worden. Denn es habe ſich ja 
gar nicht mehr um das Papſtbild gehandelt, das 
man mit einiger Phantaſie noch zur Ausſtattung 
des Muſeums rechnen könne, ſondern um eine 
Spekulation, wie ſie in der Beſchaffung der 
Reproduktionen lag. 

Mit dem Sparkaſſengeld verhält es ſich ähn- 
lich. Dieſe Gelder gingen zwar die Sparkaſſe nichts 
mehr an, ſie gehörten aber auch nicht dem Ober⸗ 
bürgermeiſter, ſondern dem Magiſtrat. Das 
Konto Schwierk iſt alſo glattgeſtellt worden 
mit Geldern, die dem Oberbürgermeiſter für ganz 
andere Zwecke zur Verfügung geſtellt worden 
waren. 

Zuſammenfaſſend erklärte der Anklagevertre. 
ter, daß er den Angeklagten in zwei Fällen ſchul⸗ 
dig ſehe. Zum Strafmaß betonte er, daß der 
Angeklagte als Oberbürgermeiſter einer Grenz ⸗ 
ſtadt zur ordnungsmäßigen Führung ſeiner Ge⸗ 
ſchäfte doppelt verpflichtet war und daß ſeine 
Verfehlungen mit einer Geldſtrafe nicht 
abgegolten werden könnten. 


Er beantragte daher je drei Mo- 

nate Gefängnis, zusammengezo- 

gen zufünf Monaten Gefäng- 
nis, 

Der Verteidiger, 


Juſtizrat Patrzek 


erklärte, daß der Anklagevertreter auch moraliſche 
Urteile getalle habe, mit denen man dem. Ange- 
klagten Unrecht tue. Es handele ſich aber 
nur darum, den Angeklagten mit Tatſachen 


zu überführen, und da ſei feſtzuſtellen, daß mit d 


dem in der Verhandlung herausgekommenen 
ſchwammigen Beweismaterial nichts 
anzufangen ſei. Der Verteidiger appellierte 
beſonders an den Gerichtshof, die Vorkommniſſe 
nicht mit heutigen Augen anzuſehen, fon- 
dern unter Berückſichtigung der damaligen Ver- 
hältniſſe zu urteilen. ie Stadt habe einen ge⸗ 
waltigen Steuerüberſchuß gehabt, und 
man hatte überall das Beſtreben, ſie hoch zu 
bringen. Es unterliege keinem Zweifel, daß 
gerade die Grenzlage der Stadt von dem Kommu- 
nalleiter eine etwas frifchere und freiere Hand- 
lungsweiſe erforderte. Hinſichtlich des Papſt⸗ 
bildes ſei zu berückſichtigen, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit nur eine ganz kleine Nebenbeſchäftigung des 
Angeklagten geweſen ſei, den ſein Amt vollauf in 
Anſpruch nahm. So habe er wenig Zeit zum 
Nachdenken über Dinge gehabt, die etwas abſeits 
lagen. Man müſſe weiter berückſichtigen, daß der 
Angeklagte durch ſein bisheriges Verhalten doch 
nicht den leiſeſten Verdacht erweckt habe, 
fih von den Wegen der Wohlanſtändigkeit ent⸗ 
fernt zu haben. Der Angeklagte habe fein Qe- 
ben geſchildert und bewieſen, daß er die Pflichten, 
die ſein Amt, die das Vaterland forderten, vollauf 
erfüllt habe. Einem ſolchen Mann müſſe man 
ein gewiſſes Maß von Vertrauen entgegen- 
bringen, man dürfe ſeine Rechtſchaffenheit und 
Glaubwürdigkeit nicht ohne weiteres in Zweifel 
ziehen. 

Zu dem erſten Kapitel der Anklage betonte der 
Verteidiger, daß die Tatſache, daß man verſchie⸗ 
dene Punkte fallen ließ, auf Rückzugs ⸗ 
gefechte der Anklagebehörde ſchließen laſſe. Der 
Angeklagte hatte jo viele Perſonen zur Kontrolle 
des Theaters beſtellt, daß er es nicht als notwen- 
dig anſehen mußte, das ganze umfangreiche Ma⸗ 
terial noch ſelbſt zu prüfen. Von keiner Seite 
iſt ihm überdies geſagt worden, daß irgend etwas 
nicht in Ordnung war. Im übrigen ſei ja ein 


Ein umgekehrtes „Rosenwunder“ 


20 Millionen Rosen für „Mutter und Kind 


Am 14. und 15. Juli werden in 


ganz Deutſchland eine Million 


junger Mädchen auf der Straße, auf dem Wege in die Fabriken, 


in die Büros Roſen als Anſteckblumen feilbieten. 


Der Ber- 


kauf geſchieht zugunſten der NGV., und der Ertrag ſoll in erſter Linie 


dem Hilfswerk „Mutter und Ki 


nd“ zugute kommen. 


Ein umgekehrtes Roſenwunder aljo; während ſich Preis im ritterlichen Turnier, Schmuck in der 


im Korbe der 


am Dentihen Roſentag die Rojen in Hilfsmittel 
für notleidende Mütter und Kinder verwandeln. 
Wir erfahren zu dieſem ſchönen Plan noch, 
aß im ganzen Land durch Kundgebungen, 
Sommerfeſte und andere Veranſtaltungen 
der Roſentag zu einer großzügigen Werbung 
für deutſche Gartenkultur ausgeitaltet 
werden ſoll. Das Bedürfnis nach Blume und 
Pflanze ſoll im ganzen deutſchen Volke geweckt 
und belebt werden. Die Roſe war einſtmals die 


von Dichtern und Künſtlern gefeieriſte Blume, 


Hl. Eliſabeth die Spenden für die] Steinornamentik 
Bedürftigen in Roſen verwandelten, follen fih, Roſengärten der 


1 Dome, in unzähligen 
tola der Klöſter und Fürſten⸗ 
höfe. Heute ſoll die Rofe wieder das Symbol 
der Liebe zum deutſchen Garten werden. 
Ihre Zucht, einſt eine hohe unit, jol wieder die 
Liebhaberei und Erholung der Feierſtunde ſein. 

Der feit Jahren ſchwer ringende Stand dent- 
ſcher Gärtner und Blumenzüchter wird dadurch 
einen neuen Antrieb erhalten, und in dieſem 
Sinne iſt der Tag der deutſchen Roſe auch ein 
Teil des Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramms. 


1000 oberſchleſiſche Kinder 
jahren nach Bayern 


Ratibor, 15. Juni. 


Der Untergau Oberſchleſien des Amts für 
Volkswohlfahrt der NSDAP. ſchickte Frei. 
tag nachmittag in einem von Ratibor aus gehenden 
Sonderzug, für den die Reichsbahndirektion in 
entgegenkommender Weiſe Durchgangswagen zur 
Verfügung geſtellt hatte, 1000 oberſchle⸗ 
ſiſche Kinder im Alter von 8—14 Jahren zu 
einem ſechswöchigen Erholungs- Aufenthalt in die 
bayriſche Oſt mark. Aus Ratibor Stadt und 
Land wurden 250 Kinder entſandt. Die übrigen 
Kinder kamen in Heydebreck und Oppeln hinzu. 


Dispoſitionsfonds nichts Außergewöhnliches 


geweſen, denn ſolche Fonds haben für faſt jede 

leitende Perſönlichkeit beſtanden. an. tue auch 
dem verſtorbenen Generalintendanten unrecht, 

wenn man ihn lediglich als Genußmenſchen und 

rückſichtsloſen Egoiſten hinſtelle. Man müſſe be- 

rückſichtigen, daß das Theater nicht nur in Bene 

then ſpielte und daß dem Generalintendanten ſo 

viel Menſchen mit Liebenswürdigkeiten entgegen- 

gekommen jeien, daß er ſich dafür kaum aus eige- 

ner Taſche revanchieren konnte. Auch die Frage 

des Autos fei vollkommen klar. Für einen kran⸗ 
ken Mann. jei dies eine Notwendigkeit geweſen, 

und diefe Konzeſſion habe er durch feine Tätigfeid 

hundertfach herausgeſchlagen. 


Zu der Frage des Gehalts wollte der 

Verteidiger beſonders berückſichtigt wiſ⸗ 

ſen, daß die Summe von 24000 Mark 

der Stadt Beuthen jozufagen als Auf 
lage diktiert worden ſei. 


Denn im Hintergrunde ſtand der rieſige 
Fehlbetrag. Das Miniſterium hätte 30 000 
und noch mehr fordern können, und die Annahme 
dieſer Forderung wäre für den Angeklagten mit 
Rückſicht auf die Abdeckung des rieſigen Fehl- 
betrags immer noch zweckmäßig geweſen. 
Die Regierung mußte ſich wiederum eine Deckung 
ſuchen und begründete die Zahlung des Zuſchuſſes 
amit, daß er für den doppelten Haug- 
halt des Generalintendanten beſtimmt fei. Nies 
mand habe auch damals ahnen können, daß feine. 
Gattin ſo ſchnell ſterben und der äußere Grund 
für den Zuſchuß damit hinfällig werden könnte. 
Es habe fih bei der Bewilligung des Miniſte⸗ 
riums auch keineswegs um eine Freundlichkeit 
für Illing, ſondern um ein Entgegenkom ⸗ 
men für die Stadt und das Theater gehan- 
delt. Der Angeklagte wäre wohl ſehr unfreund⸗ 
lich aufgenommen worden, hätte er ſich beim Mi⸗ 
niſterium dagegen gewandt. Später drohte dann 
immer die Gefahr, den ausgezeichneten Theaters 
leiter zu verlieren, und hätte man ihn weggehen 
laſſen, ſo wäre die Stimmung im Miniſterium 
ebenfalls kaum freundlich gegenüber der Stadt 
geweſen. Durch die Beſtimmung, daß die 4000 
Mark erſt von einem Ueberſchuß gezahlt werden 
ſollten, habe der Angeklagte nichts aufs Spiel ge⸗ 
'eßt und im Gegenteil vollkommen im Inter ⸗ 
ejje des Theaters achondelt. In dieſem 
Punkte ſei es nicht ein Schimmer einer Untreue, 
der auf den Angeklagten falle. 


Hinſichtlich des Papſtbildes hob der An- 
dere die ſtaatspolitiſche Bedeutung 
der Tat hervor, die mit der Schaffung dieſes 
Bildes für die Stadt Beuthen verbunden war. 
Die Zahlung der erſten Summe an den Maler 
aus dem Vorſchußkonto ſei vollkommen 
korrekt. Es ſei nur ein unglücklicher Zufall, 
daß kurz vor der Wahl eine Kommiſſion auf die⸗ 
ſen Poſten ſtieß und Rechenſchaft verlangte. 
Zum Ueberfluß habe dann noch ein Zentrums⸗ 
abgeordneter, der das Bild im Ueberſchwang als 
eine „Sache des Zentrums“ bezeichnete, während 
es ſich zweifellos um eine Angelegenheit der gan- 
zen Stadt handelte, die Sache verdorben. Der 
Gedanke der Reproduktion des Papſtbildes fei 
auch vom geſchäftlichen Standpunkte aus durch- 
aus zu vertreten geweſen, und im übrigen ſei die⸗ 
ſer Plan nicht nur dem Angeklagten entſprungen, 
ſondern auch in Unterredungen mit anderen Per- 
'önlichleiten reiflich erwogen worden. Der Ane 
klagevertreter ließ ſich dann weiter über die 
Trage der Konten aus und kam auch hier zu dem 
Standpunkt, daß dem Angeklagten keiner lei 
Untreue nachzuſagen ſei. 


„Das Schlußwort hatte der Angeklagte, Dber- 
bürgermeiſter a. D. Dr Knakrick, der ſich vor 
allem gegen Aeußerungen des Anklagevertreters 
moraliſch rechtfertigte und feine Uneigen⸗ 
nützigkeit im Dienſte der Stadt noch einmal her⸗ 
ausſtellte. Zur Frage des Papſtbildes erklärte 
er noch, daß 1933 die Beſchickung einer inter- 
nationalen V die 
ſem Bilde geplant geweſen ſei und daß dann 
zweifellos die Frage wieder ein weit beſſeres Ges 
ſicht bekommen hätte. Er bat um Freiſpruch. 


Der Vorſitzende vertagte die Verhandlung auf 
Sonnabend, 12 Uhr, wo das Urteil verkündet 
werden wird. 

Pu 


Zu unſerem geſtrigen Bericht, in dem von der 
ergebnisloſen Prüfung des Theaterdispo⸗ 
ſitionsfonds durch die Mitglieder der 
Theater⸗Kommiſſion Kaluza und Behrens 
berichtet wurde, teilt uns Conſtantin Qa- 
Luza mit, daß er nicht Mitglied der Theater ⸗ 
Kommiſſion war und daher mit dieſer Prüfung 
nichts zutun hatte. 


3 Sommerſonnenwendſeier 
0 der 93. 
4 ſchen Vorfahren um die Zeit, da die Sonne am 
F höchſten ſtand. das Feſt der Sommerion- 
5 nen wende. Da loderten die Feuer von den 
í Bergen gen Himmel und gaben der Freude unferer 
5 Ahnen Ausdruck, daß es nun Sommer würde und 
bald die Zeit der Reife herankäme, in der die 


Erde Früchte dem Menſchen darbringt. Feuer 
reinigt: deshalb ſprangen die Germanen durch die 
i Flammen. die alles Böſe und Schwache verzehrten. 
Als Sinnbild der ſinkenden Sonne wurden bren- 
nende Räder den Bera, auf dem das Feuer ſtatt⸗ 
fand, herabgerollt. Dieſes Rad wurde zum Ha- 
kenkreuz. für unſere Ahnen das Zeichen des 
Heils, für das deutſche Volk das Sinnbild des 

Sieges der deutſchen Einigkeit. 

Lange hatten die Sonnenwendfeuer nicht mehr 
gelodert, nur vereinzelt zeigten Flammen in den 
Bergen, daß der alte deutſche Geiſt noch nicht er- 
loſchen war. Dieſe Glut alimmte fort, bis das 
Feuer wieder hoch aufloderte: Das deutſche Volk 

war, 14 Jahre nach dem Weltkriege, wieder 
erwacht. Hoch loderten die Flammen, das Zei⸗ 
chen der deutſchen Freiheit. 

Auch in Oberſchleſien war dieſer ſchöne alte 
Brauch in Vergeſſenheit geraten. Der Bann 22 
der Hitler-Jugend hat es ſich zur Aufgabe 
gemacht, diefe Sitte wieder zu wecken. Die Bann 
führung iit fih ihrer wichtigen kulturpolitiſchen 
Sendung voll bewußt. Sie will durch das Vorbild 
bon altgermaniſchem Heldengeiſt die Jugend und 
durch ſie die Bevölkerung allmählich zum Aufgehen 
in die Ideen des Nationalſozialismus führen. Ein 
äußerer Ausdruck dafür werden die Feuer ſein, 
die am 23. Juni im Bereiche des Bannes 22 
Induſtriegebiet, wie im ganzen Reiche, zum Him- 
mel lodern werden. Durch dieſe Flammen werden 
die Jungen geläutert zurückkehren; denn die hei⸗ 
lige Glut wird ihnen nationalſozialiſtiſchen Geiſt 
eher verſtehen lehren, als es trockene Reden oder 
Unterweiſungen tun könnten. Durch das Feuer 
ſollen ſie nicht alte Götzen anbeten, nein, ſie ſollen 
E Gott in der Natur ſuchen und finden. Die 
Flammen werden fie ihren Gott recht erkennen 

lehren, der das Echte liebt und alles Falſche haßt. 
Dieſes. Feuer werden ſie hineintragen in das 
Volk, und es wird lodern und Kunde geben davon, 
daß das deutſche Volk wieder einig iſt! ; 


* 


treten am Sountag um 11,30 Uhr zur Teilnahme 
am Werbemarſch zur Eröffnung der Reichs 
Schwimmwoche am Waſſerturm. Bahn⸗ 
hof, an. N 


Kunt und iſſonſchaft 
Theodor Däubler 7 


In St. Blaſien, im Schwarzwald, iſt 
Donnerstag nacht der Dichter Theodor 
Däubler, 58 Jahre alt, geſtorben. 

Theodor Däublers größtes Werk, ſein Epos „Das 
Nordlicht“ in 30 000 Verſen, hat den Dichter in 
die erſte Reihe der deutſchen Lyriker geſtellt. Scho⸗ 
penhauer und Dante waren ſeine Lehrer. Das 
„Nordlicht“ iſt ein Märchen von der Sonne, den 
Geſtirnen, der Erde: Vom Mittelmeer führte es 


über die Sahara in den Oſten, eine Weltſchau des 
Lichtes, die Möller van den Bruck einen „Gegen- 
wurf“ gegen Spenglers „Untergang des Abend⸗ 
landes“ genannt hat. Ein Meiſter deutſcher Wort- 
kunſt, vergewaltigte er oft das deutſche Sprach. 
empfinden: „Verliebt in Sonette, Terzinen und 
Stanzen, war er von romaniſchem Rhyth⸗ 
mus erfüllt.“ In Trieſt geboren, hat er ſeine 
Liebe für Italien ſtets betont. Die Präſident⸗ 
ſchaft im Pen Klub legte er aus Geſundheits⸗ 
gründen nieder. In feinen Werken voll groß 
artiger Phantaſtik und hymniſcher Melodie wirkt 
ſich die Spannung zwiſchen modernem und antikem 
Weltgefühl neben dem Erlebnis ſüdlicher Land- 
ſchaft aus, Von feinen Arbeiten find die 
„Heſperien“, Der heilige Berg Athos“, „Der 
ſternhelle Weg“ und der Roman L’Africana weit 
bekannt. Als Kunft und Kulturkritiker hatte 
Däubler einen Namen, insbeſondere ſetzte er ſich 
für Barlach und die Futuriſten ein. 


Vom Bann 21 der H. wird uns geſchrieben: 
Vor Jahrtauſenden feierten unſere germani⸗ C 


*Die Turner und Turnerinnen “| 


Mit „Kraft durch Freude“ 
nach Coſel 


Wer zum erſten Male auf dem Bahnhof 
so fel ankommt, ſucht zunächſt vergeblich nach 
einem Stadtbild. Im Hintergrunde glaubt man 
einen Laubwald zu ſehen, aus dem erſt bei 
genauerem Hinblick zwei Turmſpitzen auftauchen. 
Die ganze Stadt iſt von einem dichten Kranz 
Laubbäumen, meiſt alten Eichen, von herr⸗ 
lichen Parkanlagen auf den alten 
Feſtungswällen umſchloſſen. Ein Rundgang durch 
die Stadt bietet viel Intereſſantes. Im Hei⸗ 
matmuſeum finden wir allerhand Sachen aus 
vorgeſchichtlichen Zeit, dem Mittelalter und der 
neueſten Zeit. Das „Alte Schloß“ mit neu ein- 
gerichtetem Keglerheim iſt eine Ritterburg, um 
1100 erbaut. An den Oderbrücken bietet ſich 
ein reizender Anblick, nebenan, auf ſchmucker 
Inſel, liegt das berühmte oberſchleſiſche Land- 
geitüt. Unterhalb des rauſchenden Wehrs, zwi- 
ſchen maleriſchen Ufern, ſteht der Dampfer zur 
Abfahrt bereit. Schnell gleitet er durch die mäch⸗ 
tige Eiſenbahnbrücke, den drei Hafenbecken, immer 
zwiſchen Kähnen und Dampfern, nach Januſch⸗ 
kowitz. Drüben erhebt ſich aus dem Odertal 
der Gebirgszug des Annaberges, auf deſſen 
höchſter Erhebung, zum Greifen nahe, Kloſter und 
Kirche hervortreten. 


Sammlung für die Auslandsſchulen 


Der VDA. veranſtaltet erſtmalig von Montag 
bis Freitag eine Haus- und Lokalſamm⸗ 
lung, an der nur Erwachſene und Jugendliche 
über 18 Jahre mitwirken dürfen. Die Reichs- 
führung des VDA. wünſcht, daß fih an dieſer 
Sammlung auch einmal die Ortsgruppenmit⸗ 
glieder praktiſch betätigen. Daher wendet ſich 
der Arbeitsausſchuß der VDA.⸗Sammlung hier- 
mit an die Mitglieder unſerer großen Orts- 
gruppe mit der Bitte, ſich als Sammler in 
den Dienſt der volksdeutſchen Arbeit zu ſtellen. 
Wenn man bedenkt, daß dieſes Sammelergebnis 
für unſere in ſo hartem Kampfe ſtehenden deut⸗ 
ſchen Auslandsſchulen beſtimmt iſt, ſo 
dürfte den Mitgliedern die Einſetzung für dieſe 
Aufgabe nicht allzu ſchwer falln. Meldun⸗ 
gen zu dieſer Sammlung nimmt die Geſchäfts⸗ 


Iſtelle des VDA. in Beuthen, Parallelſtraße 6H, 


entgegen. 


* 

„ Geſchäftsjubiläum. Die Firma Haake 
& Ka letta, Porzellanmalerei und Handlung, 
begeht in dieſen Tagen die Feier ihres 40 jäh ⸗ 
rigen Beſtehens. 


„Wetterfühler⸗ 


Es gibt viele Menſchen, die an „Wetter-Ueber- 
empfindlichkeit“ leiden. Das find meiſt [ehr ner 
vöſe und zugleich abergläubiſche Naturen. 
Ihr Nervenſyſtem reagiert empfindlich auf jeden 
größeren Luftwechſel und Wetterumſchlag, wobei 
die Wirkungen vor den betreffenden Naturerſchei⸗ 
nungen eintreten und beim Eintritt dann das not= 
male Körperbefinden wieder zurück⸗ 
kehrt. Aus Japan, wo extremſte Witterungs- 
gegenſätze ſtändig dicht beieinander liegen, macht 
ein intereſſierter Beobachter, Max Papendieck 
(Yokohama), in der Zeitſchrift „Wiſſenſchaft und 
Technik“ (Nr. 25) darauf aufmerkſam, daß ſich an 
Tagen vor großen atmoſphäriſchen oder terreſtri⸗ 
ſchen Aeußerungen die Automobilunfälle 
auffallend häufen, was er ebenſo auf die durch 
die heranziehende Wetterumſtellung geſteigerte 
Nervoſität der Chauffeure wie der Paſſanten 
zurückführt. Auf Grund ſeiner „Wetterfühlung“ 
erklärt Max Papendieck dieſe Vorgänge wie folgt: 

Verſchieben fich keine einen Luftkörper begren- 
aer Fronten, ſo wird der Zuſtand dieſes Luft⸗ 
örpers zwiſchen einer Morgen- und Abend- bzw. 
Abend- und Morgen⸗Beobachtung keinen Unter- 
ſchied zeigen. Rückt aber eine Grenzfront vor, 
dann werden die Ausgleichsereigniſſe Schwin- 
gungen hervorrufen. Dieſe Schwingungen wer- 
den ſich in feuchter Luft leichter und ſchneller 

ortpflanzen als in trockener Luft, was die 
tärkere Fernwirkung in der warmen Zeit er⸗ 
klären würde, wo die größere abſolute Feuchtigkeit 
ohne Rückſicht auf den relativen Gehalt die Fort- 
pflanzung erleichtert. In der kalten Jahreszeit 
wird der für Schwingungsfortpflanzung unbedeit- 
tenden Feuchtigkeit durch niedrigen Luftdruck grö⸗ 
ßerer Wert verliehen. Es iſt Tatſache, daß in den 
allermeiſten Fällen nur „ſchlechtes“ Wetter, alſo 
niedriger Druck, hohe Feuchtigkeit und hohe Tem- 
peratur gefühlt wird. Die „Schwingungen“ be- 
einfluſſen nicht nur den körperlichen Zuſtand des 
Menſchen, ſondern auch den Zuſtand der Atmo- 
ſphäre in dem zur Beobachtung ſtehenden „Luft⸗ 
körper“, jedoch laſſen ſich dieſe Einflüſſe nicht ſo 
ſchnell inſtrumentell bemerkbar machen, als ſie 
das Nervenſyſtem des Menſchen aufnimmt. 


Uraufführung eines Hutten⸗Dramas auf der Reichs ⸗ 
tagung der „Deutſchen Bühne“. Die NS. Kulturge⸗ 
meinde, die vom 4. bis 7. Juli in Eiſenach ihre 
kulturpolitiſche Reichstagung abhalten wird, bringt auf 
der rtburg⸗Waldbühne das Drama eines jungen 
Autors, Hans Hermann Wilhelm, mit dem Titel 
„Ulrich von Hutten“, die Tragödie der Refor- 
mation, als Feſtſpiel zur Uraufführung. 


berſammelte ſich mit der Sportjugend vor 
Jugendheim auf der Gräupnerſtraße und mar⸗ 
ſchierte dann mit 


dem ca. 100 Fahnen und Wimpe 
geführt wurden, vor der Baugewerkſchule nahm 
längere Zeit in Anſpruch. 


Ueberführung der Sportjugend 
in die Hitlerjugend 


(Eigener Bericht!] 


Beuthen, 15. Juni. 
Am Freitag abend vollzog ſich auf dem Moltke⸗ 


platz in feierlicher Weiſe die Ueberführung von 
annähernd 300 Sportjungen und Sport. 
mädels hieſiger Sportvereine in die Hitler- 


jugend. Die geſamte Beuthener Hitlerjugend 


dem 


dem Spielmannszug an der 
Spitze durch einige Hauptſtraßen der Stadt nach 
dem Moltkeplatz. Der Aufmarſch des Zuges, in 
mit⸗ 


Nachdem die Fahnen und Wimpel auf der mit 


Fackeln erleuchteten Freitreppe der Baugewerk⸗ 
ſchule Aufſtellung genommen hatten, 
zirksſportwart Joſch ſeiner 0 
Ausdruck, daß die Ueberführung der Sportjugend 


gab Be⸗ 
Freude darüber 


in die Hitlerjugend vollzogen werden könne. In 


dieſer Feierſtunde gelobe die Sportjugend mitzu⸗ 
helfen an dem Aufbau des Vaterlandes. t 
einem dreimaligen „Sieg Heil“ auf das deutſche 
Vaterland und auf die Zukunft ſchloß er ſeine 
Anſprache. 

Unterbannführer Tenſchert begrüßte die 
Sportjugend bei ihrem Eintritt in die Hitler⸗ 
jugend. Damit fei der Wunſch von hunderten 
deutſcher Jungen in Erfüllung gegangen. Seit 
Monaten kommen Vereine und Verbände zu uns 
und reichen uns die Hand, um das Einigungs⸗ 
werk zu vollenden. 

Nachdem das dreimalige „Sieg Heil“ auf den 
Führer verklungen war, ſpielte das Trommler- 
und Pfeiferkorps „Vorwärts, vorwärts!“, und 
aus vielen hundert jugendlichen Kehlen wurde das 
Lied mitgeſungen. Hiermit war der feierliche Akt 
beendet, und es folgte ein Vorbeimarſch vor dem 
Unterbannführer Tenſchert am Jugendheim auf 
der Gräupnerſtraße. —. 


„ Penſionärverein. In der Monatsverſamm⸗ 
lung ſprach der 1. Vorſitzende die Hoffnung aus, 
daß die Zuſammenkunft der beiden Führer 
Deutſchlands und Italiens eine Feſtigung des 
europäiſchen Friedens herbeiführen werde. Er 
beglückwünſchte die Mitglieder Oberzollwacht⸗ 
meiſter Koth und Oberpoſtſchaffner Styra zu 
ihrem 79. bezw. 72. Geburtstage. Sodann wurde 
wegen Aufrechterhaltung des Rechtsanſpruchs der 
vom Reichsbund deutſcher Beamten aufgenom⸗ 
menen und neuerdings aus der Mitgliedſchaft 
wieder entfernten Penſionäre auf Zahlung des 
Sterbegeldes von 600 Mark dieſen dringend ge⸗ 
raten, einen Antrag auf Erſtattung der ſeit dem 
1. 1. 34 gezahlten Beiträge nicht zu ſtellen, da 
der Reichsverband der Ruheſtandsbeamten und 
Hinterbliebenen wegen Anerkennung des einmal 
verſprochenen Rechtsanſpruchs gerichtliche 
Schritte unternehmen wird. Es wurde ein 
Sommerausflug nach der Hubertusbaude anfangs 
Juli beſchloſſen, deſſen näherer Zeitpunkt im 
Vereinskalender noch bekannt gegeben wird. Die 
nächſte Monatsverſammlung findet am 13. Sep- 
tember ſtatt. 


„Verſammluna der Fachſchaft Fleiſcher. Fad- 
ſchaftswart Pg. Ruſſetzki eröffnete die Ver- 
ſammlung und gedachte der zwei Arbeitskamera⸗ 
den, die plötzlich aus dem Leben geſchieden ſind. 


Einen rtrag über Sterbekaſſen⸗Verſicherung 
hielt A. Rutzki. Betriebsgemeinſchaftsleiter 


Pg. Steuer behandelte die Frage der Arbeits- 
zeitkontrollbücher, den Urlaub und den kommen⸗ 
den Tarifvertrag. Insbeſondere appellierte ex an 
den Volksgemeinſchaftsſinn der Betriebsführer. 
Die Urlaubsgewährung für Lehrlinge ſei eine 
Selbſtwerſtändlichkeit. Ueber ehrliches und auf⸗ 
richtiges Zuſammenarbeiten von Meiſter und Ge⸗ 
fellen ſprach Pg. Zock. Kreisbetriebszellenleiter 
Pa. Wanderka geißelte die Miesmacher und 
Nörgler, die ihr Beſſerwiſſen am Biertiſch zur 
Geltung bringen. Fachſchaftswart Ruſſetzki 
ermahnte die Arbeitskameraden und Kameradin⸗ 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Vahlen Minifterialdireftor. Der 
Preußiſche Miniſterpräſident hat den Ordinarius 
für Mathematik an der Univerſität Greif3- 
wald, Profeſſor Dr Theodor Vahlen, der bis⸗ 
her die Leitung der Hochſchulabteilung des Kul⸗ 
tusminiſteriums kommiſſariſch inne hatte, zum 
Miniſterialdirektor ernannt. Ferner 
hat der Miniſterpräſident im Bereich des Kultus- 
miniſteriums den Profeſſor Otto von Kurſell 
und den Oberregierungsrat Zierold zu Mi- 
niſterialräten ernannt. 


Der Prager Mathematiker Profeſſor Müller 
nach Aachen berufen. Der Ordinarius für Mathe- 
matik und Mechanik an der Deutſchen Techniſchen 
Hochſchule Prag, Profeſſor Dr Wilhelm Mül⸗ 
ler, hat einen Ruf an die Techniſche Hochſchule 
Aachen erhalten. Zahlreiche Abhandlungen aus 
den Gebieten der Mathematik, der Dynamik und 
der Theorie des Luftfahrtweſens ſtammen 
aus feiner Feder. — Oberbibliothekar i. R. Pro- 
feſſor Dr Emil Heuſer in Gießen, der im Fe- 
bruar ſein Goldenes Doktorjubiläum begangen 
hat, iſt plötzlich im Alter von 75 Jahren in Gie- 
ßen geſtorben. 


Der Würzburger Zahnheilkundler Profeſſor 
Walkhoff t. Der Leiter der Univerſitätszahnklinik 
und Ordinarius für 8 Proſeſſon k an der Uni⸗ 
verſität Würzburg, Profeſſor Dr. med. dent. 
h. o. Dr. med. h. c. Dr. phil, Otto Walkhoff, 
ift wenige Wochen nach Vollendung feines 74. Qe- 
bensjahres geſtorben. Der erſtorbene, der 
1930 zum Ehrenvorſitzenden des Zentralvereins 
Deutſcher Zahnärzte gewählt worden iſt, kam nach 
einer Tätigkeit als praktiſcher Zahnarzt 
in Braunſchweig und München 1900 an die Uni- 
verſität München und folgte 1922 einem Ruf 
als Ordinarius an die Univerſität Würzburg. 


„Vom Schloſſer zum Opernſänger. Der aus 
Sonnenburg [Mark Brandenburg) ſtammende 
Autoſchloſſer Hans Bleſſin hatte ſeinen Beruf 
vor einiger Zeit aufgegeben, um ſich der Sanges- 
kunſt zu widmen. Er ſang dieſer Tage zum erſten 
Male im Weſtdeutſchen Rundfunk und iſt ſofort 
als lyriſcher Tenor an die Städtiſche Oper in 
Bonn verpflichtet worden. 

Breslauer Theater. Deutſche Oper (Stadt- 
heater): Sonntag (20) „Der Vogelhändler“, 
Montag „Königskinder“, Dienstag „Mona 
Qija”, Mittwoch „Liebe auf Reiſen“, Dons 
nerstag „Die toten Augen“, Freitag „Die 
beiden Schützen“, Sonnabend „Liebe auf 
Reiſen“, Sonntag (24. 6.) „Wiener Blut“. 


nen, in die Arbeitszeitkontrollbücher leine falſcheg 
Eintragung zu machen, da dies Strafen nach ſi 
ziehen könnte. 


Mit 29 Jahren 
in Sicherungsverwahrung 


Am Freitag verhandelte das Schöffengericht 
gegen den Strafgefangenen Auguſt Schüler, 
der von der Staatsanwaltſchaft für die Siche⸗ 
rungsverwahrung für reif gehalten. 
wurde. Gegenwärtig verbüßt der Angeklagte eine 
Zuchthausſtrafe von zwei Jahren ſechs Monaten, 
die er wegen Taſchendiebſtahls erhalten 
hatte. Vorher iſt er ſchon wiederholt wegen 
Taſchendiebſtahls zu längeren Gefängnis⸗ und 
Zuchthausſtrafen verurteilt worden. In Gleiwitz 
gehörte er zu einer Bande von Taſchendieben, die 
ſich ihre Opfer auf den Bahnhöfen aus⸗ 
ſuchten. Beim Ablaßfeſt in Schomberg wurde er 
dabei ertappt, wie er einer Frau die Geldbörſe aus 
der Handtaſche ſtahl. In einem Beuthener Gaſt⸗ 
hauſe hatte er einem angetrunkenen Gaſte die 
Brieftaſche mit 70 Mark geſtohlen. 
Wegen mehrerer in Zwickau verübter Taſchen⸗ 
diebſtähle erhielt er ein Jahr Gefängnis. Dort 
hatte er u. a. einen Getreidehändler um deſſen 
Brieftaſche mit 140 Mark erleichtert. Auch 

in die Neißer Gegend hatte er einmal ſeim 
Feld verlegt. Das Vorſtrafenregiſter des jetzt erſt 
29 Jahre alten Angeklagten iſt bei der Zahl 17 
angelangt. Das Gericht hielt den Angeklagten 
für einen Gewohnheits verbrecher und 
entſprach aus dieſem Grunde dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft auf 


Sicherungsver⸗ 
wahrung. 


Evangeliſche Kirche Toſt Peiskretſcham: 
Sonntag, 17. Juni: 


Peiskretſcham: vorm. 8; Toft: vorm. 10, im 
Anſchluß Unterredung mit der konfirmierten Jugend. 


Kaergel⸗Uraufführung. Das Leipziger 
Schauspielhaus erwarb zur Wa i l Hans 
Chriſtoph Kaergels neues Volksſtück „Qode« 
wanzel“. An der Bananen im Oktober 
werden ſich noch das Stadttheater Altona und 
Hr Heſſiſche Landestheater Darmſtadt bes 
teiligen. 


„Katholiſche Kirche und deutſches Volkstum“ von 
Dr. Wilhelm Berning, Biſchof von Osnabrück. — 
Die engen Beziehungen zwiſchen katholiſcher Kirche und 
deutſchem Volkstum deutlich werden zu laſſen, um die 
geſchichtlich⸗organiſche Verbundenheit beider zu begrün ⸗ 
den, iſt Inhalt und Zweck dieſer überaus leſenswerten 
Schrift. (Verlag Georg D. W. Callwey, München.) 

Zur deutſchen Kaiſerpolitik des Mittelalters. Ueber 
die neueren Anſchauungen der deutſchen Hiſtoriker zur 
Beurteilung der deutſchen Kaiſerpolitik des 
Mittelalters unterrichtete eine (im Verlage von 
Böhlau in Weimar erſchienene) Abhandlung von Prof. 
Dr. Friedrich Schneider, Jena, die eingehend alle 
W N der Kritiker der mittelalterlichen Kaiferpolie 
tik zu rt kommen läßt. Die Abhandlung iſt mit 
zahlreichen Belegen verſehen, ſodaß ſich der Leſer weiter 
unterrichten kann und aus den verſchiedenen Stimmen 
lernt, in welcher Weiſe die deutſchen Hiſtoriker dis 
großen Fragen der Kaiſerpolitik und der Römerzüge, 
der Oſtpolitik und der Kolonialkriege 
handeln. Auch die einzelnen Perſönlichkeiten, die heute 
im Streite der Meinungen verſchieden beurteilt wer⸗ 
den, wie Karl der Große, Heinrich der 
Löwe und ihre Kritiker, treten uns gegenüber. 
„Blut und Boden“. Die Grundlagen der Deutſchen 
ukunft. („Zeitgeſchichte“, Verlag und Bertriebs-Gefell» 
haft mbH., Berlin W. = —  Diefes ernſte „Bilder⸗ 
buch“ des Hauptabteilungsleiters im Stabsamt des 
Reichsbauernführer, Karl Mog, entſtand zugleich mit 
dem vom Reichsnährſtand herausgebrachten Film 
„Blut und Boden“. Das Heft ſoll aufklären, daß 
ohne den Bauern als den Treuhänder beſten deut⸗ 
ſchen Erbgutes keine deutſche Zukunft denkbar iſt; das 
iſt der Sinn des Staatsgedankens von Blut und Boden. 

Erbgeſunde Familie. Das Juni-Heft der Monats- 
ſchrift „Neues Volk“, (Blätter des Raſſepolitiſchen 
Amtes der NSDAP.) gibt einen Bildbericht aus dem 
Stammbuch einer erbgeſunden Familie durch 
fieben Generationen hindurch: Erbgeſundheit und Kin- 
derreichtum ſind Vorausſetzungen, der Volksgemeinſchaft 
tüchtige Männer und Frauen zu ſchenken. Sind Mord, 
Selbſtmord, Proſtitution, geiſtige Minderwertigkeit, 
Trunkſucht, Idiotie die Merkmale jeder Generation der 
erbkranken Familie, ſo ſind Fleiß, Strebſamkeit 
und Wohlſtand durch Generationen hindurch die her⸗ 
vorſtechendſten Eigenſchaften der erbgeſunden Fa- 
milie: Nur die Nachkommen ſolcher nt fihern 
den Fortbeſtand und Aufſtieg eines Volkes. (Verlag 
„Neues Volk“, Berlin SW. 19.) 

Das kleine Schmetterlings⸗Buch. Kolorierte Stiche 
von Jakob Hübner, mit einem Geleitwort von Vaie 
drich Schnack (Infel-Berlag, Leipzig. JnfelBüderet 
Nr. 213). — Das Büchlein m. herrliche bunte 
farbige Abbildungen der Tagfalter, über deren 
Leben und Farbenpracht riedrich Schnack in leiden ⸗ 
ſchaftlicher metterlingsfreude plaudert. Jedem Na- 
turfreund wird dieſes Büchlein einen Genuß bereiten — 
kein Naturkundeunterricht folte an ihm vorübergehen! 


Breslauer 


Benutzt die Eiſenbahn⸗ 
Sonntags fahrkarten an 
Sonn- und Elitetagen! 


Die neueſten und originellſten Schau⸗ 
ſtellungen der Welt durch Hugo Haaſe % 


ohannisfeſt 


$| Täglich große Sportwettkämpfe Grope |A] intrittspreife: Rur 10 Pio, an Sonn- und 
* Konzerte — Rieſen⸗Prachtfeuerwerke N 


an Sonn- und Glitetagen 


Das Boltsfef der ſchleſiſchen Heimat 


bis zum 24. Juni in Breslau⸗Scheilnig 


(gegenüber der Jahrhunderthalle) 


Elitetagen 20 Pfg., Kinder 
10 Pfg. unter 6 Jahren frei. 


Am Sonntag fahren Sonderzüge mit 75% Fahr preisermäßigung zum „Sportfeſt des Deutfchen Oſtens“ nach Breslau. Beſucht nach dem Sportfeſt das „Johannisfeſt“! 


— 


Neuthener Filme 


„Ein Kuß in der Sommernacht“ 
im Deli⸗Theater 


„Der Kuß in der Sommernacht“ iſt richtige leichteſte 
Sommerware für den Film. Des Forſtmeiſters blondes 
Töchterlein Kathrinchen gefällt allen eben gar zu 
gut, ſodaß ſie ſich förmlich um ſie zerreißen. Das iſt 
auch nicht weiter verwunderlich, denn Marianne Wine. 
kelſtern ſpielt dieſes leckere Mädchen ſo, daß der 
Andrang nach ihr recht verſtändlich erſcheint. Der dicke 
nd Angermayer möchte fie gern haben, fein 

üchenchef ſtreitet fih dauernd mit ihm um die ſüße 
Beute. Schließlich wäre auch der Neffe des Barons 
E nicht abgeneigt zuzugreifen, nachdem er ihr in der 
ilians⸗Nacht fogar als ihr Ehegeſpon erſchienen ift, 
allerdings in der wenig verlockenden Aufmachung des 
Vagabunden, der ihm beim Baden feinen Wagen und 
feine Kleider geſtohlen und bloß feine Lumpen Tiegen- 
elaſſen hatte. Kathrinchen aber verſetzt ſie alle, bleibt 
þrem Förſter Peter treu und führt alle anderen an 
der Naſe, beſonders den armen Angermayer, der mit 
der reichen aber auch reichlich ältlichen Witwe vorlieb 
nehmen muß. Der Film zeigt nette Aufnahmen aus 
den bayeriſchen Bergen und iſt mit viel guter Laune 
um das reizende blonde Kathrinchen herumgedreht. 


— 88. 


„Armer kleiner Held“ in der Schauburg 

Der deutſchſprachige Tonfilm „Armer kleiner Held“ 
iſt aus Frankreich zu uns herübergekommen. Er gibt 
einen intereffanten Einblick in das Familienleben der 
franzöſiſchen Bevölkerung und führt beſonders das 
Schickſal eines Knaben vor Augen, der als „Nachkömm⸗ 
ling“ von allen Menſchen mißachtet, ſogar von der eige⸗ 
nen Mutter gehaßt wird und in Verzweiflung um die 
Liebe ſeiner Eltern kämpft. Der Film iſt packend und 
künſtleriſch wertvoll. Die Hauptrollen ſpielen der El⸗ 
ſäſſer Harry Baur und der elfjährige Robert SA n. 


„Wo ift das Kind der Madeleine F.?“ 


in den Kammerlichtſpielen 

Die junge deutſche Filmſchauſpielerin Dorothea Wieck 
hat in Hollywood der amerikaniſchen Geſchmacksrichtung 
Rechnung tragen müſſen. Ihr Spiel kann uns daher 
lange nicht mehr ſo beeindrucken, wie früher in ihren 
deutſchen Filmen. Die amerikaniſche Rührigkeit 
und das damit verbundene unnatürliche Spiel der Mit- 
wirkenden iſt nichts für unſeren Geſchmack. Auch der 
Film „Wo iſt das Kind der Madeleine F.?“ macht 
davon keine Ausnahme, wenn er auch in einzelnen 
Szenen Erregung und Spannung erzeugt. Glücklicher 
weiſe iſt ja auch das ma bei uns nicht aktuell, es 
geht hier nämlich um die Herbeiſchaffung des 
entführten Kindes einer berühmten Filmſchau⸗ 
ſpielerin. Immerhin intereſſiert uns das Drum und 
Dran eines ſolchen in Amerika ja öfter vorgekommenen 
Dramas und beſonders überraſcht iſt man wieder von 
der Kunſt der amerikaniſchen Regiſſeure, das natürliche 
Spiel kleiner Kinder für ihre Zwecke einzufangen. 


die Straßenbahn fährt nach 
Mikultſchütz 


Die Arbeiten an dem Straßenbahnneubau 
Hindenburg—Mikultſchütz ſind ſo weit 
vorgeſchritten, daß ſchon am 10. Juli die neue 
Straßenbahn für den Publikumsverkehr frei ⸗ 

egeben wird. Der Einbau der neuen 
8 eichen an die Anſchlußgleiſe der Straßenbahn 
auf der Peter⸗Paul- und Stollenſtraßen-Ecke nach 
Beuthen iſt bexeits erfolgt. Bürge wird 
an dieſer Stelle die mine Bürgeriteig- 
anlage in der Stollenſtraße befeſtigt. Rechts 
und links der neuen Straßenbahnſtrecke werden 
bereits die Maſten für die Kraftſtromober - 
leitung gelegt. Die reſtlichen Arbeiten bei der 
Unterführung am Bahnhof Ludwigsglück 
und am Dominialteich der Gemeinde ikult⸗ 
ſchü tz gehen ihrer Vollendung entgegen. 

Durch den Straßenbahnbau hat die Mikult- 
ine Straße vom Kaſino der Donnersmarck⸗ 

ütte ab ganz erheblich an Bedeutung und an 
Sauberkeit gewonnen. Wo früher Rad- und 
Kraftfahrer nur mit leichtem Gruſeln vorbeifuh⸗ 
ren, da über einen Mangel an Schlaglöcher n 
nicht zu klagen war — wo die Fußgänger ſich 
kaum vor Staub und Schlamm zu retten wuß⸗ 
ten, da zeigt ſich jetzt ein ſchöner Straßenzug. 

um anderen wird mit dem Bau der Straßen⸗ 

ahn ein ſeit Jahrzehnten gebenter Wunſch des 
Hindenburger gewerblichen Mittelſtandes erfüllt, 
der nun endlich die verkehrsmäßige Ere 
ſchließ ung des Hinterlandes verwirklicht rent 


x 

„ Schomberg. Sonnenwendfeier. Am 
20. 6. findet ein Volksfeſt, verbunden mit 
Sonnenwendfeier ſtatt. Ab 4,30 Uhr kon⸗ 
ertiert im Volkspark das Schrammelorcheſter der 
RELO. wozu auf einer Freiluftdiele getanzt 
werden kann. Abends erfolgt gemeinſamer Mb- 
marſch der Verbände und Vereine vom Schulhof 
zur Sonnenwendfeier im Volkspark. An⸗ 
zünden des Scheitexhaufens und Geſänge. Ger 
meindeſchulze Pg. Morcinek wird die Feſtrede 
halten. — Der Abmarih zur Sonnenwenb- 
feier des Kreiſes, am 23. 6. an der Kreis. 
ſchänke, erfolgt gemeinſam um 18 Uhr mit Muſik 
vom Schulhofe ab! |t 

„Kundgebung gegen Nörgler. Am 28. 6. 
spricht Landesrat Pa, Mermer im Parteilokal 
Grisko gegen die Nörgler und Mies- 
macher! 


„ Bobrek.Karf. i 
Kirche. Der e der hieſigen 
Kirche hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
die Kirche von Grund auf erneuern zu laffen, ba- 
mit fie fih am 7. November d. J. an dem Tage, 
an dem ſie vor 25 Jahren eingeweiht 
wurde, in vollſtändig neuem Kleide zeigen kann. 

„Im Gerichtssaal verhaftet. In recht empfind- 
licher Weiſe war eine hieſige Wurſtfabrik durch 


25 Jahre katholiſche 


In Beuthener Haus der Technik 


Besichtigung der Höheren Technischen Staatslehranstalt für Hoch- und Tiefbau 


Beuthen, 15. Juni, 


Das Kuratorium der Höheren Techni- 
ſchen Staatslehranſtalt für Hoch- und Tiefbau 
in Beuthen trat Freitag vormittag zu einer 
Sitzung zuſammen. Unter dem Vorſitz von Dber- 
bürgermeiſter Schmieding befaßten ſich die 
Mitglieder mit einer Anzahl ſchwebender Fra- 
gen. Es wurde u. a. beſchloſſen, künftig zwi⸗ 
jhen der Anſtalt und der Arbeitsfront, den Par⸗ 
teidienſtſtellen, Behörden, der SA. und den In- 
nungen durch beſondere Verbindungsmänner in 
ſtändiger Fühlung zu bleiben. Auf dieſe Weiſe 
ſoll die Anſtalt mit ihren umfangreichen ted- 
niſchen Einrichtungen mehr als bisher der 
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht wer⸗ 
den. Es ift noch wenig bekannt, daß die An- 
ſtalt in der Lage ift, ſämtliche mit dem Hoch- und 
Tiefbau zuſammenhängenden Unterſuchungen in 
ihren Labors vorzunehmen. Auch eine Wetter⸗ 
ſtation iſt neuerdings eingerichtet worden, 
deren Beobachtungen bereitwilligſt Intereſſenten 
mitgeteilt werden. 

Fünf Räume der Anſtalt find als Ge- 
ſchäftszimmer der SA. zur Verfügung geſtellt. 


Oberbürgermeiſter Schmieding gab ferner be⸗ 
kannt, daß 


Oberſtudiendirektor Dr. Wendehorſt 
als endgültiger Leiter der Anſtalt beſtätigt 


worden iſt. Dr. W. übernimmt eine Techniſche 
Staatslehranſtalt, die zu den größten und 
modernſt eingerichteten ihrer Art in 
Preußen gehört. Sie iſt die einzige Höhere 
Techniſche Staatslehranſtalt für Hoch und Tief- 
bau in Oberſchleſien, während die Gleiwitzer 
Anſtalt für Maſchinenbau eingerichtet iſt. 
Mit einer durchſchnittlichen Zahl von 150 Stu- 
dierenden im Sommer, 250 im Winter, hat ſich 
die Beuthener Anſtalt verhältnismäßig gut ge⸗ 
halten. Viele Oſtoberſchleſier beſuchen fie auch — 
war doch die Anſtalt von 1899 bis 1922 in Kat⸗ 
towitz (frühere Baugewerbeſchule). 


In der e find vielfach unklare 
Vorſtellungen über die Geräumigkeit und Aus- 
nutzung der in den Jahren 1927—1929 erbauten 
neuen Anſtalt am Moltkeplatz anzutreffen. Wenn 
auch dem Laien das Gebäude im Verhältnis zur 
Schülerzahl allzu umfangreich zu ſein ſcheint, 
und der Einrichtung eine gewiſſe Großzügigkeit 
nicht abzuſprechen ilt, jo muß auf zweierlei Hin- 
as ben werden. Die Anſtalt liegt im Grenz- 
and, ſie iſt ein wichtiges Bindeglied zu 
unſeren Volksgenoſſen jenſeits der Grenze, und 
muß daher mit beſonderer Liebe und Ve 
Vorzügen ausgeſtattet fein. Die Anſtalt _ ift 
außerdem keine Schule im üblichen Sinne, fon- 
dern eine Zuſammenfaſſung von Unterrichtsräu⸗ 
men, umfangreichen Laboratorien verſchiedenſter 
Art, Werkſtätten und Sammlungen. 
graue Theorie iſt hier zu Hauſe, ſondern 


die Praxis des techniſchen Lebens 


erfüllt das ganze Gebäude, Dozenten und Stu- 
denten. Nicht nur leiftungsfäßige Techniker 
werden hier . et, auch dem geſamten 
oberſchleſiſchen Bauhandwerk und Baugewerbe in 
feiner bunten Mannigfaltigkeit werden die Ein- 
richtungen nutzbar gemacht. 

Auf einem Rundgang durch die Anitalt 
gab Oberſtudiendirektor Dr. Wendehorſt den 
Mitgliedern des Kuratoriums und den Vertre- 
tern der Preſſe einen ebenſo umfaſſenden wie 
intereſſanten Einblick in das ſprühende Leben, 
das dem erſtaunten Beſucher in allen Räumen 
entgegentritt. Im Erdgeſchoß ſehen wir uns 
zunächſt im 


Verſuchsraum für praktiſche Bauſtoff⸗ 
prüfung 


um. Gerade find Studenten unter Anweiſung 
ihres Dozenten dabei, Ziegelſteine auf ihre Bruch 
feſtigkeit hin zu prüfen. An einer anderen Stelle 
wird der Waſſergehalt von Zement genau feft- 
geſtellt, die Körnigkeit von Kies gemeſſen. In 
der Ecke ſteht ein mächtiger Druckprüfer, 


den Georg Baroſchowitz geſchädigt worden. 
Anfang des Jahres 1934 wurde er friſtlos ent⸗ 
laſſen, da ſich herausgeſtellt hatte, daß er Beträge, 
die er einkaſſieren ſollte, in feine Taſche hatte ver. 
ſchwinden laſſen. Die Firma hätte die Sache viel- 
leicht auf ſich beruhen laffen, wenn der Angeſtellte 
nicht wegen feiner friſtloſen Entlaſſung das Ar ⸗ 
beitsgericht angerufen hätte. Inzwiſchen 
war von der Firma feſtgeſtellt worden, daß die 
Unterſchlagungen die Höhe von 950 Mart erreicht 
hatten. Die Klage beim Arbeitsgericht wurd 

mit diefer Feſtſtellung beantwortet, und die weitere 
Folge war eine Anzeige bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft. Am Freitag ſtand der Upgetreue vor dem 
hieſigen Schöffengericht. Da er kein unbeſchrie · 
benes Blatt mehr ift, jo verurteilte ihn das Ge- 
richt zu einem Jahr Gefängnis und per- 
fügte die ſofortige Verhaftung des Angeklagten. 
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ad 


Nicht die f 


(Eigener Bericht 


der einige 100 Kilogramm auf einen Pflaſter⸗ 
ſtein preßt, um ſeine Druckfeſtigkeit zu erproben. 
Einen Blick werfen wir auch in die Schloſſer⸗ 
werkſtatt, in der ſämtliche benötigten Apparate 
und Modelle von den Studierenden ſelbſt Her 
geſtellt werden. 
jungen Techniker. Ein fröhliches „Heil Hitler“ 
antwortet unſerem Gruß, und nun zeigen ſie den 
Gäſten, daß ſie mit dem Schweißbrenner und 
der Feile umzugehen verſtehen, wie nur ein alter 
Fachmann. Durch die Kantine — in der 
allerdings nur Milch verabreicht werden darf — 
und vorbei an der großen Turnhalle ge⸗ 
langen wir zur 


Verſuchslehrwerkſtatt für Waſſerbau. 


Ein ſinnreiches Modell veranſchaulicht uns prat- 
tiſch all die Maßnahmen, die durch Waſſer⸗ 
kräfte notwendig werden. Die Wirkung des 
Flußwaſſers auf die Uferböſchung, die Beſeiti⸗ 
gung drohender Verengung und Verſandung des 
Flußbettes durch Einbau von Buhnen, die zweck⸗ 
mäßige Anlage von Stauwehren lernen. wir 
ſchnell begreifen. Ein wahres Schmuckkäſtchen 
it der Muſter⸗Luftſchutzkeller, der 
allen neuen Bauplänen zugrunde gelegt wird, 
und der Ausbildung von Hauswarten 
in vorbildlicher Weiſe dient. Im erſten Dber- 
geſchoß feſſelt uns — die prächtige Aula iſt ja 
den meiſten Beuthenern durch zahlreiche Ver⸗ 
anſtaltungen bekannt — das Leſezimmer. Hier 
hat die rührige . 


Arbeitsgemeinſchaft für Grenzlandkunde 


an der Anſtalt zahlreiches Material aus Bei- 
tungen und Zeitſchriften diesſeits nd jenſeits 
der Grenze zufammengetragen, n fleißigem 
Gebrauch zeugen beſonders die weßtvollen Mb- 
ſtimmungsgedenkausgaben — auch die „O jt- 
deutſche Morgenpoſt“ iſt vertreten — und 
die Tageszeitungen in Oſtoberſchleſien. Minder⸗ 
heitenblätter, polniſche Zeitungen und Statiſtiken 
werden ſtudiert, verglichen, überſetz. An ben 
Wänden hängen zahlreiche Zeitungsausſchnitte 


aus dem Leben unſerer Volksgenoſſen in Dft f, 


oberſchleſien. Es ift bewundernswert und 
erfreulich, daß die Studenten neben ihrem viel- 
ſtündigem Fachunterricht und dem SA.⸗Dienſt — 
die Beuthener gehören geſchloſſen dem Pionier- 
ſturm 18/156 an — noch Zeit für die Pflege des 
Grenzlandgedankens finden. Schnell einen Blick 
in die „Hexenküche“, die chemiſche Bauſtoffprü⸗ 
fungsanſtalt, und auf die umfangreichen Samm- 
lungen von Modellen (Hänfer- und Brücken⸗ 
bauten), ſämtlich von Studierenden angefertigt — 
und wir betreten einen 


Zeichenraum für Hochbautechniker. 


Hier geht es Ba ruhig zu, aber deſto ſehenswerter 
ind die teilweiſe ſehr originellen und brauchbaren 
Entwürfe der zukünftigen Architekten und 
Baumeiſter. Bemerkenswert iſt die Lehrmethode. 
Jedem einzelnen Entwurf liegt ein praktiſch mög- 
icher Fall in Beuthen zugrunde. Gerade hat 
ein Student die Aufgabe vor ſich, eine häßliche 
Baulücke im Weichbilde der Stadt auf die zweck⸗ 
mäßigſte und gefälligſte Art auszufüllen. Die 
Sache iſt ſchwieriger, als ſie auf den erſten Blick 
ſcheint. Und der überwachende Dozent erkennt 
gar bald, ob ſein Schüler nur Handwerker 
oder Künſtler zu werden verſpricht. Jeder hat 
eine andere Aufgabe. Landhäuſer, Siedlungen, Ge⸗ 
ſchäftsgrundſtücke find beliebte Aufgaben. Dber- 
bürgermeiſter Schmieding, der während des 
770 Rundganges regſtes Intereſſe an dem 

ezeigten nah, regt die ſtärkere Pflege gwed- 
mäßiger Heimſtättenbauentwürfe an. 
Im zweiten Obergeſchoß beſuchen wir die 


Arbeitsgemeinſchaft ſtellungsloſer Techniker, 


die feit einigen Wochen im großen Zeichenſaal 5 
brachliegenden Kräfte durch eingehende Beſchäfti⸗ 
gung mit praktiſchen Aufgaben, Abhalten 
von Vorträgen u. a. auf der Höhe halten will. 
Noch immer ſind etwa 60 zumeiſt ältere Beuthener 
Techniker aller Spaxten arbeitslos. Sie fertigen 
in ihrer unfreiwilligen Freizeit Konſtruktionen 
und Pläne jeder Art bis in alle Einzelheiten an. 
So bleiben ihre Fähigkeiten in der Uebung, ja 
fie werden durch Ratſchläge älterer Berufskamera⸗ 
den noch erweitert. Der Serbica keie unter- 
hält fih längere Zeit mit den Opfern einer fal- 
jhen Wirtſchaftspolitik, die freimütig ihre Sor- 
gen vorbringen, und nimmt manchen anregenden 
Gedanken entgegen. In aller Not vertrauen ſie 
felſenfeſt auf ihren Führer und warten n 
voll auf den Tag, der auch ihnen wieder Brot und 
Arbeit gibt. 

Im Dachgeſchoß wird uns ein Projekt gezeigt, 
deſſen Durchführung tauſenden Voltsgenoſſen des 
Induſtriebezirkes mit einem Schlage die erſehnte 
Arbeit gibt: 


ein Modell der Reichs autobahn 
Beuthen— Gleiwitz. 


Es ähnelt der Autobahn Köln —Bonn, ift einfach 
und zweckmäßig in ſeiner Anlage. Ein ſchöner Lohn 
für die Mühe des Herſtellers und den Ruhm der 


Flink und geſchickt arbeiten die 


Anſtalt wäre feine Annahme durch die Ban- 
führung, deren Zeitpunkt noch offen ſteht. Das 
jüngſte Kind der Anſtalt, 


die Wetterbeobachtungsſtelle, 


ſuchen wir in luftiger Höhe über dem Häuſermeer 
Beuthens auf. Die Wetterwarte iſt mit neuzeit⸗ 
lichen Inſtrumenten, u. a. dem einzigen Son⸗ 
nenautographen in OS. (der Sonnenſchein 
und Bevölkerung automatiſch auf einem Papier- 
ſtreifen aufzeichnet), Feuchtigkeitsmeſſern, Wind⸗ 
ſtärkenmeſſern ausgeſtattet. Die Beobachtungs- 
ergebniſſe werden ſtändig der Wetterwarte Bre3- 
au Krietern mitgeteilt. Eine andere zweck⸗ 
mäßige Einrichtung ſind die Anlagen für die 
Prüfung von Anſtrichen, Putzen und ſonſtigen 
Bauſtoffen auf ihre Wetterbeftändig- 
keit in der Induſtrieluft. 

Noch manches gibt es in der Staatslehranſtalt 
zu ſehen, was einer beſonderen Betrachtung wert 
wäre, io z. B. ein Stellwerk, Tiſchler⸗, Mau- 
rerwerkſtätten uſw. In dem 


— 


Verſuchsraum für Elektrotechnik 
und Beleuchtungstechnik 


lernen die Studierenden die elektriſche Wiſſen⸗ 
ſchaft ohne Lehrbuch, allein anhand eigenhändiger 
Experimente an den verſchiedenſten Apparaten. 
Der Dozent gibt die notwendigen theoretiſchen Er» 
läuterungen. So ift es in jedem Unterrichts- 
raum, der in jedem Fach zugleich als praf- 
tiſcher Uebungsraum eingerichtet iſt. Die 
Leiſtungen der Anſtaltsabſolventen find des⸗ 
halb auch ſehenswert und mit berechtigtem Stolz 
zeigt Direktor Wendehorſt die beſten Arbeiten 
der Hoch- und Tiefbauſtudenten, unter denen fiğ 
wahre Kunſtwerke an großzügigen Bauent⸗ 
würfen, an modellierten Siedlungen, Landhäuſern, 
Brücken u. a. befinden. Solange die Beuthener 
Anſtalt im altbewährten Geiſte weiterarbeitet, 
brauchen wir uns um die weitere Entwicklung der 
Staatslehranſtalt nicht zu ſorgen. Der präch⸗ 
tige Geiſt, der den neuen Anſtaltsleitex, feine 
Mitarbeiter und die ihnen anvertrauten Studen- 
ten leitet, die vorbildlichen Einrichtun ⸗ 
gen der Anſtalt bürgen dafür, daß höchſte Lei⸗ 
ſtung, nationalſozialiſtiſcher Gemeinſchaftsgeiſt und 
körperliche Ertüchtigung im SA Dienſt vereint 
den Deutſchen zum erſten Techniker der Welt 
formen. y P, 


Das Kuratorium der Höheren Techniſchen 
Staatslehranſtalt für Hoch- und Tiefbau in Pen- 
then ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Vorſitzender 
Oberbürgermeiſter Schmieding, Stellvertreter 
Oberſtudiendirektor Dr. Wendehorſt, Magi⸗ 
ſtratsvertreter: Stadtbaurat © t iü $, Stadtkäm⸗ 
merter Müller, Gemeinderatsvertreter: Pro- 
feſſor Dr. Woltersdorf, Vertreter der Mre 
beitsfront: zur Zeit unbeſetzt, vom Miniſterium 
ernannte Vertreter: Architekt Fiſcher, Ober- 
ingenieur Wiehenkel, Ingenieur Prenzel, 
Vertreter des Lehrerkollegiums: Oberſtudienrat 
Appenzeller, Vertreter ehemaliger Schüler: 
Architekt Eid mann. 


Breslauer Johannisſeſt 1934! 


Breslau, 15. Juni. 


Zehntauſende von Breslauern und Schleſiern 
haben in der erſten Woche des Breslauer 
Johannisfeſtes. das bis zum 24. Juni auf 
dem Meſſegelände in Breslau⸗Scheitnig, 
nber der Jahrhunderthalle, ſtattfindet, den 

en nach dem Feſtplatz gefunden. Der Beſuch iſt 
bedeutend ſtärker als in früheren Jahren, ein Be⸗ 
weis dafür, daß fih das Breslauer Johannisfeſt 
in Schleſien als das Heimatfeſt der Schle ⸗ 
ſier voll durchgeſetzt hat. Die gewaltigen und 
neueſten Schauſtellungen finden beſonderes In⸗ 
tereſſe. Auf der „Schlange“, der großen „Acht⸗ 
Bahn“, dem „Skooter“, der „Whip“, dem „Schmet- 
terling“, der „Geiſterbahn“, auf der man das 
Gruſeln lernen kann, der „Fahrt ins Blaue“ oder 
aber auf der Ueberſchlagsſchaukel und auf dem 
Rieſen rad ſieht man überall . ſtärkſten Betrieb. 
Täglich werden auf dem Sportplatz die beſten 
Sportdarbietungen geboten. Prachtfeuerwerke und 

Dhe Konzerte finden ſtärkſten Anklang bei den 
Feſtbeſuchern. Anläßlich des „Sportfeſtes des 
Deutſchen Oſtens“ verkehren am Sonntag aus 
allen Teilen Schleſiens Sonderzüge der 
Reichsbahn mit 75prozentiger Fahrpreisermäßi⸗ 
gung nach Breslau. 


Sonderzüge 
zum „Shortfeft des Deutſchen Oſtens“ 


Sieben Sonderzüge werden Sonntag 
früh aus allen Teilen des ſchleſiſchen Heimat⸗ 
gaues Turnex und Sportler nach Breslau 
zum Sportfeſt des Deutſchen Oſtens bringen. 

Abfahrt: Beuthen 
le i w i 5 
Ratibor 5,00, 
Breslau 20,00. 


St.⸗Hedwigsſchweſtern, die ſich hauptſächlich der 


migun 


Kattowitz 


7 Jahre St. Hedwigsſchweſtern 
in Bogutſchütz i 


In dieſen Tagen feiert die von Prälat 
Spiske, Breslau, begründete Kongregation der 


Fürſorge und Erziehung von Waiſenkindern wid- 
men, ihr 75jähriges Jubiläum. Bogutſchütz 
mit feinem nach dem Gründer Pfarrer M ar- 
kiefka benannten Waiſenhauſe tit die älteſte 
Niederlaſſung in erſchleſien 
überhaupt. Nach dem Staatshoheitswechſel 
erfolgte die Gründung einer beſonderen Ordens 
provinz mit dem e BETON in Bo- 
utſchütz. Der Orden zählt heut etwa 650 Shwe- 
tern, von denen 105 in der polniſchen Ordens ⸗ 
provinz mit 20 Novizinnen und 15 Kandidatin - 
nen hauptſächlich mit der Waiſenfürſorge tätig 
an Das Mutterhaus in Bogutſchütz pflegt 
eut rund 200 Waiſenkinder. —0. 


Poſtbeamten 
erhalten keine Prämien mehr 


Die if. und Poſtbeamten erhielten 
bisher eine Prämie für Einkaſſierung 
von a EA Aity s gebühren der Poft- 
ſparkaſſe, die bekannt ih auch das Berfiherungs- 
gemari in hohem Maße pflegt und auf dieſem 
ebiete immer größere Erfolge erzielt. Mit 
dieſer Maßnahme wollte das Inſtitut den Be- 
amten einen Anſporn geben, damit fie dem In- 
kaſſogeſchäft mit größtem Fleiß nachgehen. Jetzt 
iſt eine Verordnung erſchienen, wonach die Aus- 
zahlung dieſer Prämien eingeſtellt wird. 


Kein freier Verkauf 
der Nationalanleihe 


Wie der Regierung naheſtehende Blätter zu 
melden wiſſen, Jol in den nächſten Tagen eine 
Verordnung erſcheinen, die den Zweck bat, die 
Beſitzer von Anleiheſtücken der polniſchen Natio- 
nalanleihe vor Spekulation * ſchützen. Jeder 
freie Handel mit Anleiheſtücken iſt in Zukunft 
verboten. Wer aus wirtſchaftlichen Gründen 
gezwungen iſt, in Nationalanleihe angelegte Ka⸗ 
pitalien flüſſig zu machen, muß um eine Gen epe 
des „Generalkommiſſars für die Na⸗ 
tionale Anleihe“ nachſuchen und dabei den Nad- 
weis führen, daß er gezwungen iſt, feine An- 
leiheſtücke zu verkaufen. 


Poſtwertzeichen, die aus dem Verkehr 
s tommen 


Ab 1: Juli werden folgende Poſtwertzeichen 
aus dem amtlichen Verkehr gezogen: Die Marken 
mit den Bildern Waſhingtons, Kos ⸗ 
ciuszkos und Pulaſkis, die Marken mit 
den Aufſchriften Na skarb gr. 50“ und „Na 
oswiate gr. 5“ jowie die Jubiläums mar⸗ 
ken des November⸗Aufſtandes mit den zwei 
Soldaten als Silhouette und der Aufſchrift 
29. 11. 1830 Grochow-Iganie“, die Poſt kar⸗ 
ten mit der aufgedruckten Zehn-Groſchen-Marke 
und der Anſicht des Schloſſes und der Sigis⸗ 
mundiäule, die Karten mit aufgedruckter Fünfzehn ⸗ 
Groſchen⸗Marke mit dem Bilde des Dichters 
Sienkiewicz. Selbſwerſtändlich kommen 
auch die entſprechenden Doppelkarten aus dem 
Betrieb. Die angegebenen Poſtwertzeichen wer- 
den von ſämtlichen Poſtämtern vom 1. Juli bis 
zum 30. September 1934 vollwertig eingetauſcht. 
Hg 
* 


„ Reſtliche Verkehrskarten abholen! Die 
reſtlichen, für das Jahr 1934 abgeſtempelten Ber- 
kehrskarten find durch die Inhaber dis zum 
1. Juli in der Verkehrskartenannahmeſtelle, Poft- 
ſtraße, abzuholen. Nach dieſem Termin 
werden die nichtabgeholten Verkehrskarten für 
ungültig erklärt und der Polizeidirektion zu⸗ 
geſtellt werden. es. 


„Ein Sterbekaſſenvorſtand unter Anklage. 
Auf Grund einer Angeberei ſeitens der Arbeits- 
kollegen hatte ſich der geſamte Vorſtand der 
Sterbekaſſe Fizinusſchacht in Siemia⸗ 
nowitz vor der Strafkammer in Kattowitz zu 
berantworten. Den Angeklagten wurde eine Ge- 
ſamtunterſchlagung von 2100 Zloty zum Vorwurf 
9 Das Gutachten des Sachverſtändigen 
ergab tatfächlich dieſen Fehlbetrag. Die Ange- 
klagten jedoch konnten beweiſen, daß dieſe als 
Verwaltungsgebühren ordnungsgemäß verwen- 
det wurden. Der Vertreter der Anklage zog dar- 
auf den Strafantrag zurück. Die durch dieſen 
Prozeß ſchwer belaſteten Kumpels reichten gegen 
ihren Angeber eine Beleidigungsklage ein. 

* Bei Schwerdtfegers wird 80 gefeiert. Weit 
über die engeren Grenzen hinaus ift Muttel 
Schwerdtfegers Ausflugslokal in Panewnik be- 


kannt, das ſeine Originalität hat und eine 
Sehenswürdigkeit des Kreiſes iſt. Nunmehr 
kieti „Papa“ Schwerdtfeger, wohl der“ 
[tefte oberſchleſiſche Jachmann im Gaſtwirts⸗ 
beruf, ſeinen 80. Geburtstag. Schwerdt⸗ 
feger iſt ſeit 54 Jahren Gaſtwirt. —$, 
„Mit der Senſe ſchwer verletzt. Auf einem 


Felde in der Nähe bon Birkental trat der 
28jährige Landwirtsſohn Willi W. mit dem nad- 
ten Fuß auf eine am Boden liegende Senſe 
und ſchnitt ſich die Zehen ab. Feldarbeiter 
konnten den Verletzten, der bereits viel Blut 
verloren hatte, notdürftig verbinden und ins La⸗ 
zarett ſchaffen. —8. 

„Straßenbahn zertrümmert ein Auto. Auf 
der Krakauer Straße im Ortsteil Zawodzie fuhr 
ein Straßenbahnwagen in voller Fahrt auf ein 
plötzlich auf den Schienen ſtehen bleibendes 
Auto auf und zertrümmerte es vollſtändig, 
Zum Glück find bei dem eigenartigen Unfa 
Menſchen nicht zu Schaden gekommen. es. 


Vor einer Preisſenkung 
der ſtaatlichen Betriebe? 


Wie die Agentur „Preß“ aus Warſchau meldet, beſchäftigen fih die 


Miniſterien und die Zentralbehörden 


einer Preis herabſetzung in verſchiedenen ſtaatlichen Betrieben. 
So ſoll eine weſentliche Senkung der Frachtgebühren auf den 
polniſchen Staatsbahnen, weitter eine Senkung der Poft- 
gebühren und eine Preisherabſetzung für zahlreiche Produkte, die in 
ſtaatlichen bezw. Monopolunternehmungen erzeugt werden, vorgeſehen ſein. 


Wie man hört, dürften die Vorbereitungs- 
arbeiten die Sommermonate in Anſpruch neh- 
men. Exſt mit dem Beginn des Herbſtes ſollen 
die angekündigten Ermäßigungen in Kraft treten. 


eingehend mit der Vorbereitung 


Von ſeiten der Regierung wird verſichert, daß 
dieſer Maßnahme Bemühungen zur Herabſetzung 
der Preiſe für zahlreiche Artikel der Privat 
induſtrie folgen werden. 


Butterbrot mit Phosrhor bestrichen 


Mordverſuch am Ehegatten 


Kattowitz, 15. Juni 


Die Ehefrau Gertrud Hübner aus Qa- 
mionka bei Nikolai hatte nach anfänglich guter 
Ehe mit ihrem Jugendfreunde Auguſt L. ein Ver⸗ 
hältnis angeknüpft. Da ihr Ehemann von einer 
Scheidung nichts wiſſen wollte, beſchloß ſie, ihn 
aus der Welt zu ſchaffen. Im Juli vorigen 
Jahres kam dem Manne das Frühſtücksbrot auf 
der Arbeitsſtelle nicht beſonders ſchmackhaft vor. 
Schon nach einigen Biſſen verſpürte er ein ſtar⸗ 
kes Megen im Halſe. Mit jeinen Kollegen 
unterſuchte er die Stullen, und zwiſchen den Brot⸗ 
ſcheiben und dem Belag von Wurſt und Hering 
fand man den Giftſtoff. Dem Manne ſtieg 
jäh ein Verdacht auf, und er übergab die Sache 
der Polizei, die das Brot im Kattowitzer Lebens- 
mittel⸗Inſtitut unterſuchen ließ. 


Hier ſtellte es ſich heraus, daß das Brot 
mit Phecphor beſtrichen worden war. 


Daraufhin erfolgte die Verhaftung der Ehefrau 
wegen Mordverſuches. Zunächſt legte die Frau 


ein Geſtändnis ab, widerrief es jedoch ſpäter 
wieder, da fie ihren Mann angeblich nur „er- 
ſchrecken“ wollte. Mittlerweile war der furcht⸗ 
bare Verdacht rege geworden, daß der unver- 
mutete Tod des zweijährigen Söhnchens Walter 
und der ſiebenjährigen Tochter Elfriede der An- 
eklagten auch mit irgend einer Gewalttat der 
hefrau und Mutter Ne e it könne. 
Die Exhumierung der Leichen brachte infolge der 
ſtarken Verweſung keine Anhaltspunkte, ſodaß 
erſt die Gedärme der Kindesleichen nach Krakau 
zur näheren Unterſuchung geſandt wurden. Ueber 
das Ergebnis dieſer Unterſuchung iſt bis jetzt 
noch nichts bekannt. Frau Hübner wurde ſpäter 
wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Zur Hauptverhandlung vor der Katto⸗ 
witzer Strafkammer iſt die Angeklagte nicht er⸗ 
ſchienen. Der anweſende Ehemann erklärte, daß 
ſeine Frau keine gerichtliche Zuſtellung erhalten 
habe. Daraufhin wurde der Prozeß vertagt 
und der neue Termin im September angeſetzt. —o. 


6 deb bels' Rückflug über Krakau 


[Telegraphiſche Meldung) 


Warſchau, 15. Juni. Reichsminiſter Dr Goeh- 
bels iſt um 8,30 Ühr mit feiner Begleitung und 
den Vertretern der deutſchen Preſſe, die ihn nach 
Warſchau begleitet hatten, mit dem Flugzeug 
„Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
burg“ nach Krakau abgeflogen. Zur Verab⸗ 
ſchiedung hatten ſich u. a. im Flughafen Vertreter 
der Polniſchen Regierung eingefunden. Das Flug⸗ 
zeug landete um 9,50 Uhr in Krakau. Hier beſich⸗ 
tigte Dr Goebbels die wichtigſten der weft- 
bekannten Kultur- und Kunſtdenkmäler 
der altehrwürdigen Königsſtadt. die Kathedrale 
am Wawel, das Königsſchloß am Wawel. Kirchen, 
die alte Univerfität uſw. Dieſem überaus aaſt⸗ 
freundlichen Empfang Dr. Goebbels in Krakau 
ſchloß fih ein Empfang der deutſchen Ko⸗ 


lonie Krakaus in den Räumen des Konſulats 
an. Dr. Goebbels begrüßte die deutſche Kolonie 
mit einigen herzlichen Worten. 


des Reichsminiſters Dr. Goebbels gab. tauſchten 
der polniſche Vize⸗Außenminiſter S a em b ed und 
Miniſter Dr Goebbels in herzlichem Tone ge⸗ 
haltene Anſprachen aus. Dr. Goebbels und feine 
Begleiter traten um 15,30 Uhr vom Flugplatz 
in Krgkau im Großflugzeug Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg“ den Rückflug nach Berlin 


über Breslau an. Zum Abſchied auf dem 
Flugplatz hatte ſich auch eine Abordnung der 
beskidenländiſchen Deutſchen ein- 
gefunden. 
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Unter den Sprengwagen 
geraten 


In Bismarckhütte ereignete ſich ein ſchweres 
Unglück. Die Frau Marie Gabriſch aus Bis- 
marckhütte wurde auf der Hajduker Straße von 
einem Kotflügel des Sprengwagens 
der Stadt Königshütte erfaßt und zu Boden ge- 
ſchleudert. Dabei erlitt fie ſchwere Bers 
letzungen am ganzen Körper und einen Blut- 
ſturz. Sie mußte ins Lazarett übergeführt wer- 
den. Die Verunglückte ſoll an ihrem Unfall ſelbſt 
ſchuld ſein, da ſie in den Sprengwagen direkt hin⸗ 
eingelaufen ſein ſoll. —h. 


Lublinitz 


‚+ Deutfche Kinderfeſte. Im Garten des Fa. 
brikbeſitzers Janiſchowſki in Lablinitz fand 
ein Sommerfeſt des deutſchen Kinder⸗ 
gartens ſtatt. Unter den zahlreichen Feſt⸗ 
gäſten aus Lublinitz und der Umgebung ſah man 
auch Pfarrer Dwucet. Die Kindergärtnerin 
hatte keine Mühe geſcheut, um das Feſt einen 
vollen Erfolg werden zu laffen. Die Kinder, die 
reichlich bewirtet wurden, führten Reigen und Be- 
wegungsſpiele vor. — Die Kinder der Minder⸗ 
heitsſchule in Koſchentin zogen in Be⸗ 
gleitung ihrer Lehrer und Eltern nach der Wieſe 
am ehemaligen Jagdſchloß Sielec. Auf dem Fejt- 
platz ging es bald hoch her. Die Kinder, wett- 
eırerten mit reizenden Darbietungen. Für dh 
hungrigen Mägen wurde in beſter Weiſe geſorgt. 


Königshütte | 


| Das Reit war ein ſchöner Abſchluß des alten 
[Schuljahres. —ka, 


Rybnik 


* Geſpann rajt über zweijähriges Kind hin- 
weg. In raſendem Galopp ſauſte der Landwirt 
Vinzent N. aus Rydultau mit ſeinem Geſpann 
durch die Ratiborer Straße in Rydultau, ohne 
En um die Fußgänger zu kümmern. Das Ge- 
fährt erwiſchte den zweijährigen Adamcezyk 
und verletzte ihn ſchwer. Ohne ſich um 
das l Kind zu kümmern, fuhr der 
rückſichtsloſe Roſſelenker weiter. Der Knabe 
mußte ins Lazarett gebracht werden. N 


Tarnowitz 


*Noch ein Kinderjejt. Im Garten der ehe 
maligen Bergſchule fand ein Feſtnachmittag des 
deutſchen Kinderhorts in Tarnowitz ſtatt. 
Unter Aufſicht der Leiterinnen des vom Deutſchen 
Katholiſchen Frauenbund unterhaltenen Kinder- 
horts wickelten fih Spiele und Volkstänze in bun- 
ter Reihenfolge ab. Während des Feſtes wurden 
die Kinder bewirtet. Auch zahlreiche Erwachſene 
nahmen an dem munteren Leben und Treiben teil. 


— ka. 
Pleß 


Krieg um einen Zufahrtsweg. Der Land. 
wirt Franz M. in Czwiklitz hatte einigen 
ſeiner Nachbarn den einzigen möglichen Zu⸗ 
fahrtsweg zu den Feldern, der durch fin An⸗ 
weien führte, verboten. Schwere Zuſammen⸗ 
ſtöße, Tätlichkeiten waren die Folge davon. 
Schließlich ſetzte ein regelrechter Dorfkrieg 
ein, da doch einmal mit der Benutzung des ge⸗ 
sperrten Zufahrtsweges Gedeih und Verderb der 
Felder 8 Schließlich machte ein Gerichts- 
entſcheid auf dem Wege einer Zwangsverordnung 
der Streitfrage rechtlich ein Ende. Der Weg 
wurde den Nachbarn freigegeben. Der Dorfkrieg 
ging jedoch weiter M. weigerte ſich, ſeinen Weg 


Ausmaß annahm, 


m f Während eines 
Eſſens, das der Woiwode von Krakau zu Ehren 


Aus des Wolwodfthaft Schlefien _ = 


Tod auf den Schienen 
Nikolai, 15. Juni 
Die 21jährige Frau Marie Strzempa aus 


1 ſprang in demſelben Augenblick, als ſich 
ein 

auf die Schienen. 
nicht mehr gelang, den 
Stehen zu bringen, wurde die Frau von der Lo- 
fomotive erfaßt und auf 
tötet. Der Grund zur Tat iſt in unglücklicher 
Ehe zu ſuchen. 


üterzug ihrem Standort näherte, mitten 
Da es dem Lokomotivführer 
Zug rechtzeitig zum 
der Stelle ge ⸗ 


einen Nachbarn ſogar mit dem Tode. Wieder 
wurde das Gericht angerufen. Das Pleſſer 
Burggericht hielt diesmal eine exemplariſche 


Strafe für richtig und verurteilte den rabiaten 
Landwirt zu drei Monaten Gefängnis, 


ſämtlicher 
—0. 


einer Geldſtrafe und 
Koſten. 


Siemianowitz 


Deutſcher Abend. 


zur Tragung 


Am Mittwoch veranſtaltet der 


Deutſche Volksbund, Bezirksvereinigung Kattowitz, in 


der Aula der Deutſchen Privatſchule einen „Deute 
ſchen Abend“. 


| Aus Deutsch-Oberschlesien | 


Gleiwitz vor 500 Jahren 


Gleiwitz kann in dieſem Sommer ein 500 


Jahr⸗Gedenken begehen, das freilich wenig 
dazu angetan iſt, feſtlich gefeiert zu werden. In 
der 
Oberſchleſien ) t 
unruhen zu leiden, die von Böhmen her auch 


15. Jahrhunderts hatte 


erſten Hälfte des 
Huſſiten⸗ 


ſchwer unter den 


Schleſien in Mitleidenſchaft zogen. Nachdem man 


nun daran gegangen war, die Raubzüge ein⸗ 
zuſtellen, waren trotz des abgeſchloſſenen Friedens 
weder Ruhe und Ordnung in unſerer Heimat ein- 
gekehrt. 


Chronik ſchreibt 
ſollten dieſe 


Die Gleiwitzer 


darüber: „Nicht ohne Nachwehen 


jahrelangen Raubzüge verwilderter Scharen für 


Schleſien ſein. Die Buſchklepperei idok 
wieder mächtig ins Kraut.“ Im Mittelpunkt 
eines ſolchen Raubzuges, der ein größeres 


ſtand nun im Sommer des 
Jahres 1434 die alte wehrhafte Stadt Glei- 
wib., Sie fiel in Feindeshand und erhielt eine 


ſtarke Beſatzung, die von hier aus, wie die Chro- 
nik weiter berichtet, Schleſten verheerte und plün⸗ 


derte. Gleiwitz ſelbſt wurde nach der Angabe des 


Chroniſten halb zerſtört. 


Umbauten am Hauptbahnhof 


Der Stadtbauverwaltung iſt es gelungen, die 
Reichsbahndirektion zu veranlaſſen, die zur Zeit 
noch rohen Wände des Perſonentunnels 
am hieſigen Hanptbahnhof mit keramiſchen 
Platten zu verkleiden. Mit dieſen Arbeiten 
ſoll in allernächſter Zeit begonnen werden. 
Weitere Verhandlungen mit der Reichsbahn wer⸗ 
den noch wegen der Perſonenverkehrs-⸗Verbin⸗ 
dung des nördlichen Stadtteiles mit dem Bahn- 
hof und der Errichtung von Schutzhallen auf 
den gegen die Unbilden der Witterung wenig ger 
ſchützten Bahnſteigen geführt. h 


Hindenburg 


Schlechte Straße verurſacht 
Verkehrsunfall 


In ſchlechtem Zuſtand befindliche Straßen 
ſind nicht nur ein Hemmnis für den Verkehr, 
ſondern auch eine ſtete Gefahrenquelle 
für Leib und Leben der Straßenpaſſanten. Dieſe 
Tatſache bewies ſchlaglichtartig eine Hauptver- 
handlung vor dem Schöffengericht, vor dem 
ſich Auguſt W. zu verantworten hatte. W. war 
an einem Februarabend d. J. mit dem Fahr ⸗ 
rad von der Schicht nach Hauſe gefahren. Auf 
der Rainſtraße in Borſigwerk fuhr er einen 
vor ihm die Straße paſſierenden Arbeitskollegen 
über den Haufen. Der Angefahrene erlitt 
bei dem Sturz einen Bruch der Schädelbaſis und 
eine ſchwere Gehirnerſchütterung. Die Folge des 
Sturzes iſt noch heute eine verminderte dm 
rechnungs fähigkeit. W. ſagte zu ſeiner 
Verteidigung, daß in der Unglücksnacht ein furcht⸗ 
bares Unwetter herrſchte, das ihn zwang, die 
linke Straßenſeite zu befahren, Purch 
die tiefen Furchen der Wagenräder im Straßen ⸗ 
ſchlamm ſei die rechte Seite I 
bar geweſen. W wurde zu 75 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. In der 3 des Urteils hieß 
es, daß eine Verurteilung des W. erfolgen mußte, 
denn er hätte bei ſolchen Straßenverhältniſſen 
abſteigen müſſen. —t, 


Ratibor 


„Jubiläumsfeier für Stadtpfarrer Schulz. 
Aus Anlaß der 25jährigen Jubelfeier des Stadt⸗ 
pfarrers Schulz findet die kirchliche Feier 
Sonntag vormittag in der St.⸗Liebfrauen⸗Kirche 
ſtatt. Um 9 Uhr erfolgt Abholung des Prieſter⸗ 
jubilars aus dem Pfarrhauſe durch feine Confra⸗ 
ters, den Kirchenvorſtand und die Abordnung der 
Vereine. Es folgt ein feierliches Levitenamt, bei 
dem der Kirchenchor St. Liebfrauen (unter Leis 
tung von Chorrektor Strehler) unter Mitwirku 
auswärtiger Soliſten (Sopran: Magda Schön 
Arndt, Beuthen enor: Carl Brauner, 
Breslau, Baß: Walter Porwoll, Ratibor), 
Anton Bruckners D-Moll-Meffe für Soli, Chor, 
Orcheſter und das Offertorium von Gerhard 
Strecke ſingen wird. Die Feſtpredigt hält 
Redemptoriſtenpater Hertzſch aus Breslau⸗ 


paſſieren zu laſſen und bedrohte erit vor kurzem! Grüneiche. 


Kardinal Bertram 
in Oberglogau 


Oberglogau, 15. Juni. 
Am Donnerstag nachmittag traf Kardinal 
Bertram, mit dem Auto kommend, hier ein, 
um im Archipresbibyteriat Oberglogau von Freitag 
bis Montag die hl. Firmung zu ſpenden. Die 
Häuſer waren mit friſchem Grün geſchmückt, 
Ehrenpforten und Fahnen grüßten den Kirchen⸗ 
fürſten. Schon lange vor der Ankunft wartete die 
Menge der Gläubigen. Die Schuljugend bildete 
am Ringe und die Schützengilde am Eingang zum 
Kirchplatz Spalier. Hier erwarteten die Geiſtlich⸗ 
keit, die Vertreter der Staat- und Kommunal⸗ 
behörden, an deren Spitze Landrat Generalmajor 
a. D. Schwantes und Bürgermeiſter Scholz, 
der kath. Kirchenvorſtand, der evangeliſche Orts- 
geiſtliche Paſtor Menzel ſowie die Innungen 
und Vorſtände der kath. Vereine den hohen Gaſt. 
Ein Mädchen der Agnesgruppe überreichte dem 
Kardinal, nachdem es ein Gedicht geſprochen hatte, 
einen Roſenſtrauß. Sichtlich erfreut dankte der 
Kardinal. Der Landrat des Kreiſes Neuſtadt, Ge⸗ 
neralmajor a. D. Schwantes, hieß den Rar- 
dinal herzlich willkommen. Hierauf begrüßte 
1 Schall den Oberhirten aufs herz ⸗ 
lichſte. Er betonte, daß Oberglogau immer treu 
— ne Em * un deutſch ſein werde. Biirger- 
eiſter Dr 1 den Kardinal im 
men der Sicht ie Menge geleitete nun den 
irchenfürſten in die Pfarrkirche. In einer An⸗ 
che dankte der Kardinal für den herzlichen 
fang und erteilte darauf feinen biſchöflichen [g 
egen. 
Am Sonntag abend werden die kath. Vereine 
22 des Erzbiſchofs einen Fackelzug ver⸗ 
unſtal 


Freizeiten für Brautleute im Heimgarten 


Vom 1. bis 8. und vom 12. bis 18. Auguſt finden 
ei rg und 


erlobte im — r Heimgarten, Neiße⸗ 
Neuland, ſtatt. * — eine Woche umfaſſende 
veigeit ſoll Pu und Frauen, die den e per 

auf · 


mit Fragen ver: 
einer a 
ftszeit des deut 


Be in einer neuen Gemeint 
les von Wert ſind. 


In Mitteleuropa ſind kältere Luftmaſſen ein⸗ 
gebrochen. Sie haben Eintrübung, jedoch nur 
vereinzelte Niederſchläge gebracht. Die Zufuhr 
trockener Kaltluftmaſſen ift zu erwarten: die Tem- 
peraturen gehen daher zurück. Mit dem Auftreten 
einzelner Niederſchläge, zum Teil in Gewitter. 
begleitung iſt zu rechnen. 


Ausſichten für OS. bis Sonnabend abend: 


Bei nördlichen Winden und wechſelnder Pe- 
wölkung Regenſchauer, kälter. 


Gegen die Ausbeutung 
der Wohnlaubensiedler' 


(Amtliche Kundgebung des Preußiſchen Zuſtizminiſters in der „Deutſchen Juſtiz“ Nr. 20) 


Die Erfahrung hat gezeigt, daß von aſozialen 
Elementen oft gerade die Aermſten der Volks- 
genoſſen, die deren Geriſſenheit nicht gewachſen 
Es im beionderen Maße ausgebeittet wer- 
So iſt mehrfach in der letzten Zeit von eini- 
gen ` Grunbeigentiimern — worden, die Qand- 
ehnſucht armer Volksgenoſſen, die ſich ein Grund⸗ 
ſtück pachten, um auf ihm eine Wohnlaube und 
ec ein eigenes Heim zu errichten, auszu⸗ 
nutzen. In eingehenden Verträgen, die über 
ſolche Landverpachtungen abgeſchloſſen ezbai, 
wird ein Pachtpreis eingeſetzt, der zumeiſt ein 
glänzendes Geſchäft bedeutet. Aber nicht genug 
damit, es wird im Gedanken an eine Pachtpreis⸗ 
erhöhung noch Vorſorge getroffen, daß nach kurzer 
Zeit der Vertrag ge 15 41 werden kann, ge⸗ 
rade dann, wenn der Wohnlaubenſiedler ſich auf 
dem Grundſtück angebaut hat. Wenn alsdann nach 
Ausnutzung dieſes Kündigungsrechts und der For⸗ 
derung eines höheren Pachtpreiſes durch den Ber- 
pächter der überraschte Pächter in feiner Not zum 
Grundeigentümer kommt, erfährt er, daß in einer 
der zahlreichen Beſtimmungen des ee a für 
den Fall einer Kündigung, die allerdings bei Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages nicht erörtert worden war, 
zwar eine Verlängerung des Vertrages unter den 
gleichen 7 n vorgeſehen fei, daß jedoch 
ausdrücklich Ea chtſumme ausgenommen 
worden ſei. 
1 Et Pä At in t, her bid tner Unkenntnis der 
echtsdinge die hinter dieſen Vertragsbedingungen 
lauernde Kost fidt des Verpächters nicht hatte er- 
fonen können, fich nun vor der Frage, entweder V 
den N höheren Pachtzins für die weitere 
geit au zahlenl, . aber das ihm li ordene 
rundſtück im Stich zu laffen, Dabei ift die er- 
richtete Wohnlaube, zumeiſt das einzige Rapi- 
tal des Siedlers, nach dem geltenden Bodenrecht 


Kirchliche Nachrichten 


des BGP. (88 93, 94) entweder in das Eigentum 
des Verpächters übergega en, wenn die Wohn⸗ 
laube nämlich als Ba feſt mit dem Boden 
verbunden war, 
Eigentum des Siedlers, im Falle ſeines Auszuges 
— ihm piés niebergeriffen und entfernt wer- 
den. Unter dem Druck dieſer Entſcheidung erklärt 
er ſich dann gewöhnlich einverſtanden, den un 
derten höheren Pachtzins zu zahlen, obwohl er 
hierzu eigentlich nicht in der Lage ift. Damit 
wird ſeine Lebenshaltung gefährdet und 
ihm jede Entfaltungs möglichkeit genommen. Straf d 
rechtlichen Schutz hat er für ſich nicht in Anspruch 
nehmen können. Die Abſicht des Verpächters, 
alsbald wieder zu kündigen, wird in den meiſten 
Fällen nicht nachweisbar fein, und betrügerische 
Vorſpiegelungen ſind in dem Vertrag nicht gemacht 
worden, wenngleich die in der Regel erfolgte An- 
bietung des Grundſtücks zur Dauerwohnung ange⸗ 
ſichts der Vertragsbeſtimmungen zum mindeſten 
fragwürdig erſcheint. 
So kann den Wohnlaubenſiedlern in 
den meiſten Fällen rechtlich nicht geholfen werden, 
eur fie derartige Verträge unterſchrieben haben. 
Be feien deshalb nachdrücklichſt Deal hingewie⸗ 
ſen, daß ſie nicht unter dem Drucke einer ſchlechten 
Wirtſchaftslage, getrieben von ihrer Landſehnſucht, 
Verträge unterſchreiben, nach denen fie bereits 
in kurzer eit wieder aus ihrem neuen Heim ver- 
3 90 ü ngt werden können, wenn ſie nicht in die Er- 
des Pachtpreiſes einwilligen. Es wird 
ka Pr achten fein, daß nicht derartige, uns 7. — 
er weiterhin ihre wirtſchaftliche 
enge durch Ausbeutung der kleinen Siedler 
für egoiſtiſche, ae Zwecke ausnutzen, da 
die Erhaltung d ci Landſehnſucht wie der Seßhaft⸗ 
machung der Volksgenoſſen eine der wichtigſten 
Aufgaben des Staates iſt. 


(Unterkirche): d. Herz ⸗Jeſu. 
Andacht; die beutſche Her ee findet er 
Woche der Biel * N * — In der 


tholi t um 6, 6 — Mi. um 8 

ser = N er Rronfenbefuchston, 3 iode b N eee 5 

Pfarrkirche — ＋ layer, f. die Paro. Fre, zbeichte ber — Nachtkran⸗ 
ar 4 tg.: m è 70» 

i| ele 7 hl. M., Horoba; 8 Kinder. e Ind Beim Beim Acer im Jugendheim, Scharleyer 


gottesdienft, ver Caſpar, Johanna und Joſef Behr; 
A d. H. m. br * milie Franz N 10,30 j 


Sm. m. Pr.; 11,45 d. Sm. m „ f. verſt. Benja 
Yin, Leopoldine Siberba amd ibne. — 14,30 p., 
Wochentagen: um 


19 b. Herz. Zeſu-Anda — An den 
u. i M. m. — Zägl. 19,15 d. Herz desu. 4 


6, 6,30, 7,15 und 8 

Anda dacht. — Taz . 15,80 u. Do. um 

r ſind beim Außer, Tarnowiher | 1 
Straße 10, zu 8 Tel. 2630. 


Hl.⸗Geiſt⸗Kirche: Stg.: 8 hl. M. 
en W (T F un TS Stg.: . y a 


1 er Wi m. 1 Bi 10 
Er Ren fine 


rkirche St. Barbara: 6 6 d 
de 780 Amt g Pr., re ttl. Boti. t Bea 


Chat t n 
— ue W, Ben h X 10,50 Rinbergttshin 
den 


Sm. m. 16 8 — 
at: 
© t è 
bars Mg enge i Fr 1550 5. Mi. 


nbefu beim Küſter, Wil 

belmſtraße 14, Sa Beim, Rie if Mi. 
Herz · deſu · Kirche: gm: 121. Geihmeie; 7,80 Rin- 

8 | dergottesbienft; 8,30 Amt No 


zu melden. 


J aten engen eee 10 108.5 180 hl. 
h En me iea G W 


e de W n eee ber 3 1 
2 werden kann. sa er Jungfrauen 

88 an 11 N ‘prope ion. — 2509 185 19,15 kongregation; 19 Herz ⸗ ge B. Andacht m. Lefung r 
Herz⸗Jeſu⸗ ene in —— E a wehen Grei, S. — In der r tigt, um 19,80 aucli and 
nadm. Beiöte f. bie Anaben, der ele 12, — Lauf m. fung u. Bl. Sn 
ua Stg. 14,30, Di. u. Frei. um 9. ES, deen ber den im 8 Ume m. Dl 6 

Pfarrkirche St. Hyazinth: Gt 5,15 hl. m, in — Ri en Stg. iit Gem.⸗Komm. der Jungmänner. 

ri . fes sa Pietarer Wallf ter, m We 


Pr.; 7,80 Kinder und Schu Hedienf, St 

W ‚Segen dent 11 leb. u. verft. Mitglieder d. Nofe 
auline a cho wſ N 1150 5 u. H., Int. f. verſt. 

Thomas Czay a, m. hl. 6 Pr. u. H.; 11 


einmal ſtimmt z da auch 


„O mei 
wieber nicht mit dem Schleßen Ich kenn' ſeine 
Kugeln — der ſchießt heut 1 mit ſelbſtge⸗ 
— 2 Rundkugeln aus feinem alten Abſchraub⸗ 
tupen. Und auch das felten — der legt lieber 
S Dann hat ihm auch die Frau nichts 
getan — der Hermann ſicher nicht Unrechts — 
— ein Bluthund ift der Mertel überhaupt 


nicht — im Grund bloß ein Lump, ein armer 
ee oer aus dem Elend nicht mehr her⸗ 
austinde 


Worum iſt denn eigentlich Verdacht auf ihn]! 
gefallen?“ 

„Weil er ein Wilderer iſt und der Hermann 
ein gewiſſenhafter Jäger war. Einer von den 
f dern wird halt den Namen hingeworfen 

n — und gleich hat 12 ge Herr vom 

icht holen laſſen, den Mertel!“ 


er re bien aufmerkſam machte. 
Er "denen. gut. Und Sie wünſchen Fer weniger 

wir, noch zen vielleicht, daß ber al auf. 
ge wird. Wollen Sie mir alſo helfen? Ir 
gend eine un an Tatort haben wohl auch 

e nicht gefunden 

Der Jäger fah ki um, wie um fih zu ber- 
gewiſſern, ob nicht der Wache haltende Gendarm 
zuhöre. Dann antwortete er leiſe: 

„Eine Spur ſchon — darum bin ich ja þer 
gelommen fo frih. Dem Herrn vom Gericht, der 
mich gleich als mordverdächtig angeſchrien hat, 
bab ich freilich nichts davon geſagt. Der Sieben 
geſcheite ſoll ſelber ſuchen!“ 

or doch eine Spur?“ 


einen Büchſenſchuß weit von dem Platz, wo die 
Zwei as 0 haben.“ 
er, Buchet“ 9* 

al fo was Sonderbares nicht oft 
wa Bi a fieht u als wär's ein 
großer Buchenbaum — in b fe aber 
ſechs oder acht Stämme, die Pd pe? auf 
geſchoſſen und ganz ineinander verwachſen find. 


Gvangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 


Sonntag, 17. Juni: 8 vorm. Frühgottesdienſt: 
jottesdienſt mit Abend» 


9 vorm. 
5 n 


3 n; 
N zen sal olette für die Höheren 


„Vielleicht der mann? Am End hat' er 
einen Bock ausma wollen — da drüben in 
a Dickung ſteben mindeſtens wei. Dann ift 
inuntergeſtiegen — und dann ijt die Geſchichte 
iert. — Abe 
safe, ich mir 
„Wir müſſen at weiter ſuchen, Wilhelm! 


oder fie muß, ſteht fie noch im 


Ueber- b 


r er Und. warum? Bis jetzt 
umſonſt!“ , 


Lehranſtalten der drei Diakoniſſenmutterhäuſer Betho- 

nien, Breslau, Lehmgruben⸗Breslau und enſte in. 
9,30 vorm. Gottesdienst n Scharley: P. Wahn; 11 vorm. 
5 11,15 vorm. Zugendgoktesd enit. Montag, 
18. Juni: 8 abends Bibelbeſprechſtunde im alten nn 
haus, Kloſterplatz. Mittwoch, 20. Juni: 8 abends 

Abendandacht, anſchließend Vbendmuftt 


W 1 Gleiwitz: 


aupt⸗ 
5 ienſt: 
ftor Kiehr; Paſtor 
uſchenfels, isoji: ruppe 
des deutſch⸗ ie Männerwerks in Gleiwig, 
Evangeliſches Flames. Vortrag von Präſident D. 
o ß, Kattowitz. Donnerstag: 7,30 ie ve 
Gemeindehaus: Paſtor Schulz. reitag: 7,30 8 
ſtunde in Siib gubre: 9 Paftor Schulz. 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, 17. Juni: 

Pfarrkirche St. Andreas: 6 Gottesdienſt; 7,0 Pfarr- 
meſſe und Kindergottesdienſt; 8,45 Predigt, Int. der 
Jungfrauenkongregation; 9,30 Gottesdienſt in Mathes: 
dorf; 10,80 Gottesdienſt. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 für das Jahrkind Edeltraud 
Gabryſch; 8 e eee A hl. Meſſe auf die Meis 
nung der Poli amten; 9 Hochamt mit Predigt auf 
die 5 rzykling; 15 Veſperandacht. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 verſt. Edmund Pigula; 
7 Int. Brautleute Labus / Dronka; 8,30 Predigt, Int. 
Jahrkind Marianne Bobon und Kriegerderein Doro» 
heendorf; 10 Kindergottesdienſt, Int. Jahrkind Werner 
Be 10,45 Gottesdienſt; 14,30 und 15,30 Veſper⸗ 
anda 

Heilige⸗Geiſt⸗Kir 7 für 25 Paul Aniol; 8, 
Predigt, zum hl. e Sn Rosniatowfti; 
Taubſtummengottesdienſt; 9,45 edis, — 14 
u. 15 Veſperandacht. 

Kamillus⸗Kir 5,45 Gottesdienſt; 7 zum 60. Ge 
burtstag, Int. aria Cipa; 8,30 Brautmeſſe Moſer / 
Colli u. verſt. Verw. beiderſeits; 10 verft. Olga Kain ⸗ 
toh; 11 verft, Gertrud Rybold; 15 u. 17 Veſperandacht. 


Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 für die -Paros 


chianen; 7,15 für die 5 F 4160 
und Darlehnsta e aus Anlaß de 92 55 
amt mit Predigt, für die dae a) 9 
1 Miſch / Konop ka, Kindermeſſe 
ienſt; 11,30 für verft. Reinhold Sole * 16 22 15 
Segensandacht. 
St.⸗Antonius⸗Kirche: 6,30 * In — 
paan Krieger; 8,30 zum oe n Sefu 11 
3 Meinung Teda als Dank für erhaltene 


— 


Ebangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Sonntag, den 17. Juni: 
9 Leſegottesdienſt. 


Dirſchel: — Gleiw iz: 


nach (Kronprinzenſtraße 19): 9,30 Leſegottesdienſt. — Ko Ze 
ft 


adt: 7,45 Gottesdienft: Paftor Holdt. — Kreu 
7 (Aula der Neuen Volksſchule, Withelmſtraße): 
9,30 Gottesdienſt: Paſtor Holdt. — Ratibor (Oberz ⸗ 
borſtraße 3): 9,45 Leſegottesdienſt. 


e e 


then. Die Kreisgrup 
veranſtaltet heute, 


N NN einen ee DAEA 
Wettbewerd, anſchließend mit einem Bi 
Abend und Tanz. Alle deutſchen Volksgenoſſen ſind 


herzlichſt eingeladen. 

Die RS. Klein⸗Siedlervereinigung, * 
then, gibt den Mitgliedern ſowie alle edlern rd 
kannt, N der Vortrag des politifhen Leiters für die 

rovinz e der Kleinſiedler beſtimmt am 
on nabend Uhr, bei Bawelczyt, Kaminer 
Straße, AA Außerdem ſpricht Gartenbau-Ober- 
inſpektor Brennecke, Oppeln, über Gartenbauwirt⸗ 
ſchaft im nationalſozialiſtiſchen Staate. 

REV, Peiskretſcham. Heute, 20 Uhr, bei Wraſidlo 
die erſte Mitgliederverſammlung der NS. 
Die e Mitgliedskarten gelangen 
zur Verteilung 

NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, denburg. 
In einer Kundgebung ſpricht am 20, Juni, Uhr, im 
Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte der Gau⸗Ausbil⸗ 
dungswart Pg. Werner Bänſch über das Thema 
„Unfer Kampf um den deutſchen Menſchen“. 


weit offen. Schweigend wies Wilhelm auf dieses 
hin. Als fie dicht vor der Tür ſtanden, topte 
er leiſe und mit Pr Weichheit im Be 
dem derben Burſchen ſonſt wohl fremd wa ; 
1 iſt gewiß nicht im Bett in Er beut 
na 
Als ſie eingetreten waren, klopfte Kleyn an 


Merten Sie ſich nichts unweſentlich iſt. 
Daß alles, Ne ri inben, ung weiterführen ex unbehlmnte . antwortete. 
lann, ein ge t, eine Fußſpur im Wald Kleyn drückte auf die Mir ngb übert überſchri 
— ein Feßchen Papier — oder gar eine abge-] Schwelle. Verſtört und mit em Bid 
5 trome! Zie was nicht aana felbit jube i Frau Margaret vom W y opens — 
gi ändlich ausſieht und fogar oft das ſcheinbar dem fie gelegen batte, die Stirne auf bie Ahr 
Eo e ander 


der Spur bleiben den lieben, 
1 be % ee nur Diente 
fre njen Tan pom Firften, 


Und in der Mitte wächlt N Starte Weißtanne, 
noch um ein gut's Ende über die Buchen hinaus.] wenn ich's nur außtinben ann? aa der eidet 
Die Buchenäſte fangen ſchon einen Schuh hoch Herr ndlich blamiert mit 


über dem Boden an und ſtehen weit und arad 
inaug — wie auf Leiterſproſſen kann man da 
hinaufſteigen. Und in halber . ein ganz 
verſteckter bequemer Hochſtand kann man 
frei binausſchauen über die ganze Schonung und 
einen guten Teil der Moorwieſe — ich mein’ 
immer, von da oben aus iſt der line nieber« 
geſchoffen worden. 


„Und er ſelber lam aus der gleichen Rich] M 
225 ſehe — gon; daß der Sin recht hatte, als tung?“ 


1e direkt von dort her! Das iſt eben das 
Tolle bei der Sa ich ſeh keine Erklärung! 
Aber ich will hinterher ſein wie mein Waldmann 
auf einer friſchen Schweißfährt'“ 

ollen wir uns jetzt das „Närriſche Duder 
anſchauen ? Vielleicht finden wir dort etwas, 
was uns intereſſiert!“ 

Sie ſchritten über die Wieſe hin zu der Baum- 
gruppe. Dieſe lag ſchon außerhalb des Kreiſes, 
den die Behörde um den Tatort abgeſchloſſen 
hatte, und die een le unbehindert von 
den Wahlen. ihre Arbeit tun, Wilhelm unter 
ſuchte die Aeſte, die AREN wirklich wie Sproſſene 
einer ra übereinander hinaus ragten. Stüd für 


— i 


d vom Hermann! Ich war „Sebſt es — ee 0 nz friſche Kratzer 
Hern „ die gange Wieje vonj von Schuhnägeln — überhaupt haupt Augen im 
ber neugierigen Bande zertrampelt war. Da hab' Kopf hat, muß das kennen 


ein r Tritte pom Hermann geſeben im 


n Sohlen gema 
= 115 5 iit über der Lieſi, Die Spuren 
u ge A find pfeilgerad ren Narri⸗ 
Bien Bude: be eg So gib die Baum⸗ 
am Stibenb 


Sie ſtiegen weiter hinauf, Oben auf dem Hod- 
ſtand war nichts zu entdecken, ſo ſor aue der 
Jäger und der Kriminaliſt auch ſu Nur 
ein paar Aeſtchen por dem — en abe 
geknickt, e Bat 0 ee 

w ier ol at zweife geſtern jemand ger 

den Ausblick 


teen. 1 
Ebel benz dun) reihen der Metal“ 


mtsrichter wär' avii 

feinem „M dacht“. 

wir immer noch nichts! 
„Doch — wir kennen jetzt immerhin ſchon dreie, 

die's nicht geweſen find und auf die der Verdach 

fiel, Das heißt vos als Sie glauben. Aber 


r bis jetzt willen 


wollen Sie mich jetz gu ber i 9. 0 des Jägers 
Heß mann führen gebe Chi ter ſuche ich wohl 

den Ae e auf — aber zuerſt zu Frau 
argaret 

* 

4 Di Perg S 3 nun Bart 1 Toi, 
ur 

gen, durch bauten Were mit T 


vollen Buchengru m gei nen Lichtungen 
Der Tau ofiperte an an en äſern und rer 
kräutern — eine köſtliche Morgenfriſch wehte 
ſie an, und in tiefen Zügen atmete der Geheim 
rat die kühle, harzduften ein. 

„Wie wenig wiſſen 
wie ſchön der Wald iſt!“ 

1 ihn ſo kennt wie unſereiner, DR läßt 


ch nimmer los! ſein 

als rivatier in der t. hat e 

. — geſagt. Ich glaub'. 10 denkt jeder richtige 
äger. 


wir Stubenmenſchen doch, F 


verkrampften Hände gebeugt. So hatte 5 
im N eee der Stube, wolf "de 
ve 


„Was wollen wur AM mon nicht allein 

bleiben in feinem Elen 

„Es tut mir beib, 150 Hebßmann, daß 

Sie ſtören muß — i omme wegen des . d 
baren Vorfalls von r — 

„Sind Sie einer vom 2 Einer von den 
erren, die ſich zu ſagen getrout 8 
ermann hätte 
a Der — und die Lieſe! 


we mit der Perſon . 
auch man, wenn man ſich nicht die Augen yen, mid 


müßt'!“ 


Si tete $ dunkle penig auf 
die eee ory ben und 
fuhr mit heiſerer, brüchiger Stimme fort: 


„Der da, mein’ ich, wüßt's am beiten, daß 
N De Germann mit ſo einer nichts zu tun ae 


dent weiß ich's und der Herr t 
wei es auch — von mir und von hg ei + 
laucht! Nur das befte wei 
Der Herr iſt keiner vom 
reundſchaft möcht' er Licht 
gen und Sie allerhand 
77 jetzt, Herr — wenn 
8 im andern Haus 


e Frau ſtand noch immer — 8 
Blick Bor ihrem Bei mit 
pegnälten und derlich Überreipten Dem en. Jener 


er vom rmann. 


Er r Be 8 — 


Br Margret. 
ie, mich brauchen, w 


Nach einer auten Viertelſtunde waren fie vor 
55 Vorne 0 4 . Die „mar ein die lg 8 3 Hand und drückte ſie ſanft auf ihren 
rauer alter Barockbau. ein S 5 2 
Siebe oe e Buchen p arößeren Sale ie oc 3 F ay ao 
n A 
hapi oa Bau, jo daß die drei Geben. en Tage in Ibrem erae zu ſtören. Aber 


uf⸗ 
eiſenförmig einen umzäunten of 1 
lagen zwei kleinere Jäge er aus neuer Zeit. 
Noch war alles ſtill in dieſer frühen Stunde, 
aber die Tür des einen Jägerhäuschens ſtand 


es er ja ſein — Sie wollen wohl run, u 
Täter und Urſache, der Tat fo bald als mögli 


entdeckt werden —“ 
(Fortſetzung folat.) 


y 

* 
** 

* Yan 
az?! 


2. 


8 


N z 
8 


n 


doch in der Folge änderte ſich die Lage zugunſt 


u. 


Primo Carnera entthront! 


Max Baer Box-Weltmeister 


Im Stadion zu Long Island bei New Vork fand am Donners: 
tag abend erneut ein Boxkampf um die Weltmeiſterſchaft aller Kategorien 
ſtatt. Primo Carnera, der Titelverteidiger, und Max Baer ſtanden ſich 
gegenüber. Um es vorwegzunehmen: Der Kampf nahm einen ganz un: 
erwarteten Ausgang. Baer, dem man nachſagte, daß er ſich auf dieſen 
ſchweren Kampf nur ungenügend vorbereitet habe, zog ſich ausgezeichnet 
aus der Affäre und beſiegte den Rie ſen in der 11. Runde durchtech⸗ 
niſchen k. o. 


Als der Hauptkampf begann, war das etwa] Noh etwas benommen trat Carnera zur elften 
70 000 Zuſchauer faſſende Stadion aus ver ⸗Runde an. Baer erkannte die günſtige Gelegen- 
kauft. Carnera ging als 10: 9⸗Favorit in den heit und ging nun aufs Ganze. Zweimal 
Ring. Die äußeren Umſtände deuteten auch reft- | ihlug er Carnera zu Boden. Von dem zweiten 
los auf einen Sieg des Titelverteidigers hin, Niederſchlag erhob ſich Carnera nach drei Sekun⸗ 
denn Carnera machte einen ausgezeichnet durch- den. Er taumelte aber nur im Ring umher und 
trainierten Eindruck, auch ſonſt waren alle Vor- war faſt verteidigungsunfähig. Jetzt ſchritt 
teile auf feiner Seite. Es kam aber ganz anders. Ringrichter Donovan ein, ſchickte Carnera in 
Baer gewann durch ſeine Taktik. Gleich in den ſeine Ecke und erklärte Baer zum Sieger 
erſten Runden griff er den Titelverteidiger be⸗[und Weltmeiſter. 


1 an ehh e ihn durch ſeine gute Rechte 
wer erſchüttern. 
Schmeling — Neuſel 
abgeſchloſſen 


Dreimal mußte der Nieje in den erſten 

drei Runden die ſchützenden Bretter 
aufſuchen. 

In Hamburg haben die beſten deutſchen 

Schwergewichtler den Vertrag für ein Treffen 

des Italieners. Immer und immer wieder häm-ſendgültig abgeſchloſſen. Der Sieger 

merten feine ſchweren Fäuſte auf Baer ein, und aus dieſem Treffen wird nach einer Vereinbarung 


mehr als einmal war der Amerikaner in Ver⸗ . e $ 
legenheit. Garnera ſchien einem Runktfieg zuzu- mit dem Madiſon Square Garden im Februar 
genbe l] Punttfieg sua 1935 in Miami nenen Mar Baer um die Welt- 


ſteuern, denn in der zehnten Runde hatte der Jta- 

liener ſtark Oberwaſſer. In feiner Verzweiflung] meiſterſchaft antreten. Der Kampf zwiſchen 
verſuchte Baer am Ende der Runde wieder einen | Schmeling und Neuſel jol Ende Auguſt 
Rechten, der auch ſein Ziel erreichte. Wie ſtattfinden, und als Kampforte bewerben ſich 
von einem Blitz getroffen. fiel der Meiſter zu mne ee amp . € pre s 
Boden; vielleicht hätte Baer entſcheidend aefiegt, | Hamburg. Berlin und ein größerer weſtdeutſcher 
wenn nicht der Gong dazwiſchen gekommen wäre.! Kampfplatz. ) ' 


PE I TEOSA E ET AEN ] .... E E EA ER 


die Neichsſchwimmwoche 
im Induſtriegebiet kupitzer Straße ein großes Jugendſchwimm⸗ 
eft, das zahlreiche Konkurrenzen aufweiſt. Am 


In allen Teilen des Reiches wird vom 17. bis Sonnabend ſchwimmen die Wehrverbände, und am 
24. Juni die vom Reichsſportführer angeordnete Sonntag ſteigt die Suche nach dem unbekannten 
Reichsſchwimm woche abgehalten. Die ganze Schwimmer mit humoriſtiſchen Darbietungen. 
Woche hindurch ſollen die Sportvereine mit Unter⸗ à 9. Werben 

n Ben 


papano der ee für “= 
wimmſport werben und dadurch gegen den ; : P ; £ 
„naſſen Tod“ zu Felde ziehen unter dem Motto: Br er 5 Er er 

der Deutſche ein Schwimmer, jeder Schwimmer |: : 8 | 
Au Retter : liche Sportvereine, Verbände und Organiſationen 
8 In Gleiwi zu einem Propagandamarſch durch die 
u, Gſeiwiz Straßen der Stadt an. Auf Plätzen und in den 
liegen ſchon jetzt über 1000 Einzel- und 90 Staffel | Straßen follen Sprechchöre und Werbereden auf 
und Mannſchaftsmeldungen vor. Ohne Ausnahme den Sinn der Reichsſchwimmwoche hinweiſen. Am 
ſind die ſchwimmſporttreibenden Vereine beteiligt, Sonntag vormittag marſchiert die Schuljugend 
ebenſo auch eine große Zahl der Sporwereine, durch die Stadt, und unter dem Motto „Ich lerne 
Schulen und Wehrverbände. Einen ſchönen Auf- zeitgemäß ſchwimmen“ gelangen auf öffentlichen 
takt bringt der erſte Werbetag am Sonntag um Plätzen Trockenſchwimmübungen zur 
15,30 Uhr mit der Eröffnung der Schwimmwoche Durchführung. Ein humoriſtiſches Schwimmfeſt 
mit der Wettſchwimmveranſtaltung in der ftädti- am Sonntag nachmittag wird durch zwei Waſſer 
ſchen Freibadeanſtalt im Wilhelmspark. Das ballſpiele eingeleitet. Der 18. Juni bringt ein 
Programm ift mit 17 verſchiedenen Konkurrenzen] Schwimmfeſt für Schüler vom 6. bis 15. Lebens ⸗ 
ſehr reichhaltig. Als Abſchluß ſteigt ein Wafer- jahr, und der 19. Juni ein Schwimmfeſt der SA. 
ballſpiel zweier Auswahlmannſchaften. und SS. Im Mittelpunkt der Reichsſchwimm ⸗ 
m Montag wird die Sportabzeihen-Prüfung woche ſtehen am 20. Juni die Stadtmeiſter 
abgenommen und Schwimmunterricht erteilt. || haften. Am 22. Juni propagiert die DIMG, 
Dienstag begeben jih der SC. Neptun, TV. Vor- beſonders unter dem Motto: „Im Kampf gegen 
wärts und RSV. nach Lanband zur Werbung. den naſſen Tod.“ Den Abſchluß der Werbewoche 
Hochbetrieb bringt der Mittwoch mit den bildet ein Maſſenſchwimmen der Beuthener Bevöl- 
chwimmwettkämpfen der Schulen. Um 8 Uhr kerung. 


n ſich die Kinder und führen auf allen grö⸗ A 
Hamburger SV. — Dresdner SC. 1:1 


jea Plätzen Trockenübungen vor. Die Wett- 
ämpfe der Volks- und höheren Schulen finden am Die Fuß ballmannſchaft des Dresdner Sport- 
Clubs weilte am Mittwoch in Hamburg zu 


Vormittag ſtatt. 


Am Donnerstag findet in Sosnitza eine einem Gaſtſpiel gegen den Hamburger Sport- 
größere Werbeveranſtaltung ſtatt, durchgeführt] Verein, J 4 Mat ſich über 7000 8 
vom SV. Soskitza, DER. Germania und SB. eingefunden hatten. Es entwickelte fih ein über- 

Freitag ſteigen Waſſerballſpiele und Sonn- aus ſpannender und intereſſanter Kampf, der den 
abend Schwimmwettkämpfe aller Organiſationen] körperlich überlegenen Dresdnern in der zehnten 
mit humoriſtiſchen Einlagen im Wilhelmspark.] Minute durch Hofmann das Führungstor ein- 
Sonntag, den 24. Juni, verſammeln fich jämtliche | brachte. In der Folge ſpielten die Gäſte doch 
Sport- und Wehrverbände wie auch die Schulen | etwas zu zurückhaltend, fo daß die Hamburger 
zum Werbeumzug durch die Stadt nach dem | wejentlich mehr vom Spiel hatten und nach zahl. 
Freibad im Wilhelms rark, wo anſchließend die] loſen Gelegenheiten 15 Minuten vor dem Abpfiff 
Suche nach dem unbekannten Sportsmann abge» durch Noack den Ausgleich 1:1 (0:1) erzielen 


halten wird. à tonnten. 
Jn Hindenburg. 8 


Danzi allmann in Breme 
In feierlicher Weiſe wird in Hindenburg am dig Fußb ſchoft » 7 


Y - Im Rahmen einer Oſtmarken⸗Kundgebung in 
Sonntag, vormittags 11 Uhr, in der Aula der Bremen fund am Mitac ei Fußballſpiel wie 
Städtiſchen Mittelſchule die Reichsſchwimmwoche ſchen Werder Bremen und der Danziger 
in Anweſenheit von Behörden- und Sportvertre⸗[Städtemannſchaft ſtatt, das die Bremer 
tern eröffnet. Um 2,30 Uhr treten ſämtliche] nur äußerſt knapp mit 1:0 (1 :0) Toren 
Shwimmjport und Wehrſport treibenden Vereine | wannen. 

ef - ee a Umang on 

ie adt an, der ſich nach dem Frieſenplatz 
bewegt, wo eine große Kundgebung vorgeſehen Hugo Meisl nicht mehr bit erreichiſcher 
iſt. Anſchließend findet dann im Frieſenbad das Verbandskapitän 
aroße Eröffnungsſchwimmen ſtatt, das zahlreiche 
Lonkurrenzen für die Senioren wie auch für die hat wegen der Mißerfolge der 
Jugend aufweiſt. Während am Montag, Diens- Mannſchaft in Italien und der 


Baer machte einen ſehr ſiegesſicheren Eindruck, 
en 


Volksſchulen ihren Schwimmtag haben, ſteigt am 
Mittwoch im Alten⸗Turnverein⸗Bad an der Bis⸗ 


aus dieſem 


Deutschlands Schwimmerelite beim 


meſſ f 

Start des Deutſchen Meiſters im 100-Meter- 

13 chwimmen, dem Bremer Fiſcher entgegen. 
er 

Deutſchland gilt, 

unter 

Lenkitſch 


(Aachen 06), der zwar über 


temer, der zur Zeit als unſchlagbar in (Waldenburg), 
mu ee fein boben Puna 175 p 
weis ſt 0 in ſchärfſter Rivale iſt und H. 
ich en ebe ü 20017 Mann): Schleſiſche Mann 


‚Sportfest des Deutschen Ostens‘ 


den weiteren nationalen Wettbe⸗ 
folgende Meldungen abgegeben 


ther (ASW Breslau), 
Smuda (Gleiwitz). 
Helfter (Berlin), Hans Grothe (Berlin) 
Foeſt (ASV ena Waſſerball (2mal 

ſchaft gegen Olympia⸗ 


Meter ſtärker iſt, aber immerhin der Fahr ce kurſus bzw. Reichsleute ohne Gleiwitz. 
ei 


Gegner des Bremers iſt. Aus dem che er- 
ſcheinen fernerhin noch Faas ( Karlsruhe]. Leiſe 
witz (Hannover) und Fiſchers Klubkamerad Heihel, 
die ebenfalls zur deutſchen Extraklaſſe zählen. 


Die ſchleſiſchen Intereſſen der 
tritt in erſter Linie der Glei- 
witzer Wille. 


Neben ihm werden ſein Klubkamerad Winkler 


und die beiden Breslauer Boruſſen⸗Sileſien Karl] men des „Sportfeſtes des beuti 


und Hans Schubert beſtimmt mit in die Ent- 
ſcheidung der Kämpfe eingreifen. 
Eine weitere Senſation bildet 
der Start des Weltrekord⸗ 
mannes Schwarz (Göppingen), 


Handball beim 
„Sportfeſt des deutſchen ens“ 


Hitlerpokalſpiel⸗Vorrunde Schleſien — Dft- 
preußen 


Die ſportlichen Großveranſtaltungen im Raha 
chen Oſtens“ wer 
den in einer nie geſehenen Fülle geboten werden. 
Auf faſt allen Gebieten des Turnens und des 
Sportes werden Spitzenleitungen gezeigt werden, 
und auch der Handballſport wartet mit 
einem Spitzenprogramm auf, das ſtärkſten An⸗ 
klang finden wird. In der Vorrunde um den 
Hitlerpokal werden ſich die Auswahlmannſchaften 


der im 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen antreten wird.] von Schleſien und Oſtpreußen gegenüber⸗ 


Heina (Gladbeck), Bünger (Magdeburg) und ber ſtehen. 


Turnermeiſter 
Hauptrivalen. 
darf man geſpannt ſein, wer ſich am 
die deutſche Elite behaupten wird. 
Gleiwitz 1900), Dieri 


Forwerk (Leipzig! ſind 


das beſte zu vertreten. 


Wenn auch die erfahreneren Schleſier Fa⸗ 


L y feine | voriten ſind, ſo wird die junge Oſtpreußenmann⸗ 
Von den ſchleſiſchen Teilnehmern ſchaft ſicher mit größtem Eifer kämpfen und ſich 
beiten gegen ferit nach ſchwerem Ringen geſchlagen bekennen. 
Weigmann Der Hauptkampf beginnt um 8 Uhr. Vorher 
(NS Breslau), Be- findet eine 

SW Breslau] und Groſſer (Waldenburg) [meiſterſchaft der Frauen ftatt. 
werden bemüht ſein, die ſchleſiſchen Farben auf] Schleſiſche 
j \ Die. 3X100-Meter- | Stabelwis, wird gegen Gutheil Liegnitz, den Be⸗ 
tag, Donnerstag und Freitag die Höheren und | Staffel von Bremen tritt den beſten ſchleſiſchen I zirksbeſten von Ni 


Gau; 
Der 


Kammgarnſpinnerei 


Wiederholung der 
Frauenmeiſter, 


ederſchleſien, antreten. 
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Grunde gegen ihn gerichteten zahlreichen An- niſte 


griffe fein Amt niedergelegt. 


Auch Bielik-Binlaer Sport⸗Berein 
kaltgeſtellt 


für das Geſundheitsweſen, Dr. Spina, 
als Vertreter der Regierung anſchloß und jedem 
einzelnen Spieler eine Goldene Plakette 
2 Erinnerung an die große Leiſtung über⸗ 
reichte. 


Auf Grund einer Verfügung des Sarl Germania Ratibor boxt in Gleiwitz 


Landratsamtes wurde dem Bielitz ⸗Bialaer 
Sport » Verein jede weitere Tätigkeit vers 
boten. Der Grund zum Verbot ſoll in 
Mißſtänden innerhalb des Vereins liegen. Mit 
der kuratoriſchen Aufſicht wurde Rechtsanwalt Dr. 
Malinowſki betraut. Der BBSV, der im 
Fahre 1907 gegründet wurde, ift einer der älte- 
ſten deutſchen Vereine Schleſiens amd 


Schleſiſchen Liga. 
1.5 Millionen Ueberſchuß 


Fußballweltmeiſterſchaft — ein Geſchäft 
Das große Riſiko, das der Italieniſche Fub- 


ball⸗Weltmeiſterſchaft 
hat ſich gelohnt. r 
enden Abrechnung ſind nicht 
zehn Spielen vereinnahmt worden, 
jedes Spiel mehr als 200 000 Lire 
ſchnitt entfallen. 
ſchen Italien und der Tſchechoflowakei verzeich⸗ 
net eine Einnahme von 750 000 Lire. Dem ein- 
genommenen Geſamtbetrag ſtehen etwa 2,3 Mil- 
lionen Lire an Unkoſten gegenüber, ſo daß noch 
ein Ueberſchuß von 1,5 Millionen Lire verbleibt. 
Von dieſer Summe erhält der italieniſche Ver⸗ 
band die Hälfte. Der F IF A. fallen etwa 135 000 
Lire zu, während die reſtlichen 615.000 Lire auf 
die an den Endſpielen beteiligten Vebände ver- 
teilt werden. 


Die Tſchechoſlowakei ehrt ihre 
Fußballſpieler 


Ein großartiger Empfang wurde den aus Ita⸗ 
lien zurückkehrenden tſchechiſchen Fußballſpielern 
in Prag zuteil. Am Bahnhof hatten fih Tau- 
fende begeiſterter Landsleute eingefunden, darun⸗ 


ge- ter zahlreiche Vertreter der Regierung, Behörden f miat vor dem Fay 


und Fußballvreine, die die Spieler 


nach 9 


war bereits vor dem Kriege ſeiner Spielſtärke wird wohl der 
wegen weit über die engeren Grenzen ſeiner Hei⸗ über zwei 
mat bekannt. Gegenwärttig ſpielte BBYSY in der | tibor, und 


Sonnabend gegen Heros Gleiwitz 


Die Sportvereinigung Heros 03 
Gleiwitz hat für den Freiluftkampf im Haus 
der Deutſchen Arbeit, der am Sonnabend ſtatt⸗ 
findet, die gute Boxſtaffel von Germania 
Ratibor als Gegner verpflichtet. Außer den 
Boxkämpfen ſteigen noch einige Ringkämpfe. Hier 
chwergewichtskampf zwiſchen dem 
gen ſchweren Starzinity, Ras 

abiſch, Gleiwitz, am meiſten inter⸗ 
eſſieren. 


Die Donnerstag⸗Rennen in Kattowi tz 
Brynow 
Bei herrlichem Wetter und gutem Beſuch gab 


ball⸗Verband mit der Durchführung der Fuß ⸗ſes diesmal Rennen mit größeren Feldern und 
eingegangen iſt, vox allen Dingen mit Quoten, die ſich ſchon ſehen 
Nach der nunmehr vorlie- laſſen konnten. ! ii 
„fi weniger als Hürden gehende Klinge des Königshüt⸗ 
800 000 Lire an Eintrittsgeldern aus den acht⸗[ter Stalles Seidel ihren Anhängern für 
io daß auf Sieg 61: 10 und brachte es jogar fertig, Bob 
im Durch- ſkis Noſtromo auf den zweiten Platz zu verweiſen. 
Allein das Endſpiel pwi- Ferner ö 


So zahlte die erſtmalia über 


obin« 


lief Jedynak II. Eine größere 
Ueberraſchung gab es im Flachrennen über 2100 
Meter, das igor I, Stall Obit, Reiter 


Szymanſki., mit etwa zwei Längen vor dem 
von uns getippten Forys für ſich entſchied. 
113: 10 für Sieg und 38: 10 für Platz zahlte der 
Toto für Wigor und 22: 10 für Forys. Im 
eriten Rennen, Hürdenrennen über 2400 Meter, 
lam alatt Rybickis Pech unter Chomicz ein. 
Ferner liefen Jaſnie Panna. Gigolo. Toto 
13: Das Flachrennen über 2100 Meter ge- 
wann unfer Tipp Bambino vom Stall Rory 
bock⸗Loncki unter Szymanſki mit drei Län- 
gen vor Fukſig. Regent wurde dritter. Toto 
29:10. Im Verkaufsrennen, Flachrennen über 
1600 Meter, ſiegte Brilotta bon Jungiewi 

unter Szymanſki mit zwei Längen vor Gr 

Mielzynſkis Pioſenka. Ferner liefen Dzierlatka, 
Beau. Toto Sieg 19, Platz 12, 14:10. Im näch⸗ 
ſten Flachrennen über 1600 Meter kam wider 
Erwarten Bonkowſkis Haiti unter Wado- 
priten Kaboga des Stalles 


er, durch eine iewi liefen Rakietg I, Eni 
underttauſenden zählende Menge 8 5 ieta n Enigma I 


zum offiziellen Empfang im Rathaus geleiteten. | Das Hindernisrennen 


II. 
18, 14:10. 


Toto Sieg 40 : 10, Pay 
eter war für 


über 3600 


Es war ein wahrer Triumphäuga durch die Bobinfkis ausgezeichneten Cherie unter W o it- 
Straßen von Prag, die in reichem Blumenſchmuck[kowiak auch nicht eine einzige Sekunde in Ge- 


Defterreih3 Fußballdikdator, Hugo Meil, fmit den Staatsflaggen prangten. Im Altſtädter | fahr. 


Primator Dr Baxa begrüßt, dem fi der Mi⸗ 


Cherie gewann ganz verhalten gegen Mn- 


öſterreichiſchen[ Rathaus wurde die Mannſchaft zunächſt durch typka um zwei Längen. Dritter wurde Cheries 
RL 0 


Stallgefährtin Igraſßka III. Toto 12: 10. 


dem Zweck, Deutſchland durch die Atempauſe wie⸗ 
der amt ne rd eh oan eee 


Es läge daher im Intereſſe der Gläu- 
biger, wenn mehr die gegebenen wirt ⸗ 
ſchaftlichen Tatſachen ins 


Auge gefaßt würden, als wenn auf der 
buchſtäblichen Erfüllung der 


Anleihebeträge beſtanden würde. 


13. Dies e bie ra re er 
agen berühren zu wollen, gibt die Deu 
Regierung den Gläubigern hierbei zu denken, daß 
der Zins fuß der Dawesanleihe nomis 
nell 7 v, 9. beträgt, die reale Zinshöhe 
unter der Berückſichtiaung der durch die Preſs⸗ 
ſenkungen in der geit von 1924 bis 1934 
eingetretenen Kaufkraftſteigerung für die G Lä u- 
biger trotz der Währungsentwer⸗ 
tung heute beträgt: 

(Zahlen in Klammern ſind die entſprechenden 
Zahlen für die nominell 5 6 prozentige Younga 
an leihe des Jahres 1930): 

In den Vereinigten Staaten 11,39 
7,88) v. H.; i 
in England 11,79 (741) v. H.; 
in Frankreich 8/01 (7,00) p. H.: 

in Holland 8,47 (8,47) v. H., 

in der Schweiß 12,59 (8,47) v. H.: 

in Italien 12,24 (8,71) v. H. 

Für Deutſchland beträgt die reale Zins. 
lajt bei Zugrundelegung der Preiſe für die Aus 
fuhr, deren Erlös zur Beſchaffung der Depiſen 
für den Anleihedienſt dient, durchſchnittlich 
9,8 v. H. (9,00 v. H.). 


Angeſichts der Ungerechtigkeit, die in 
bem Beſtehen auf fo hohen Zinsſätzen liegt 
ſollte überlegt werden, ob es wirklich zu verant- 
worten iſt, Konzeſſionen auf dem Gebiete der 
Reichsanleihen zu verweigern. 


14. Die Note gibt Kenntnis pon den der BIS. 
gemachten Mitteilungen, Die Deutſche Regierung 
bedauert die eingetretene Entwicklung. hofft aber 
daß die Anleihenläubiger die Umſtände wir- 
digen werden, die zu dem jetzigen Schritt ge 
führt n. Sie ift zu näheren Erläute- 
rungen über die Lage gern bereit und würde 
auch Erörterungen über etwa zu ergreifende 
Hilfsmaßnahmen im Wege der Verein 
barung zuſätzlichen Abſatzes deutſcher Waren, 
begrüßen. 

15. Die Deutſche Regierung gibt ſich hierbei 
der Erwartung hin, daß die Lage inzwiſchen nicht 
durch Zwangsmaßnahmen gegen die deut⸗ 
ide Ausfuhr noch erſchwert wird. Sie hat erjah. 
ren, daß in einzelnen Staaten der Gedanke erwo. 
gen werden fol, ſich durch ein einſeitiges Clea 


ring verfahren oder ähnliche Zwangsmaßnah⸗ 


men ſelbſt bezahlt zu machen. Die Deutſche 
Megierung kann nicht annehmen, daß wirklich 
ſolche Abſichten ernſthaft beſtehen. Ein ſolches Vor⸗ 
gehen müßte ſich binnen kurzem als vergeblich 
erweiſen und zuſammen mit den fih daraus erne.. 
benden Gegenmaßnahmen zwangsläufig zu einer 
erneuten Schrumpfung des internationa- 
len Handels führen und die Anſätze zur Belebung 
der Weltwirtſchaft vernichten.“ ; 

Gleichzeitig mit dieſer Note hat das Schreiben 
des Reichsfinanzminiſteriums der Bank für Inter⸗ 
nationalen Zahlungsausgleich mitgeteilt, daß auch 
für die Fälligkeit der Zinſen der Anleihen des 
Deutſchen Reiches keine Deviſen mehr ver: 
fügbar find. Der 3 
wert des Anleihedienſtes wird auf den Koſten 
der Bank für Internationalen Zahlunasgusgleich 
bei der Reichsbank zur Verfügung der Treuhän⸗ 
der ſtehen. 

* 

Waſhington, 15. Juni. Außenminiſter Hull 
erklärte, daß die amerikaniſche Regierung gegen 
das deutſche Moratorium nur dann Einſpruch er- 
heben würde, wenn eine Benachteiligung der Ame 
rikaner zugunſten anderer Ausländer nachgewie. 
ſen werden könnte. Hull bezweifelte die Möglich⸗ 
keit eines Zwangs⸗Clearings. 


Reichsbankdiskont 4%, 
Lombard. . 3% 
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[keiten würden nicht verſchwinden. 


Berliner Börse 15. Juni 1934 


1 


Zwei Todesurteile 
im Horſt⸗Weſſel⸗Prozeß 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 15. Juni. Im Horſt⸗Weſſel- Prozeß wurde folgendes Urteil verkündet: 
„Die Angeklagten Sally Epstein und Hans Ziegler werden 
wegen Mordes zum Tode und zu lebenslänglichem Ehr- 
verlust verurteilt. Der Angeklagte Peter Stoll erhält wegen Bel- 
hilfe zum Mord 7½ Jahre Zuchthaus und. 10 Jahre Ehrverlust.“ 


Zu der 
Urteilsbegründung 


führte der Vorſitzende u. a. aus:: 

Durch das Ergebnis der Beweisaufnahme iſt 
feſtgeſtellt, daß ſich die Angeklagten Epſtein 
und Ziegler im Sinne der Anklage des ge⸗ 
meinſchaftlichen Mordes huldig ge 
macht haben. Das Gericht konnte keine Rückſicht 
auf die Strafen nehmen, die das Gericht während 
des erſten Horſt⸗Weſſel⸗Prozeſſes im Jahre 1930 
verhängt hatte. Wir hatten nach dem Eindruck 
zu urteilen, den uns dieſe Verhandlung vermit⸗ 
telt hat. i 

Sämtlichen Teilnehmern des Verbrechens war 
bekannt, daß pe der Ueberfall gegen den 
Sturmführer Horſt Weſſel richtete. 


Horst Wessel war es gelungen, der 
Kommune in diesem Bezirk erheb- 
lichen Abbruch zu tun. 


Es war ihm gelungen, eine große Anzahl Kommu- 
niſten auf ſeine Seite zu ziehen und ſeinen 
Sturm 5 zu einer machtvollen Abteilung zu 
machen. Die Erfolge brachten ihm einen außer ⸗ 
ordentlichen Haß Bei den Kommuniſten ein, der 
ſich in Drohbrieſen und Ueberfällen entlud. Man 
wollte durchaus das „Studentlein“, wie man ihn 
nannte, beſeitigen. Die Mittäter an der Bluttat 


billigten den Entſchluß Ali Höhlers, auf 
Horft Weſſel zu ſchießen und find daher des 
Mordes ſchuldig. 


Epftein ſtand vor dem 


Mordhaus „Schmiere“. Ziegler begleitete die 
Haupttäter in das Haus. 

Auch bei dem Angeklagten Stoll hat das Ges 
richt lange geſchwankt, ob es 
Mittäter anſehen ſollte. 


bei Stoll berückſichtigt worden, daß er aus 


und Arbeitsloſigkeit in die kommuniſtiſchen Kreiſe | werke. f ; 
geriet. Andererſeits durfte die Strafe angeſichts kommenden 43 Gemeinden seien 36 Gemeinden 
der Schwere der Tat nicht milder ausfallen. | bereits angeschlossen, Für 1934 habe der Auf- 


Die Angeklagten folgten der Urteils- 
begründung völlig zuſammengebrochen und 
weinend. 

Der Staatsanwalt, der 


bezei 
Boden liegenden Horſt 


ins Geſicht verſetzt wurde, daß er ſechs Wochen um 41666 Mark auf 92 Millionen Mark durch 
qualvoll mit dem Tode ringen mußte und daß | Einziehung der mehrstimm 41 666 Stimm- 
dann die internationale reje den Mord als] rechtsaktien über je 1 Mark herabzusetzen. In 


Schuld ift ſchließlich auch die Einſtellung man⸗ Bergbau AG., 
cher amtlichen Behörden, Nationalſozialiſten und von der Gesellschaft für Elektrische Unterneh- 


Kommuniſten ſollten fih ruhig gegenſeitig tot. 


ſchlagen, damit nur das S * ſt em vor i hnen 8 AG. (Welzow). A 


Ruhe habe, 


Reichsminiſter Frick in Breslau 


(Telegradpif 


Breslau, 15. Juni. Der Breslauer Fl. n 
Gandau hatte heute einen großen Tag. m 
16 Uhr traf hier der Reichsinnenminiſter Dr 
Frick zu einem Beſuch in Breslau ein und 
wurde vom e Tete Bein 
ner, vom Polizeipräſidenten und Obergruppen⸗ 
führer Heines und gest ben anderen Bers 
ſönlichleiten der Stadt Breslau 1 1 855 Nach 
einer Fahrt durch die Stadt fand im Oberpräfi- 
dium im kleinen Kreiſe eine Beſprechun 
über politiſche Fragen ſtatt, zu der au 
noch die Regierungspräſidenten von Ober ⸗ 
und Niederſchleſien ſowie die beiden 
Landeshauptleute gebeten waren. Um 
19 Uhr nahm der Miniſter einen Vorbei ⸗ 
marſch der Breslauer SU. ab, um ſich zu 
der Kundgebung in der Jahrhundert ⸗ 
halle zu begeben. 


In der 3 Jahrhunderthalle ſprach 
Freitag abend Reichsinnenminiſter 
Dr. Frick im Rahmen des großen 
Propagandafeldzuges gegen die Mies⸗ 
macher und Nörgler. 


Unter großem Beifall erklärte er, es habe keinen 
Sinn, alles nur roſarot zu malen. Die Schwierig ⸗ 


|heute| vor. | heute] vor. 
arpener Bergb. |109" 105 ½ | do, Stahlwerk 96% 197%, 
Boon Eisen 75 |76 do. Westf, Elek. |104t/s [1083s 
HottmannStärke 100 100 Rh en 2 92% 
Hohenlohe 32% 31 Riebeck Montan 93% 94½ 
Holzmann Ph. 61½ 61 ½ fJ. D. Riedel 39 37 
Hotelbetr.-G, 46 451% | Rosenthal Porz. 50 51 
Huta, Breslau 46½% | Rositzer Zueker 70%½ 70¼ 
Use Be 155%, |156 Rückforth Ferd. 74% |78 
do.Genuöschein. 124 125 Kutgerswerke 40% 40 
Jungh. Gebr. 30 d | Salzdetfurth Kali 11614, 1160 
Sarotti 66 (65 ½ 
Kali Aschersi, |122' 1120 | Schiess Defries |49 48% 
Klöckner 71% % | Schles. Bergb. Z. |35 36% 
Koks w. Chem. F. 08% 9 % | do. Bergw. Beuth. 85 8134 
Kronprinz Metall |85 „ 85 do. e 133% 10% 
meyer & 7 J122 o. Portland-2 7 N 
Laurabütte A Hae 20% f Schulth.Pabenh. 110 109% 
Leopoldgrube 38% 4 Schubert & Salz. 156% 167 
Li: sm, 87 188 Schuckert & Co. [981a |934 
Lingner Werke |111% {111s | Siemens Halske 144% 144% 
Löwenbrauere: |89 |88 ver giae a 70 
ege ©. 1 
Magdeb. Mühlen 126% 189 | Stöhr & Co, 102, 10e 
1 8 Stolberger Zink. 47 
Mansfeld. Bergb. 78¼ |78 > 
aximilianhütte 148 % 143% | StollwerckGebr, 1575 7434 
inenb,-Unt 46% 46% Sudd. Zuoker 17734 180 
do, suokaun 74 74% | Ehörls v. Oelt. 75 
serkurwolle Thur.Blekt.u.Gas 131 
Metallgeselluoh. |87 87 do. Gas Leipzig 120% 110 
Meyer Kauftm. 55% 50 enb.Zuoser|i30 180 
Miag 68 168 uchf, Aachen 95 
Mitteldt, stabiw. * 8 vn. 87 47% 
Montecatini on F. che 
Mühin. Bergw. fils fis | ver, Aead. u. n 
Neckarwerke 01% |87'a Strala, Spielk, i 
Nioderiausits.k, 191 [18014 Ver, Berl, on. 110, 
tech, Nickel |9934 08 
Orenst. & Kopp. 06 65 do. Glanzstoft + Hi 
do, Schi A 91 
Phönix b. 4% 50 f do. Stanlwerke 40 480% 
do. Br: e 01 93 Viotoriawerke 70% 
Polyphon 17 17% | Vogel Tel-Oraht 79% 700 
Preußengrübe A | Wanderer 104% 106 
Reichelbräu 115 1116 Westd. Kaufhof 20% 20% 
Rhein. 287 289 ex] W 122 123% 
de, Eioktrizität 100 ¼ 68% I W 0. 83 


do. 1928 87 
deen, Gl. [s734 180 


che Meldung) 


daß man ihnen offen ins Auge blicke, werde es 
möglich ſein, ſie zu überwinhen. Im weiteren 
Verlaufe feiner 


Freude darüber Ausdruck, daß der vom Stabschef] wurde kur 


angeordnete Urlaub den SA.⸗Männern Gelegen» 
ane m, ihrer Familie Ad bes Erholung an 


Es wäre zu überlegen, ob es nicht an der 
Zeit wäre, auch einmal „Sammel⸗ 
Ferien“ einzulegen. Die allzu häu⸗ 
figen Sammlungen ſeien allmählich 
i zu einer Landplage geworden, 


aber was ſeien das alles für Kleinigkeiten 
und was bedeuten ſie, wenn man ihnen das Große 
der letzten anderthalb Jahre gegenüberſtelle. Das 
deutſche Volk ſei in ihnen erſt zu einer Nation 
zuſammengeſchweißt worden. 


Der Miniſter kam dann auf das Verhältnis 
von Staat und Kirche zu ſprechen und gab 
dem Wunſche Ausdruck, daß bald an Stelle der 
zwei Dutzend evangeliſchen Landeskirchen in 
Deutſchland eine einheitliche Reichskirche beſtehe. 


Nur dadurch, Niemand ſolle glauben, daß er unter dem Schein 


heute] vor | heute] vor. 
Zeiß-Ikon 62/5 611, | 8% Schl. L. G. Pt. |88 88 
Zellstoff -Waldh, 40% 49% do. Lig- G. Pl. 87 870. 
ieee e e 
; lan 8% Pr. Zntr. Sid 8 
Ota vi 105 440 Sch. G. P. 221 |92 92 
Schantung 44 8% Pr. Ldpf. Bf. 
Aust. G. Pf. 7/8 [94 9 
Unnotierte Werte 975 90. are 94 
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gebietsanl, 1914 | 9,30 | 91a 
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80% do. Sch. A. 29 |80 79% 6% 1. . Farb, Bds. 128% 126% 
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2 nicht auch als] des Arbeitsbeschaffungsprogramms bewilligten 
: ehe enn das Gericht] Summe von 1034000 Mark seien Bauvorhaben 
ihn nur der Beihilfe als ſchuldig erachtete, fo fin Höhe von 854 000 Mark ausgeführt oder in 
deshalb, weil er das gefährliche Treiben des | Ausführung begriffen, Hiervon entfallen 560 000 
Ri B. noch nicht kannte und daher nicht wider. Mark auf die Erweiterung des Ueber- 
legt werden konnte, daß er die Tat der übrigen landnetzes zwecks Anschluß weiterer 
lediglich unterſtützen wollte. Im Strafmaß iſt] meinden an das Stromnetz der 

Not] 294000 Mark auf die Erweiter: 


ede gab der Miniſter ſeiner] Reichsminiſters Dr Goe 
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Schlesische Gus 8 Prozent 


Berlin, 15. Juni. Am Freitag fand in Ber- 
lin die ordentliche Generalversammlung der 
Schlesischen Elektrizitäts- und Gas-AG, Bres- 
lau statt. In der Versammlung war ein Kapi- 
tal von 26478600 Mark vertreten. Nach dem 
Vorschlag der Verwaltung wurde beschlossen, 
wiederum eine Dividende von 8 Prozent 
auf ein Kapital von 32 Millionen RM. (im Vor- 
jahr 32 041 666 RM.) sofort auszuzahlen. 

Ueber das Geschäft im newen Jahr führte der 
Vorstand aus, daß in den abgelaufenen fünf 
Monaten sich die Stromabgabe gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahres nicht unerheblich 
gesteigert habe, und zwar von 117 859 000 Kilo- 
watt in 1933 auf 132880000 in 1934, also um 
18,7 v. H. An dieser Zunahme seien Kleinabneb- 
mer und Großabnehmer beteiligt. Bei den Klein- 
abnehmern habe sich eine Erhöhung von 4/4 


~ 


et x Fe 83 
Fr 


Prozent und bei den Großabnehmern um 20 Bi 
Prozent ergeben, 1 3 
Von der der Direktion zur Unterstützung 


Ge 
Gesellschaft, 
des Kraft- 
Von den für den Neuanschluß in Frage, 


sichtsrat der Direktion einen weiteren Betrag 
von 1989 000 Mark für Ausführung von Bau- 


Neuge- 
wählt wurden Bankdirektor Dr. Walter Blan ck 
von der Dresdner Bank, Filiale Breslau, Direk- 
tor Dr. Hermann Knott, von der Oehringen- 
Direktor Erik Sommerfeld 


mungen (Ludwig Löwe), und Direktor Dr, Ernst 
t Br x Eintracht Braunkohlen- u 


Bankier Dr. Jakob Goldschmidt und Bank- 


direktor Dr, Emil Zorek, und vor 
storben Generaldirektor Dr, Artur Jacob und 
Vorsitzende 


I ion Petschek, denen der 
‚de Nachrufe widmete, 


von kirchlichen Schwierigkeiten etwa potiti- 
ſche Ziele verfolgen könne. 


en 


* 

Auf dem Durchflug von Krakau nach Ber- 
lin landete um 16,55 r das Flugzeug des 
bels in Breslau. Es 

feſtgeſtellt, daß das Flugzeug loch 
nügend Betriebsſtoff an Bord hatte, und acht 
Minuten ſpäter wurde bereits wieder nach 
Berlin geſtartet. eee 


Am Abend traf Dr. Goebbels 
in Berlin ein. 


Er wurde u. a. vom polniſchen Geſandten Lipſki 

auf dem Tempelhofer Feld begrüßt. Beim Ueber⸗ 

Gerbe an ben. eln er Unbenmturfier B 
a olniſchen Außenminiſte 

und an Proſeſſor Zielinſki herzliche Dant- 

telegramme. 


— — — 


Der vom Königsberger Sondergericht zum 
Tode verurteilte Mörder des SU Mannes 
Stiegel. Otto Gridi das, bat fih im Ge 
ri tBoefönguiß Tilit mit feinem Leibriemen 
erhängt. 


* 

Die franzöſiſche Kammer nahm am Freitag 
die Gefamtvorlage der Regierung über die m ili- 
täriſchen Nachtragskredite in Höhe 
von 3120 Millionen Franks mit 454 gegen 125 
Stimmen an. Miniſterpräſident Doumergue 
hatte die Vertrauensfrage geſtellt. 
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G B a G B 
Sovereign» 20,38 | 20,46 | Lettländische — — 
20 Franos-St. 46,16 | 16,22 | Litautsone 41,98 42,14 
Gold-Dollars 4 4.205 Norwegische 63,42 | 63,68 
Amer.1000-5 Doll 2,46 2,4 | Oesterr, große — — 
do. 2 u. 1 Doll. 2,46 | 2,48 do. 100 Schill. 
Argentinische 59 | 0,61 | u. darunter m 
Euglische,große 12.61 | 12.97 | Schwedische 07 | 65,38 
„1 Pfd.u.dar. 12,61 | 12,87 | Schweizer gr. 81.50 
Türkische 2.0 2.02 do. 100 Franos 
Belgische 58,84 | 55,68 u. darunter 8 81,56 
Bulgarisone — |. — į Spanische 
Dänische 4 | 56,56 | Tsohechosiow. 
Danziger 8141 | 81,76 | 5000 
Estnische - = u. 1000 Kron. — - 
Finnische 5,57 | Tschechow. 
Französische 16,43 | 18,52 500 Kr. u. dar. 10,88 | 10,87 
3 und 1 Ungarisohe — — 
en. große 215 1 
do. 100 Lire Ostnoten 
und darunter 21,49 | 21,57 | Kl. pola. Noten | 
Jugoslawische 6,5 5,0 I Gr. do. do 47,26 47. 4 
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haften Umsätzen zeigte die heutige 


Die Entstehung der deutschen 


Auslandsverschuldung 


27 Milliarden in lang- und kurzfristigen Krediten — Trotz der gewaltigen Rück- 
zahlungen unverantwortliche Kreditpolitik der Gläubiger wie der Schuldner 


Die „Firma Deutschland“ war zu Beginn des 
Jahres 1924, nach den ungeheuren Verlusten 
und Vermögensstörungen durch den Krieg, die 
unter dem Namen des Versailler Frie- 
dens verübte Vergewaltigung, die Revolution 
und die Inflation, in der Lage eines Betriebes, 
dem durch eine Brandkatastrophe Rohstoffe, 
Warenvorräte, Maschinen und Werkzeuge ver- 
nichtet worden sind, Vermögen nicht mehr vor- 
handen ist, aus eigenen Mitteln ein Neuaufbau 
nicht möglich ist. Fremde Hilfe muß ein- 
setzen. Soweit war nichts dagegen zu sagen, 
daß die deutsche Wirtschaft die 


Kredithilte des Auslandes 


in Anspruch nahm, um Rohstoffe zu erhalten, 
um lebenswichtige Nahrungemitteleinfuhren zu 
ermöglichen. Unter der Voraussetzung, daß 
durch die Arbeit des deutschen Volkes die in 
der Notlage gemachten Schulden wieder ab- 
gezahlt werden sollten. Unter dieser Vor- 
aussetzung mußten die Schulden aufgenommen 
werden, unter dieser Voraussetzung mußten die 
Kredite von den Gläubigern gegeben werden. 
Bei solcher Ueberlegung wäre nur das unbedingt 
Notwendige an Krediten aufgenommen und ge- 
„geben worden, und der Schuldner hätte ebenso 
sorgsam darüber wacht, daß er seiner Ver- 
pflichtung wieder ledig werden könnte, wie der 
Gläubiger in Berücksichtigung der Lage des 
Schuldners einen vernünftigen Til- 
gungsplan und erfüllbare Ver- 
1 für Verzinsung und 
ilgung festgelegt hätte. Welche Höhe eine 
solche unter vernünftigen Ueberlegungen beider 
Geschäftspartner vollzogene Auslandsverschul- 
dung Deutschlands angenommen hätte, ist ver- 
gleichsweise unwichtig gegenüber der Feststel- 
lung, daß sie gar nicht zu einer für beide Sei- 
ten so schwierigen Lage hätte führen können, 
wenn eben jene wirtschaftlich einzig vernünftige 
Voraussetzung beachtet worden wäre. 
Was in Wirklichkeit geschah, war Toll: 
heit. Denm anders kann es nicht bezeichnet 


ey Krediten aufnahm und das Aus- 
land solchen Kredit gab. (Die Summe der 


in 1 „ Wertpapieren und Grundbesitz 
besteh. Auslandsanlagen ist hier nicht be- 
nücksichtigt, weil es sich bei diesen Anlagen 
zum oe Teil um Wirtschaftsvorgänge han- 
delt. die vor 1924 lagen.) Es war eine sträfliche 
Leiehteinnigkeit des Schuldners Deutsch- 
land, die keineswegs zu bemänteln oder zu 
entschuldigen iet, wenn man nicht etwa allge- 
mein den Schuldner milder behandeln darf, der 
e aapinen leicht bewilligten Kredit regel- 
5 germ nimmt, ohne die Sorge der Ruck- 
zahlung schwer zu empfinden, oder auch glaubt, 
ihn annehmen zu können, weil er in seinem Op- 
timismus die spätere Sorge leicht nimmt. 


nicht zu entschuldigen ist, unter 
ig Rei wirtschaftlicher Vernunft, 


das Verhalten der Gläubiger, die die 
Kredite in einem Ausmaß gaben, dessen gro- 
teskes Uebermaß sie einsehen mußten. as 
Verhalten der Gläubiger wird auch nicht ent- 
schuldbarer dadurch, daß die offizielle Welt auf 
der Gläubigerseite einen zweek bestimm- 
ten Reparations- Optimismus zur 
Schau trug. Und deshalb hat das Ausland heute 
nicht die mindeste Veranlassung, sich darüber 
zu beschweren, daß es mit der Verzinsung und 
asg der Kredite jetzt seine Schwierigkeiten 
at. 

Als im Jahre 1931 der große Sturm der in 
Angst geratenen Auslandsgläubiger einsetzte, 
hat nach den Feststellungen der Basler Wirt- 
schaftssachverständigen allein in diesem einen 
Jahre Deutschland über 7 Milliarden an seine 
Auslandsgläubiger zurückgezahlt — damit ist 
die Feststellung der Auslandsschuklenbestands- 
aufnahme vom November 1931 in Einklang, die 
zu einer Gesamtsumme von 26,6 Mil- 
liarden ( über 34 Milliarden Mitte 1930) 
kam, Die lang- und kurzfristige Auslandsver- 
schuldung Deutschlands betrug Ende 1%1 noch 
21,3 Milliarden Mark, 

Was hatte die „Firma Deutschland“ mit die- 
sen 21 Milliarden, die sie vom Ausland geliehen 
hatte, gemacht? Wofür waren diese euren 
Summen verwendet worden? Nach dem 
Ausweis der Handels- und Zahlungsbilanzen für 
die Jahre 1921 bis 1931 sind folgende Posten 
festzustellen: Für Reparationen 12 Milliarden, 
für Zinsen (Ueberschuß der Passivzinsen über 
die Aktivzinsen) 38 Milliarden, für Edelmetall- 
käufe (Saldo) 1,1 Milliarde, für Bezahlung des 
Einfuhrüberschusses 3,6 Milliarden — zusammen 
20,5 Milliarden, (Seitdem ist die eine Milliarde 
Gold auch an das Ausland zurückgezahlt 
worden.) 

Aus diesen Zahlen ergibt sich unwiderleglich, 
daß von den nach der Ricklieferung des 
Reichsbankgoldes verbleibenden 20 Milliarden 
Auslandsverschuldung f 


nicht weniger als 15,8 Milliarden oder 
rund 80 Prozent aus den Tributschulden 
entstanden 


die eine verblendete Welt ei oli- 
tsek bd AAN Schul i Pe 
gelastet hatte! Daß dieser Schuldner diese 


wirtechaftlich irrsinnige Schuld 
übernehmen konnte, das wurde möglich durch 
den unbegreiflichen Leichtsinn — um die mil- 
deste Bezeichnung zu wählen! — der Auslands- 
gläubiger, die in ein solches „Geschäft‘ 16 Mil- 
liarden zu stecken sich veranlaßt sahen bezw. 
durch ihre „Staatsmänner“ veranlaßt wurden. 
Nun hat der Schuldner Deutschland sieh 
nicht nur nicht geweigert, diese Schulden, trotz- 
dem sie in Wahrheit aus der Tributbelastung 
entstanden eind, zurückzuzahlen, er hat sogar, 
nachdem er allein im Jahre 1931 über 7 Milliar- 
den zurückgezahlt hat, in den späteren Jahren 
wieder und wieder im Rahmen des irgend Mög- 
lichen, ja über das Maß des wirtschaftlich und 


Lebhaft und test 


Berlin, 16. Juni. Bei verhältnismäßig leb- 
Börsen- 
eröffnung ein freundliches Aussehen. Gleich 
der ersten Kurse setzten sich 
urch, wobei dr Montan- 


erzeugung im Mai eine kräftige Anregung be- 
kam. Stark beachtet waren ferner Lahmeyer, 
die mit Plus-Plus-Zeichen erschienen und etwa 
5 Prozent höher taxiert werden, 
ten sich um 2% Prozent erholen, Salzdetfurth, 
Akkumulatoren und Dortmunder Union waren 
um 2 bis 2% Prozent höher, Andererseits büß- 
ten Papiere wie Chade-Aktien, Westeregeln und 


Bis Ende Juli keine Sonnabend-Börse 


Am 16., 23. und am 30. Juni, sowie an 
den Sonnabenden des Monats Juli 
bleibt die Börse für jeden Verkehr ge- 
schlossen, Der Lieferungs- und Zah- 
lungsverkehr an diesen Tagen wird hier- 
vonnichtberührt. 


sind besonders solche Werte, die von einer 
evtl, neuen Konversion nicht berührt werden 


dürften. Altbesitz gewann erneut 4 Prozent, 
Reichsbahnvorzüge hatten ihre Schwäche von 
gestern abend auch wieder überwunden, Von 


Industrieobligationen waren Stahlbon T 
tet. Reicheschuläbuchforderuneen it ge 
ändert, Umtauschdollarbonde bis zu 1 Prozent 
faster. Geld unverändert. Die Kursbesserun- 
gen setzten sich im Verlaufe fort und betrugen 
bei Werten wie Dtsch. Erdöl, 


schinenbauunternehmungen, Harpener, Siemens 


usw. 1 Prozent und darüber, Stahlbonds erneut | Getreide 


% Prozent höher, Farben plus . Lahmeyer 
kommen 7 Prozent höher mit 129 zur Notiz. 
Von Auslandsrenten Sprozentige Mexikaner 
minus %, 4prozentige Ungar. Goldrente minus 
20 Pfg., Altbesitz auf 95 erhöht. 

Kassamarkt eher fester. Bankaktien 
uneinheitlich. Bayern Hypotheken minus 1%, 
Hamburger Hypotheken minus 2. Nach Bekannt- 
machung des morgigen Börsenausfalls setzten 
verschiedentlich Realisationen der Kulisse ein, 
‘doch blieb die Stimmung bis zum Schluß freund- 
lich. Südd. Zucker kamen 2% unter gestern 
zur Notiz. Große Ohade-Aktien nochmals minus 
3% Mark. Andererseits Salzdetfurth plus 3, 
auch Dtsch. Anleihen fest. 


Frankfurter Spätbörse 


Lebhaft 


Frankfurt a, M., 15. Juni. Aku 62.75, AEG. 
4%, IG. Farben 147%, Lameyer 128,75, Rüt- 
gerswerke 405, Schuckert 93%, Siemens und 
Halske 144%, Reichebahn-Vorzug 112, Hapag 
27%, Nordd, Lloyd 33%, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 23,1. Altbesitz 95.75, Reichsbank 156, 
Buderus 75%, Klöckner 72, Stahlverein 43,25. 


Breslauer Produktenbörse 


Interesse für Hafer 


Breslau, 15. Juni. In Brotgetreide be- 
schränkt sich das Geschäft in laufenden Be- 
darfekäufen bei keineswegs unfreundlicher 
Grundstimmung. Hafer begegnet nach wie 
vor lebhaftem Interesse bei knappem Offerten- 
material. Gersten werden besonders in 
Brauqualitäten gefragt und besser bezahlt. Auch 
für Industrieware bestand Interesse bei an- 
ziehender Preisgestaltung. Amtlich wurden die 
Preise für Braugerste und Industriegerste um 
je 3 Mark pro Tonne heraufgesetzt. Am Mehl- 
markt ist die Umsatztätigkeit begrenzt. Sehr 
fest lagen Futtermittel. Hülsenfrüchte und 
Rauhfutter. Durchweg wurden Preisherab- 
setzungen vorgenommen. In Futtermitteln hat 
sich das Angebot verknappt. Kartoffeln liegen 


Schultheiß, Ma- | freundlich. 


— Gewerbe — Indust 


politisch eigentlich Zuläse 


geleistet, wie die Zahlen der Bestandsauf- 
nahmen der Auslandsverschuldung beweisen. Die 
Reichsbamkausweise der letzten Wochen und 
die Schwierigkeiten der Rohstoffbeschaffung 
zeigen dem mißtrauischsten Auge, daß Deutsch- 
land in seiner Schuldnerehrlichkeit weit über 
das Maß hinausgegangen ist, das im Interesse 
der Sicherung der deutschen Arbeitsmöglichkeit 
eigentlich hätte beachtet werden müssen. Das 
neue Deutschland hat wiederholt erklärt, daß 
es seine Verpflichtungen gegenüber den privaten 
Gläubigern in vollem Umfange anerkennt, 
freilich auch deren Annahmewilligkeit für die 
deutschen Leistungen voraussetzen muß. 
Angesichts dieser Tatsachen ist es unmög- 
lich, Deutschland den Vorwurf. schlechter 
Schuldnermoral zu machen. Wir hätten alles 
Recht dazu, den Spieß umzudrehen: eine 
„Weltmeinung“, die dem deutschen Volke einen 
Vorwurf daraus machen will, daß es jetzt ein- 
fach nicht mehr zahlen kann, muß sich zu der 
Einsicht bequemen, daß nüchterne Wirtschafts- 
gesetze auch das Recht der Gläubiger und die 
Pflicht der Schuldner begrenzen, und die In. 
teressengemeinschaft von Gläubigern, die einmal 
in großer Spekulation gemacht haben, kann 
nicht davor bewahrt werden, die Folgen 
ihrer eigenen wirtschaftlichen Moral jetzt auch 
leidend zu erfahren. Dr. H. B. 


Die Lage um Elermarkt 


Umstellung der Eiernotierungen 


Am 1. Juni ist die vom Reichskommissar für 
die Vieh-, Milch- und Fettwirtschaft erlassene 
Zweite Anordnung zur Regelung des 
Eiermarktee vom 9. Mai 19%4 in Kraft ge- 
treten, die unter Aufhebung der Ersten An- 
ordnung vom 3. Februar d. J. ergangen war. 
Durch diese Zweite Anordnung sind die Ar- 
beitsmöglichkeiten des Handels vollkommen wie- 
der hergestellt, da dieser nach den neuen Be- 
stimmungen die Ware direkt vom Hühnerhalter 
beziehen und nach Abstempelung bei den dazu 
vorgeschriebenen Stellen dem Verbraucher zu- 
führen kann. Nachdem der Handel wieder völlig 
in den Verkehr mit Eiern eingeschaltet worden 
ist, erfolgt eine Umstellung der No- 
tierungen am Großmarkt für Eier. Es wird 
künftighin einheitlich im Reich unter aus- 
schlaggebender Mitwirkung der Träger des 
neuen Marktes der Abgabepreis für Eier im 
Waggonbezug frei Berlin festgestellt. Die Eier- 


notierungen dürften vorläufig noch zweimal in 


der Woche, späterhin jedoch nur noch einmal 
festgesetzt werden. Das Schaubild zeigt .die 
Entwicklung der Großhandelspreise für Eier in 


igen hinaus, Zu- [Berlin, Köln und Hamburg auf Grund 
rückzahlungen und Zinszahlungen] noch der alten Notierungsart, 


und zwar für 
en inländische Trinkeier der Sonderklasse 
( ; ‘ 


preise in den letzten Monaten etwas höher lagen 
als im Vorjahr, Weiterhin zeigt sich, daß nach 
dem Beginn der Frtihjahrsschwemme, die all- 
jährlich einen stärkeren Rückgang der Eier- 
peres m, Gefol Lr zu Be festpreis- 

nlichen Regelung rgegangen wor- 
den ist. Dieser dee prägt sich an Han 
der Berliner und Kölner Notierungen in ausge- 
prägterer Weise seit ungefähr Mitte April aus, 
während Hamburg in dieser Hinsicht etwas 


später nachgefolgt ist. Die Notierungen an den 


genannten drei großen Konsumplätzen lagen zu- 
letzt auf ziemlich dem gleichen Stand, 


Kürzung des Einfuhr-Kontingents 
für englische Kohlen 


(K) Für den Monat Juni d. J. ist das Kom 
tingent für die Einfuhr englischer Steinkohle 
und von englischem Koks nach Deutschland 
etwas herabgesetzt worden. Auf Grund des 
deutschen Kohlenverbrauchs im April d. J. ist 
das Zusatz- Kontingent, das auf Grund des 
deutsch-englischen Handelsabkommens vom 18. 
April v. J. für die einzelnen Monate deutscher- 
seits eingeräumt wird, für den Monat Juni d. J. 
auf 8 Prozent (Mai 16 Prozent) festgesetzt wor- 
den. Das monatliche Grundkontin- 
gent beträgt für. Steinkohle und Koks zu- 
sammengerechnet 180 000 t; das endgültige Ein- 
fuhr-Kontingent stellte sich (in 1000 t) Tir Ja- 
nuar auf 2034, für Februar auf 216, für März 
auf 207, für April auf 1908, für Mai auf 208.8 
und für den Monat Juni d. J. auf 194,4. Auf 
Grund des rückgängigen Kohlenverbrauchs in 
den Sommermonaten ist für die folgenden Mo- 
nate mit einer weitere Herabsetzung 
des Kontingents zu rechnen. 
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Berliner Produkienbörse — 
— —•— —y—-—¼ i' ——ͥ1ů 
(1000 kg) 18. Juni 1934. | Londoner Metalle (Schlußkurse) 
en DR 1 200 Weizenklete 12.25 . 15 6 18. 6. 
rk. — À : 55 a l. entf. Sicht.. 
Tendenz: sieg 8 Stand. p. Kasse 32 - 32%16 "offizieller Preis Erom 
Roggenkleie 12.30 3 Monate 32% —32½ | inoffiziell. Preis | 111% 1% 
Roggen 72/3 U% t Setti. Prei 3270 inoffiziell. s 
(Märk.) n Tendenz: fest Blektrol t reis 351 35N, ausl. Settl. 11 
Tendenz: fest Viktoriaerbsenzö &, — Best selscten 34, —35½ | Zink flau 
Gerste Braugerste — |Kl.Speisserbsen 10.012060] Elektrowirebar- 35% | gewöhnl.prompt 
Braugerste, gute Ei Futtererbsen 4 EEr Eia na oi offizieller Preis 14 
Winte er ha e Tebasen 6.50 Stand. p. Kasse 223223 e * 
ntergerste — H Er —! w. entf. Sicht. 
Tendons ert Kesten , e ee e e 1a 
Hafer Mirk. 200-206 | Kartoffelfiocken = di inoffiziell. Preis | 148—1414 
Tendenz: fest Kartoffeln, vr = Straits 22339 gew., Settl.Preis 14 
A rote = $ 187/81; 
Weizenmehl* 100 ky 26,50-27.50 | - a Blei: ruhi Gold 5 
n . Tan 2 ansländ. prompt Silber (Barren) 1870 —21³³ 
R ehl* 22.65—23,10 * 1 msi offizieller Preis 11 Silber-Lief.(Barren) la 21 
I yasane paer ERE e Fabrik. % Stärke — [inoffiziell Preis 1 Ziun-Ostenpreis | 224. 
°) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich * i 
: 7 Berlin, 15. Juni. Elektrolytkupfer wire: 
Breslauer Produktenbörse bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot 
Fer don. „E f Wintergerst ppm a RL, A 415 B f 
eizen, bi-Gew. 7% Eg = niergerste 2 Berlin, 15. Juni Kupfer 41. „405 Q 
les.) 77kg 196 68/69 kg — P : 5 d * 
STEPE ikg | Tendenz: stetig“ Blei 17 B., 16,75 G., Zink 20 B., 195 6. 
g — 
68kg — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 73kg 166 f Weizenkleie 12,00 
ke — | Roggenkleie 1198 | Berliner Devisennotierungen 
70 kg — !Gerstenkleie 13.50 
Hater 45 kg 178 | Tendenz sehr fest x Für drahtlose 15. 6, Wei 
n Mehl 100 kg r 
Braugers te, feinste 186 z G Geld | Brief | Geld Brief 
te — | Weizenmehl 7 55 A 26 ; 
—— e 18 | 0822 | 0613 
Industriegerste 68-69 kg 176 | Auszugmeh =- Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,8 t Ä 0,617 
n : steti. Canada I Can. Doll. 2,527 2,533 2,527 2'533 
65kg 173 Tendenz: stetig Japan 1 Yen 0,751 ogos 0 0,753 
Berliner Schlachtviehmarkt E 3 (Are BEN | ums] 12008 Er 1, Lam 
15. Juni 1934 New York 1 Doll.] 2,507 2.513 2.507 2.518 
Ochsen Pp Kälber Rio de 2 8 Pi 16950 — 5 2 RN‘ , 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. | Doppellender best. Mast — 1 ee A 2.508 2,497 0, 
Schlachtw 1. jüngere beste Mast-u.Saugkälb, — | Brüsgel-Antw. 100 Bl. | 58,55 58, 58,59 58.71 
2, ältere — I mittl. Mast- u. Saugkulb. 32—38 | Bukarest 100 Lei 2,488 2.402 2488 2, 
sonstige vollfleischige 80-33 | geringere Saugkälber 25—30 | Danzig 100 Gulden | 31,62 81,78 81,60 81,76 
fleischige 27—29 | geringe Kälber 15—24 | Italien 100 Lire | 21,61 21,65 21,63 21,67 
gering genährte 22—25 Schafe Jugoslawien 100 Din. 5,664 5,676 5,064 5,678 
Bullen Stallmastilämmer 39-40 | Kowno 100 Litas m. 42,20 42,12 20 
jüngere volltleisch. höchsten | HolstWeidemastläimmer — | Kopenhagen 100 Kr. | © $ 56,61 56,47 
Schlachtwertes 30 | Stallmasthammel 36—38 | Lissabon 100 Eseudo | 11,5 11,55 11,52 11,54 
sonst. volifl. od. ausgem. 27—29 Weidemasthammel — [Oslo 100 Kr. | 63.59 63,71 03,57 69 
fleischige 23-25 mittlere Mastlämmer und Paris 100 Fre 10,00 16,54 5⁰ 16,54 
gering genährte 2022 ältere Masthammel 33—35 | Prag 100 Kr. | 10,44 10,46 10,44 10,46 
Kühe ger. Lummer u. Hammel 23—382 | Riga 100 Latts | 77,42 77.58 7,42 „58 
lungere vollfleisch. höchsten | beste Schafe 2 Schweiz 100 Fre. | 3142 | 3158 | 81,45 | 81,68 
Schlachtwertes 25—27 | mittlere Sohafe 26—28 — er Lev. ‚oe 3,053 ad 
sonst. vollfl.oder gem. 20—23 | geringe Schafe 16—25 — 100 ker. 8323 a —.— —— 
Heisebige am 3 Wien 1900 Sail. aros |. aoo | 476 8 
doring getart 10—14 Spesen. b 50, | Warschau 100 Zioy I 47,90 | azau I 3725 | a735 
Parson volitl. v. 24050 „ 38—39 n 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 32 200—240 35— 37 uten-Frelverkenr 
5 ige — 55 55 160—200 „ 32-34 Tarne : 2 n, an E 50 rare AN 8 usolisa 
p 1 30 — 47,40, Katto ‘ — 47,40, Posen 47,30 — 
gering genährte 17—21 Kung 2 x K tr Zloty 47,26 — 47,44 N 
Wey . — N Sauen . 
möß.genährt. Jungvie — „an uen 34—36 
Auftrieb z,Schlachth. dir. 23|z.Schlachth. dir. Warschauer Börse 
Rınder 2631 Auslandsrinder 20 Auslandsschafe — 
darunter: Kälber 1953| Schweine 1387 Bank Polski 84,75 
Ochsen 663] z.Schlachth.dir. - do. zum Schlacht- 
Bullen 726| Auslandskälber vA 1221 direkt = Lilpop 10,00 
Kühe u. Färsen 1242| Schafe uslandsschw. 108 Starachowice 10,00 


Marktverlauf: Rinder in guter Ware mittelmäßig, sonst 
ruhig. Kälber langsam, Schafe ruhig, Schweine glatt, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 15. Juni. Roggen O. 15,25—15,50, 
Gerste 695—705 17,50—18,00, Gente ‚675685. 
16,50—17,00, Hafer 15,25—15,75. Rest der No- 


tierungen unverändert. Stimmung ruhig, 


Dollar privat 5,38%, New York 5,29. New 
York Kabel 5,29%, Belgien 123,80, Holland 
London %,73, Paris 4,97%, Prag 2205, Schweiz 
172, Italien 45,61, Berlin 202, Kopenhagen 119,50, 

onsanleih® 


Bauanleihe ‚3% 43,85, Pos. Konversi 
5% 64,10, Dollaranleihe 4% 53,50. Tendenz in 
Aktien schwächer, in Devisen stärker, P 


